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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonna und Fefltage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 

die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. m ; 


N Anzeiger für Stadt und Land 


kb Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
j ⸗Gefuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
` außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaßz⸗ t 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Beile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeſgenaufträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In» und Auslandes. — ee 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— 


nummer (Belagexemplar) 10 Pf. ) 


Orner 


— 
— ͥͤ — 


Preſſe) 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. Druck und Verlag der C. Dombrows kli'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Brief. und Ste Breite, Thorn.“ Thorn, Sonntag den J. Juni 1915. Berantwortitch für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktſoneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 
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Der Friede. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Die Herren auf —itſch und —ow und —is, 
die ſeit Monaten die engliſche Gaſtfreundſchaft 
genießen, ſind bedeutet worden, daß man ihre 
Anweſenheit entbehren könnte, wenn ſie nicht 
unterzeichnen wollten; und da unterzeichneten ſie 
den Frieden. Denn jetzt müſſen ſie Europa bei 
Laune erhalten. Bisher, ſolange jedermann 
beſorgen mußte, es könne einen Weltkrieg geben, 
und daher niemand jo recht feſt zupacken mochte, 
konnte man die Großmächte die Ohnmächte 
nennen. Nun aber wächſt ihre Bedeutung für 
die Balkanſtaaten ins Rieſengroße, denn es 
kommt die Zeit, wo der Anleihemarkt Balkan⸗ 
werte aufnehmen muß, und zwar „nicht zu 
knapp“. Die Kriegskoſten müſſen gedeckt, 
Penſtonsfonds aufgefüllt, Gelder für Verwal⸗ 
tung und Erſchließung des Neulandes angewie⸗ 
ſen, die Munitionsvorräte ergänzt werden. 
Alles das kann man aus eigenem nicht, weder 
bei den Herren auf —itſch, noch auf —ow, noch 


Der Dank Englands für die Freilaſſung 
i feiner Spione. k 
Im Unterhaus fragte Donnerstag King 
den Staatsſekretär McKenna, ob er nicht, um 
die nationale Erkenntlichkeit für die deutſche 
Großmut und Milde gegenüber den drei in 
Deutſchland wegen Spionage verurteilten briti⸗ 
ſchen Offizieren zu beweiſen, den Deutſchen, die 
in England wegen Spionage gefangen ſäßen, 
den Reſt ihrer Strafzeit erlaſſen könne. 
McKenna erwiderte, er wolle mit Sir Edward 
Grey darüber beraten, übrigens ſäße jetzt nur 
ein Deutſcher deswegen im Gefängnis. 


Das Kabinett Romanones 
iſt, nach Meldung aus Madrid, am Freitag 
zurückgetreten. Die Nachricht von dem 
Rücktritt kam ſehr überraſchend, da bisher über 
die Gründe nicht das mindeſte bekannt iſt. 


Die Zarenfamilie 
ift auf ihrer Reiſe durch Rußland in Wladi⸗ 
mir eingetroffen, wo ſie von der Bevölkerung 
begeiſtert begrüßt wurde. ET 


Aus der ruſſiſchen Duma. 

Die Dumakommiſſion für Kriegs⸗ und Ma⸗ 
rineangelegenheiten hat einer geheimen Ge⸗ 
ſetzesvorlage, betreffend die Errichtung von 
Hafenminendepots zugeſtimmt. — Die 
Budgetkommiſſion der Duma billigte die Um- 
wandlung des Konſulates in Urga in ein 
Generalkonſulat für die ganze Mon⸗ 
golei, ſowie die Vergrößerung des Perſonal⸗ 


Kaſſel, 17. Mai 1913. Oberbürgermeiſter Dr. 
Scholz und Frau.“ — Es iſt gewiß nicht anzu⸗ 
nehmen, daß der Herr Oberbürgermeiſter dieſe 
Familienanzeige ſelbſt dem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Blatte zur Veröffentlichung übermittelt 
hat. Das Blatt wird ſie einer anderen, bürger⸗ 
lichen Zeitung entnommen haben, ſei es aus 
Verſehen, ſei es aber auch aus irgendeinem 
anderen Grunde. Bekanntlich kann gegen den 
Nachdruck ſolcher Anzeigen aufgrund des Ge⸗ 
ſetzes gegen den unlauteren Wettbe⸗ 
werb vorgegangen werden. 


Wechſel im Statthalteramt von Elſaß⸗ 
Lothringen. 

Der Rücktritt des Statthalters der Reichs⸗ 
lande, Generals der Kavallerie Grafen von 
Wedel, ſteht, wie die „Mil.⸗pol. Korreſpon⸗ 
denz“ aus Bundesratskreiſen hört, nahe bevor. 
Der Graf iſt nicht gewillt, die Folgen der Ab⸗ 
lehnung ſeiner beim Reichstag eingebrachten 
Vorſchläge zu ziehen, deren Niederſtimmung als 
zweifellos anzuſehen iſt. Unter wohlunterrich⸗ 
teten Parlamentariern nennt man den Prin⸗ 
zen Auguſt Wilhelm von Preußen als den Nach⸗ 
folger des Grafen Wedel. i 


Schluß des elſaß⸗lothringiſchen Landtages. 

Beide Kammern des Landtages wurden 
Freitag Abend durch den Staatsſekretär Frei- 
herrn Zorn von Bulach geſchloſſen. 

Der Verein für das Deutſchtum 
, im Ausland. $ 

ber 30 Millionen Deutſche, mehr als ein 
Drittel des deutſchen Volksbeſtandes, wohnen 
außerhalb der Reichsgrenzen und müſſen drau⸗ 
ßen einen Verteidigungskampf für die Erhal⸗ 
tung deutſcher Sprache und Art führen. Sie 
pflegen dieſe durch Schulen, Büchereien und 
Kindergärten, deutſche Pfarrer, Lehrer, Arzte 
und Handwerker, deutſche Genoſſenſchaften und 
Vereinshäuſer, Stipendien für Reiſen ins 
Heimatland, um die geiſtigen Verbindungen 
aufrecht zu erhalten, und manches andere mehr. 
Als wertvoller Helfer iſt ihnen der Verein für 
das Deutſchtum im Auslande (V. D. A.) zur 
Seite getreten, der vor kurzem in Duisburg 
ſeine diesjährige Generalverſammlung abhielt. 
Er zählt heute bereits über 50 000 Mitglieder 
in gegen 400 Ortsgruppen. Seit 1907 beträgt 
die Zunahme an Mitgliedern 16 000. Er ver- 
fügt über erhebliche Einnahmen, im Jahre 1912 
über eine Viertelmillion Mark. Für Stipen⸗ 
dien wurden davon 20 000 Mark verwendet. 
Als Unterſtützungen gingen 124000 Mark nach 
Oſterreich, etwa 9000 Mark nach anderen euro- 
päiſchen Ländern und gegen 50 000 Mark nach 
anderen Erdteilen, hauptſächlich nach Südame⸗ 
tifa. 23 000 Mark wurden für ſonſtige Zwecke 
verausgabt. i 


Arbeitsloſigkeit in Galizien. 

In einer in Lemberg abgehaltenen Ar⸗ 
beiterverſammlung wurde die durch die letzten 
politiſchen Ereigniſſe verurſachte wirtſchaft⸗ 
liche Notlage des Landes eingehend be⸗ 
ſprochen. Im Lemberger Baugewerbe allein 
überſteigt die Zahl der Arbeitsloſen bisher 
13000. Die Verſammlung nahm eine Ent- 
ſchließung an mit der Aufforderung an die Re⸗ 
gierung, zur Linderung des Notſtandes ſobald 
als möglich mit der Vornahme von öffentlichen 
Bauten zu beginnen. 


Von der italieniſchen Kammer 
ijt die Ungiltigkeitserklärung der Wahl Nafis 
nach langer Beratung am Donnerstag ausge⸗ 
ſprochen worden. 


Die Heeresfragen in Frankreich. 

Über die geplante Solderhöhung wird 
in einer anſcheinend offiziöſen Meldung mit- 
geteilt, daß die zum Studium dieſer Frage ein⸗ 
geſetzte Kommiſſion den Sold der Leutnants, 
Hauptleute und Majore um ungefähr 150 Fr. 
monatlich erhöhen werde. Die Ausſicht, daß 
die Stellung der Offiziere eine Beſſerung er⸗ 
fahren werde, habe genügt, um in dieſem Jahre 
die Zahl der Bewerber um Aufnahme in die 
Kriegsſchule von St. Cyr gegenüber dem Vor⸗ 
jahre um 300 ſteigen zu laſſen. ; 


chiſch gemacht hätten. Und kein Zurechnungs⸗ 
fähiger darf mehr in einem europäiſchen Kriege 
von einem türkiſchen Flankenmarſch Großes er⸗ 
warten, ſondern muß eher an einen Zuwachs 
der Ruſſenmacht vom Balkan her denken. Einen 
kleinen Ausgleich können wir aber im Laufe der 
Zeit vielleicht in der wirtſchaftlichen Er- 
ſchließung Mazedoniens und der anderen Ger 
biete finden, denn eines ftoht feft: Be gehören 
zu den von Natur reichſten Ländern Europas, 
in denen noch ungeahnte Schätze zu heben ſind. 


Politiſche Tagesſchau. 
Regierungskriſe? 

Die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ ſchreibt: Die 
Verſtändigung über die fortlaufenden 
Ausgaben der Wehrvorlage iſt, wie 
in Regierungskreiſen mit Beſtimmtheit ver⸗ 
lautet, als endgiltig geſcheitert anzuſehen, da 
der Bundesrat jede Form der Reichs⸗ 
vermögensſteuer ablehnt. Dieſe 
auf —is. Und fo haben Be denn den Präliminar⸗ Stellung des Bundesrats iſt zurückzuführen 
frieden angenommen, was ſie ſchon längſt hätten auf neue Handſchreiben einzelner Bundesfür⸗ 
tun können, denn einen beſſeren gibt es nicht. ſten an den Kaiſer. Im Bundesrat iſt man 
Serben und Griechen aber zögerten das Unter infolgedeſſen der Anſicht, daß der Reichs⸗ 
ſchreiben immer noch hinaus, weil, ſolange man kanzler von Bethmann Hollweg von ſeinem 
fih noch im Kriegszuſtand befand, Bulgarien] Amt zurücktreten werde, falls der Reichstag 
ſeine Tuppen vor Tſchataldſcha und Bulair eine Reichsvermögensſteuer beſchließen würde. 
ſtehen laſſen mußte und nicht gegen Serben und Auf der Linken des Parlaments beſteht jetzt 
Griechen ausſenden konnte, die inzwiſchen mög⸗ viel Stimmung für die Einbringung einer 
lichſt viel von der Landbeute einſackten. Es Erbſchaftsſteuer. 
geht den Balkanmächten wie den Rieſen Fafner | Vereinigung konſervativer Frauen. 
und Faſolt mit dem Nibelungenſchatzt ſchon! Gegenüber einer Bemerkung, daß die Füh⸗ 
wird die Keule zum Schlage gegen den Mitar⸗ rerinnen der Vereinigung konſervativer Frauen 
beiter erhoben. "Ai zumteil mit ber liberal⸗demokratiſchen Frauen⸗ 

Ob wirklich ein neuer Balkankrieg ausbricht bewegung und mit der Forderung des politi⸗ 
oder nicht, könne uns gleichgiltig ſein, heißt es ſchen Stimmrechts ſympathiſierten, teilt die 
in manchen politiſchen Kreiſen Deutſchlands.] Leitung der Vereinigung der „Deutſchen Tages⸗ 
Dieſer Meinung können wir uns ſo ganz nicht zeitung“ mit, daß ſämtliche dem Vorſtande 
anſchließen. Es wird doch wieder darauf hin⸗ der Vereinigung angehörende Frauen die For⸗ 
auskommen, daß Entente und Dreibund gegen⸗ derung des politiſchen Stimmrechts für Frauen 
einander ausgeſpielt werden, daß Serbien und entſchieden ablehnen, daß fie mit vol- 
Griechenland ſich auf Rußland, Bulgarien und ler Überzeugung konſervative Grundſätze 
— Rumänien, die ja wohl bereits über eine vertreten wollen und keineswegs mit der libe⸗ 
Militärkonvention beraten, fih auf Oſterreich ral⸗demokratiſchen Richtung der Frauenbewe⸗ 
ſtützen. Wir bekommen dann eine Wieder⸗ gung irgendwie ſympathiſteren. 
holung der Vorgänge, die wir eben erſt durch⸗] Die Internationalität der Gewerkſchaften. 
lebt haben, wenn auch vielleicht nicht in der⸗ Der nun bereits drei Monate währende 
jelben Stärke. Wer das vermieden ſehen möchte, Ausſtand der ſozialdemokratiſch organiſier⸗ 
der muß natürlich wünſchen, daß eine friedliche ten Färberei⸗Arbeiter in Crefeld 
Auseinanderſetzung zwiſchen den Balkanmächten | ift, wie der „Deutſchen Journalpoſt“ geſchrieben 
erfolgt. Auch ſchon mit Rückſicht auf die wirt⸗ wird, ein Beiſpiel für die Form, in welcher die 
ſchaftliche Zukunft der Länder iſt das nötig, denn | modernen Arbeitskämpfe ſeitens der ſozial⸗ 
ſie follen einen großen Neubau aufführen und demokratiſchen Gewerkſchaften geführt werden. 
ſind doch ſelber furchtbar erſchöpft, beſonders Der Streik iſt bekanntlich inſofern eine Macht⸗ 
finanziell. i frage, als es dem ſozialdemokratiſchen Textil⸗ 

Dem Präliminarfrieden mit der Türkei wird Arbeiterverband in erſter Linie darauf an⸗ 
natürlich, ganz gleich, ob es einen neuen Bal⸗ kommt, den chriſtlich organiſierten Arbeitern, 
kankrieg gibt oder nicht, die Ratifikation fol⸗ welche das Anerbieten der Arbeitgeber ange⸗ 
gen. Es ijt ganz ausgeſchloſſen, daß die Kano⸗ nommen haben, Abbruch zu tun. Der Verband 
nen vor Tſchataldſcha noch einmal losgehen, da hat nun nicht allein verſucht, die Färberei⸗Ar⸗ 
die Türkei bereits völlig liguidiert hat. Was beiter in anderen Bezirken des Seiten Rei- 
der Abſchluß dieſer weltgeſchichtlichen Periode ches aufzuwiegeln und zum Streik zu veran⸗ 
für Europa bedeutet, läßt ſich in wenige Sätze laſſen D. B. ift dies im Elberfelder Be- 
zuſammenfaſſen. Am Goldenen Horn lag bis-|d rk durch ihn geſchehen), ſondern er hat auch 
her der europäiſche Intriguenherd, auf dem die im Auslande Streiks mit dem ausdrücklichen 
verſchlagenſten Diplomaten ihr Süppchen koch⸗ Zweck der Anterſtützung der streikenden Crefel- 
ten. Das wird fortan erheblich eingeſchränkt der Arbeiter hervorgerufen. So iſt es auf Ver⸗ 
ſein. Die Tagen, „orientaliſche Frage“, die anlaſſung des deutſchen Textil⸗Arbeiterverban⸗ 
immer wieder die Mächte entzweite, iſt zum de und durch deſſen direkte Einwirkung in der 
größten Teil von der Landkarte wegradiert. © D Weta zu Streiks der Färbereiarbeiter ge- 
Einen weiteren Vorzug finden wir in der inti kommen, von denen freilich nach dem Verhalten 
men Annäherung zwiſchen Oſterreich und Sta- der betroffenen Arbeitgeber zu erwarten ſteht, 
lien und in der Wegräumung des albaneſiſchen daß di nicht den von den Arbeitern gewünſch⸗ 
Zankapfels zwiſchen ihnen; nun kann die Adria ten Erfolg haben werden. Jedenfalls offenbart 
weder für die eine noch für die andere Drei⸗ dieſe Tatſache die enge internationale Verbin⸗ 
bundmacht „il mare nostro“ werden, ſondern i de utſchen ſozialdemokrati⸗ 
beide haben das gemeinsame Intereſſe, daß — jhen Gewerkſchaften mit den ausländiſchen Dr- 
kein Dritter ſich hier feſtſetzt. Damit iſt aber ganila tepe Keen, und zeigt erneut mit mel- 
das Gute auch erſchöpft. Verbaut iſt dem mit⸗ Gan Se e renr Die Arbeiter ihre Gorde 
teleuropäiſchen Bunde fortan die große Land⸗ gen Hochzeiten fz ales 
brücke von der Nordſee bis zum indiſchen Meer;] Familienanzeige eines Oberbürgermeiſters 
ein ſlaviſcher Querbalken liegt in der Mitte da⸗ in einem ſozialdemokratiſchen Blatte. 
vor. Verzichten muß Oſterreich auf ſeine alten Das ſozialdemokratiſche „Kaſſeler Volks⸗ 
Balkanpläne, die Saloniki zum Ziele hatten blatt“ vom 19. Mai enthielt folgende Anzeige: 
und die den Levantehandel einſt ganz öſterrei⸗J„Heute wurde uns ein geſunder Junge geboren. 


L 


London, Paris, Newyork und der Konſulate in 
Breslau, Leipzig, Chicago und für Kanada. 
Verhaftung von Monarchiſten in der 
d ` Mandſchurei. i i 

In Kirin und anderen Orten der Mans 
dſchurei find zahlreiche Monarchiſten verhaftet 
und Vorbereitungen zu Gewalttaten gegen ver⸗ 
ſchiedene höhere Beamte der Provinz aufgedeckt 
worden. 

In der Frage der chineſiſchen Anleihe 
legte im engliſchen Anterhauſe Dom 
nerstag Staatsſekretär Grey in Erwiderung 
auf verſchiedene Vorwürfe die Politik der Re⸗ 
gierung dar. Bezüglich der Anerkennung 
derchineſiſchen Republik ſagte er, daß 
die britiſche Regierung beabſichtige, mit den 
anderen Mächten gemeinſam vorzugehen und 
die Republik anzuerkennen, ſobald alle darüber 
einig wären, ohne beſondere Bedingungen 
bezüglich Tibets zu ſtellen. Trotzdem würde 
ſich die Regierung bemühen, ein Abkommen zu⸗ 
ſtande zu bringen, das die alte Stellung Chinas 
Tibets gegenüber anerkennen und Tibet im 
Beſitz der Autonomie belaſſen würde, die es 
früher gehabt hätte. Darauf wurde die De⸗ 
batte auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Unruhen bei Schanghai. 

Nach Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ 
ſind Donnerstag bei einem Angriff auf das 
Arſenal in Kiangan in der Nähe von Schang⸗ 
hai zwei Mann getötet und vier verwundet 
worden. Es ſollten damit, wie vermutet wird, 
805 Regierung Angelegenheiten bereitet wer⸗ 

en. 

Zwei Spanier bei Tetuan ermordet. 

Auf der Straße von Tetuan nach 
Tanger iſt ein Spanier und in der Nähe 
des Fluſſes Martin ein anderer Spanier, ein 
Angeſtellter des Kanzlers des ſpaniſchen Konſu⸗ 
lats, ermordet worden. 

: Zur Niederlage EI Hibas 
wird aus Rabat unter dem 28. gemeldet: 
Der Kampf dauerte vier Stunden und war ſehr 
erbittert. Die Artillerie des Machſen entſchied 
den Erfolg des Tages. Der Feind ließ bei ſei⸗ 
ner Flucht 500 Tote zurück. Die treugebliebe⸗ 
nen Mahallas hatten 17 Tote und 23 Verwun⸗ 
dete. Sodann drangen die Mahallas in Taru⸗ 
dant ein und proklamierten Mulay Juſſuf als 
Sultan. ; 
Eine Beſchneidung der allbritiſchen 
Flottenpläne. 

Der kanadiſche Senat hat die Flot⸗ 
tenvorlage der kanadiſchen Regierung abge⸗ 
lehnt. ; y 8 


beitandes der Generalkonſulate in Berlin, 
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Die Präſidentenwahl in Mexiko 
ift auf den 26. Oktober feſtgeſetzt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Mai 1913. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm Freitag 
Vormittag im Neuen Palais den Vortrag des 
ſtellvertretenden Chefs des Militärkabinetts, 
Oberſtleutnants Freiherrn Marſchall entgegen. 

— Unter den Auszeichnungen zum Regie⸗ 
rungsjubiläum des Kaiſers wird ſich die Er⸗ 
nennung des Führers der Zentrumsfraktion, 
Dr. Spahn, zum wirklichen Geheimrat mit dem 
Titel Exzellenz befinden. Am 1. Juli d. Is. 
wird Dr. Spahn zum Oberlandesgerichtspräſi⸗ 
denten befördert werden. 

Von den Höfen. Papſt Pius X., geboren zu 
Rieſe in Venetien, das damals noch öſterreichi⸗ 
ſcher Hoheit untertan war, am 2. Juni 1835, 
vollendet am Montag ſein 78. Lebensjahr. — 
König Georg V. von Großbritannien und Ir⸗ 
in wird am Dienstag den 3. Juni 48 Jahre 
alt. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
v. Breitenbach iſt nach Waldeck und der Rhein⸗ 
provinz abgereiſt. 

— Dem Reichstagsabgeordneten Dr. Adolf 
Naumann⸗Hofer, Verleger der „Lippeſchen 
Landeszeitung“ in Detmold, iſt, wie die „Voſſi⸗ 
ſche Zeitung“ meldet, vom Fürſten von Lippe⸗ 
Salate der Titel „Profeſſor“ verliehen wor- 

en. 

— Der Kreisausſchuß in Zwickau hat, wie 
die „Dresdener Neueſt. Nachr.“ melden, auch 
zum zweitenmale die Wahl des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stadtrats, des Lagerhalters Immerthal, 
in Neuſtädtel zum ſtellvertretenden Bürger⸗ 
meiſter nicht beſtätigt. 

Wiesbaden, 30. Mai. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung beſchloß in ihrer heutigen 
Sitzung, aus Anlaß des Regierungsjubiläums 
des Kaiſers ein Siechenhaus zu errichten. Die 
Stadt wird das erforderliche Gelände und die 
auf 200 000 Mark veranſchlagte Bauſumme zur 
Verfügung ſtellen wie auch die Verwaltungs⸗ 
koſten der Anſtalt übernehmen. Ferner wird 
die Stadt die Zinſen eines Betrages von 
150 000 Mark mit jährlich 6000 Mark für be⸗ 


dürftige würdige Veteranen bereithalten. Für | ift 


andere wohltätige Zwecke ſind außerdem 25 000 
Mark zur Verfügung geſtellt worden. Endlich 
iſt noch ein Betrag von 1000 Mark zur Beſchaf⸗ 
fung patriotiſcher Bücher ausgeworfen, die an 
die Jugend verteilt werden ſollen. 


Der vaterländiſche Frauenverein 
ielt Freitag Mittag um zwölf Uhr in Gegenwart 
brer Mafeſtät der Kaiſerin im großen 
itzungsſaal des Abgeordnetenhauſes ſeine 47. Mit⸗ 
Maine e ihg ab. Unter den Anweſenden 
emerkte man: Miniſter Dr. Studt, Kammerherr 
von Behr⸗Pinnow, Kammerherr von Veltheim, im 
Gefolge der Kaiſerin, welche von den Damen und 
ger des Vorſtandes empfangen und in den 
aal geleitet wurde, befanden ſich Hofſtaatsdame 
Gräfin Brockdorff, Hofdame Gräfin Rantzau und 
Kammerherr von Spitzemberg. Von den Mit⸗ 
gliedern des Hauptvorſtandes waren u. a. an⸗ 
weſend: Gräfin Itzenpiltz, Frau Geheimrat 
Nöldechen, Prinzeſſin zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, 
tau v. Bethmann Hollweg. Geſang des Domchors 
Mottete von Gravert „O welch' eine Tiefe des 
Reichtums“) eröffnete die Sitzung, in welcher der 
Mafe int de Staatsminiſter von Möller, Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, der d'en Protettorin des 
Vereins, für ihr Erſcheinenund für die ftetige, für den 
Verein unentbehrliche wohlwollende Förderung 
den Dank der geſamten Organiſation ausſprach. 
Sodann erſtattete der Geſchäftsführer des Haupt⸗ 
vorſtandes, Oberſtabsarzt a. D. Dr. Friedheim 
den Rechenſchaftsbericht, in welchem er einen all- 
gemeinen überblick über die außerordentliche Ent- 
wicklung des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins gab. 
Der Verein erſtreckt ſeine Wirkſamkeit außer auf 


Preußen noch auf ſiebzehn Bundesſtaaten des deut⸗ 


ſchen Reiches, hat ſich um 73 neue Zweigvereine im 
Jahre 1912 vermehrt, ſodaß deren Zahl am 1. Ja⸗ 
nuar d. Is. 1647 betrug. Die Mitgliederzahl iſt 
um mehr als 42 000 gewachſen und beträgt jetzt über 
557 000. Der Entwicklung des wee fene vom 
Roten Kreuz widmete der Verein zuſammen mit 
dem Zentral⸗Komitee des engen Landes⸗ 
vereins vom Roten Kreuz Em beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit und traf wertvollſte Maßnahmen für die 
Verſorgung der Schweſtern vom Roten Kreuz in 
Alter, Krankheit und Invalidität. Die Aus⸗ 
bildung von Hilfsſchweſtern und Helferinnen vom 
Roten Kreuz, welche D den 1 55 als Erſatz und 
zur Hilfe der Schweſtern vom Roten Kreuz be⸗ 
ſtimmt ſind, wurde in umfaſſender Weiſe durch⸗ 
geführt. Die Helferinnen vom Roten Kreuz betä⸗ 
igen ſich auch im Frieden ehrenamtlich bei allen 
Vereinsarbeiten, vor allem der Säuglingsfürſorge 
und Tuberkuloſebekämpfung. Ein warmer Appell 
an alle deutſche Frauen und Mädchen ohne Anter⸗ 


ſchied des Glaubens und Standes zum Eintritt in 


den Verein ſchloß den Bericht. Den zweiten Vor⸗ 
trag hielt ſodann Schweſtern Lucius Simmer- 
macher von der Note Kreuz⸗Schweüernſchaft des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins Kaſſel, welche 
über ihre Erlebniſſe im Balkankriege berichtete. 
Sie In der Expedition von ſechs Schweſtern 
dieſes Mutterhauſes an, welche am 2. November 
1912 unter den Arzten Dr. Mühſam, Dr. Schliep 
und Dr. Willem nach Belgrad entſandt wurde. In 
dem dort in der deutſchen Zuckerfabrik eingerichteten 
Lazarett wurden an vierhundert Verwundete ver⸗ 
ſorgt, welche aus den Schlachten bei Kumanowo, 
Monaſtir und Prilep ſtammten und in drei Trans- 
porten dort am 5., 19. und 28. November eintrafen. 
In ſchlichten Worten erzählte die Rote Kreuz⸗ 
Schweſter von den mühevollen Einzelheiten der 
Einrichtung des Lazaretts, welche die Mitglieder 
der Expedition in drei Tagen fertigſtellten, von den 
ſegensvollen Arbeiten im Dienſte der Nächſtenliebe 
und von den Erfolgen, welche deutſche Art und 
deutſche Tüchtigkeit im fernen Oſten Europas bei 
dem internationalen Liebeswerk erzielten. Den 
Schluß machte ein Vortrag des Domchors „Heiland 


der Welt“ (geiſtliches Volkslied von Clara von 
Gersdorff). s 


Provinzialuachrichten. 


Culmſee, 28. Mai. (Anſiedlung. Bernſteinfund.) 
In Archidiakonka bei Culmſee werden von der 
öniglichen Anſiedlungskommiſſion 30 Wohnhäuſer 
erbaut und mit und ohne Land vergeben. — Bei 
der Brunenbohrung am ſtädtiſchen Waſſerwerk ſtieß 
man in einer Tiefe von 25% Metern auf eine 
dünne Bernſteinſchicht. Auch wurde etwas Braun⸗ 
kohle ſowie verſteinerte Een gefunden. 

Löbau, 29. Mai. (Badeanſtaltsbau.) Unſere 
Stadt erhält demnächſt eine eigene Badeanſtalt, 
die den neuzeitlichen Forderungen entſprechend ein⸗ 
gerichtet werden ſoll. Außer Dampf⸗ und Wannen⸗ 
bädern wird man auch elektriſche Bäder nehmen 
können. Mit dem Bau iſt bereits begonnen worden. 
Die Baukoſten find auf 35 000 Mark veranſchlagt. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
un 
1813 Die Franzoſen in Breslau. Napoleon mit 
ſeinen Garden bleibt in Neumarkt. 


Lokalnachrichten. 


J SHiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
1. Juni 


1497 Beginn des Baues einer Brücke durch „Meiſter“ 
Peter Poſtill. (Voll. 1500.) Er bekam jede 
Woche einen ungariſchen Gulden Lohn, ſeine 
Geſellen 1 rhein. Florin. 


Thorn, 31. Mai 1913. 

— (Militäriſches.) Eine Feſtungsluft⸗ 
ſchifferübung findet vom 2. bis 28. Juni in Thorn 
ſtatt, woran Unteroffiziere und Mannſchaften der 
hieſigen Garniſon teilnehmen. Bei dieſer Übung 
werden auch einige Angehörige des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, die ſich freiwillig hierzu gemeldet, zu Frei⸗ 
ballonführern ausgebildet werden. 

— (Der deutſche Tag in Schönſee,) der 
morgen, Sonntag, um 3 Uhr nachmittags ſeinen An⸗ 
fang nimmt, wird bei ſeinen großzügigen Vorbe⸗ 
reitungen jedenfalls große Scharen der deutſchen 
Bürger ises Gegend mit ihren Familien auf der 
Wieſe am Schönſeer Schloßberge vereinigen. Auch aus 
Thorn ijt eine Beteiligung zu erwarten, da die 
hieſige Ortsgruppe des Oſtmarkenvereins ihre Mit⸗ 
Ge ur noch beſonders zur Teilnahme aufgefordert hat. 

s werden u. a. auch Vertreter verſchiedener ſtaat⸗ 


licher Behörden erwartet. Mit patriotiſchen An⸗ 


en und Liedern verbindet das Programm 
ilitärkonzert, Feuerwerk, Beleuchtung des Schloß⸗ 
berges uſw. 


7 in Nea Ereignis ſteht auf dem 
Mattia vorausſichtlich auch durch den Beſuch eines 
ilitärfliegers bevor. Wenn die Witterung günſtig 
wird eine der Rumplertauben aus Thorn zum 
Flu e nach Schönſee aufſteigen und zwiſchen 5 und 
6 Uhr über dem Feſtplatze ihre Kreiſe ziehen. 

— (Der Poſt⸗ und Telegraphenunter⸗ 
beamtenverein „Stefania“) macht morgen 
einen Ausflug mit Familienangehörigen nach Stewken 
(Hubrichs Reſtaurant). 

— (Der Verein der Oſtpreußen) unter⸗ 
nimmt morgen, Sonntag, einen Ausflug nach Wal⸗ 
dow, wo auch der Oſtpreußen⸗Verein aus Hohen⸗ 
ſalza eintreffen wird. Von 4.30 Sr ab iſt im Gaſt⸗ 
hauſe „Waldesrauſchen“ gemeinſame Kaffeetafel 
mit Konzert. 

— (Der Gewerkverein der Fabrik⸗ 
und Handarbeiter, HD.) feiert morgen, 
Sonntag, im „Preußiſchen Hof“ ſein Sommer⸗ 
vergnügen mit verſchiedenen Beluſtigungen. Der 
Abmarſch erfolgt dazu um 2.30 Uhr vom Krieger⸗ 
denkmal. 

— (Schützenhaus.) Am Sonntag beginnt 
die Varieteeſaiſon mit einer Nachmittagsvorſtellung 
ab 4 Uhr und einer Abendvorſtellung ab 8 Uhr im 
Garten, (S. ade 

— (Viktoriapark.) Heute Abend findet die 
Eröffnung des neuen Saales mit einem großen 


Konzert ſtatt. Morgen, Sonntag: Beginn des 
Varieteegaſtſpiels. (S. SU à 
— Geesen eines iegeleipark⸗ 


Saales.) Das Projekt, im Ziegeleipark anſtelle 
des alten baufälligen ein neues Gebäude aufzu⸗ 
führen, das allen Anforderungen genügt, iſt jetzt 
ſo weit gefördert, daß heute die Zeichnung vom 
Stadtbauamt dem agiſtrat vorgelegt werden 
konnte. Das Gebäude, 26 Meter lang und 14 Meter 
tief, beſteht aus Erdgeſchoß mit Wohnung des 
Pächters, erſtem Stockwerk mit den Reſtaurant⸗ 
räumen, zweitem Stockwerk mit Saal und Neben- 
räumen, Manſardendach und Kellereien. Vom 
Schillerplatz, an den das Gebäude grenzt, ſind nur 
die beiden oberen Stockwerke, Saal und Reſtaurant, 
das auf dieſer Seite ſeinen Haupteingang hat, ſicht⸗ 
bar. Das Erdgeſchoß, hier nur durch Lichtſchacht er⸗ 
hellt, liegt frei nur nach der Parkſeite. Wie ſchon 
mitgeteilt, haben ſowohl Baudeputation wie 
Gartendeputation die Dringlichkeit eines Neubaus 
anerkannt, und auch der Magiſtrat ſoll ſich grund⸗ 
ätzlich dafür entſchieden E ſodaß die Mus- 
ührung, trotz des Koſtenanſchlages von 200 000 Mk., 
zu erwarten iſt. Der alte Saal würde vorläufig 
noch daneben beſtehen bleiben. Daß die Elektriſche 
bis an das Portal des neuen Gebäudes heran⸗ 
geführt werden ſoll, iſt bekannt. 

— (Automobilunfall.) Am Freitag ſtieß 
in der Hoheſtraße ein Automobil mit einem ländlichen 
Juhrwerk zuſammen, das vom Markt heimkehrte. Die 
Inſaſſen kamen mit der Aufregung davon, da keines 
der Fuhrwerke eine nennenswerte Beſchädigung erlitt 
und beide Poli fortſetzen konnten. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 

‚— Bugelaufen) it ein 
Pintſcher. 

— (Gefunden) wurden eine Fahrradluftpumpe, 
eine Quittungskarte für Rud, Radtke, ein ſchwarzer 
Roſenkranz, ein ſilbernes Armband, drei cliſchee⸗ 
ähnliche Kupferplatten auf Holz. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,80 Meter, 
er ift feit geſtern um 11 Zentimeter geſtie gen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 2,94 Meter 
auf 2,88 Meter gefallen. 

e an m nn nn mr me mn ann nn nn rn en eeraa 
Juni. f 

Der Juni ift der Duft- und blütenreichſte Monat 
des Jahres. Weil er einer zu ihrer ganzen, voll- 
kommenen Schönheit vollerblühten Jungfrau 
gleicht, hatten die alten Römer dieſen Monat der 
ſchönheitſtrahlenden Göttin Juno geweiht. Im 
Juni entfaltet die Roſe, die Königin der Blumen, 
ihre vollſte Blütenpracht, weshalb er auch Roſen⸗ 
monat genannt wird, während er im Kalender 
Karls des Großen Brachmonat hieß, weil bei der 
Dreifelderwirtſchaft damals das brachliegende Feld 


Dobbermann⸗⸗ 


bearbeitet wurde. Der Juni muß trocken und ſon⸗ 
nig ſein, wenn er dem Landmann gefallen ſoll. In 
den alten Bauernregeln heißt es: i 

Juni trocken mehr als naß 

Füllt mit gutem Wein das Faß. 
Oder: 

Was im September ſoll geraten, 

Das muß ſchon im Juni braten. 
Dagegen: 

Wenn naß und kalt der Juni war, 
Verdirbt er meiſt das ganze Jahr. * 

Die Juni bildet diejenige Zeit des Jahres, die 
man beim Manne die ſchönſten Lebensjahre zu 
nennen pflegt. Aber wie der Menſch in dieſem 
Lebensalter verpflichtet iſt, das Leben recht aus 
dem Vollen durchzuleben und zu genießen, recht zu 
ſchaffen und zu wirken, daß er am Abend ſeines 
Lebens Kraft und materielle Güter genug beſitze, 
um ſorgenlos leben zu können, ſo muß man auch 
dieſe Jahreshöhe ganz ausnützen und nicht achtlos 
vorübergehen laſſen. Das muß vor allem auch 
denen geſagt ſein, denen der herrliche Roſenmonat 
Erfriſchung und Erneuerung der Lebenskräfte 
bringen ſoll. Der Yuni ift bei uns derjenige Mo- 
nat des Jahres, der uns, wenn er ſonnig und trocken 
iſt, den angenehmſten Aufenthalt im Freien bietet. 
In ihm ſind die kalten Nächte, die oft der Mat 
noch bringt, geſchwunden, und die au glutvolle 
Hitze, die on im Juli zu herrſchen pflegt, kündigt 
ſich erſt leiſe an. Es iſt daher auch der eigentliche 
Sommerfriſchenmonat, der Monat, in dem der ju⸗ 
gendfröhliche Frühling mit dem tatkräftigen, 
männlichen Sommer um die Herrſchaft ringt. 
Weiter iſt der Juni, der Monat der Erdbeeren und 
der Gemüſe, die Schwelgezeit aller Verehrer einer 
duftenden Erdbeerbowle und aller Gemüſefreunde. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Blumendiebſtähle. Auf einem Grabe des Georgen⸗ 
kirchhofes ſind am Mittwoch mehrere in Gläſern 
ſtehende Blumenſträuße entwendet worden, Wie t 
öte, ſollen ſolche Blumendiebſtähle auch bei anderen 
räbern in dieſen Tagen vorgekommen ſein. Es wäre 
deshalb ſehr erwünſcht, eine ſchärfere läge 
der beiden Friedhöfe an der Kirchhofſtraße auszu⸗ 

üben. K. 
Offentliche Bibliotheken findet man in faſt allen 
größeren Nachbarſtädten. Wer dieje ſegensreiche Ein- 
richtung ſelbſt erfahren und davon profitiert hat, wird 
lebhaft bedauern, daß unſer Thorn ſolche dien ai 


noch immer nicht aufweiſen kann. Wohl beſtehen au 
m eine ganze Anzahl Bibliotheten, alle Haben jedo 
eihräntten Leſerkreis. Will man fiH über irgend 
eine Stadt, Rechtsſache, Zeitung uſw. informieren, 
jo weiß man nirgends hin, als höchſtens ins Cafe 
Kaiſerkrone oder in ein größeres Hotel, wo man auch 
nicht ganz auf ſeine Koſten kommt. Wäre es da nicht 
beſſer, ſtatt ſich um „Fliſſakenbrunnen“ zu ſtreiten, 
lieber dieſe Spenden als Grundſtock zu einer neuzeit⸗ 
lichen Leſehalle, wie f Danzig uſw. ſie be⸗ 
ſitzen, zu verwenden! Eine ſolche Leſehalle, wo man 
alle bedeutenden Tages⸗ und Fachzeitungen, Klaſſiker, 
Lexika und die Hauptwerke über Handel und Gewerbe 
ne i Geſetzbüchern vorfindet, tut Thorn bitter not, 
viel mehr, als ſolch ein Rathausbrunnen, der kaum 
zu ſehen iſt und auf welchen die meiſten Perſonen 
welche im Rathauſe zu tun haben, kaum einen Bli 
werfen werden. Unſere Stadtverwaltung könnte ſich 
an Bromberg ein Beiſpiel nehmen, deſſen Bücherei 
etwa 30 000 Bände aller Disziplinen enthält. Die 
Hauptlehrbücher aller Handwerke zc. ſtehen jedermann 
gesen die geringe Gebühr von 2 Pig. per Band zur 
erfügung. Gäbe es eine ſchönere „Kaiſerſpende“, 
als wenn der löbliche Magiſtrat die Mittel zu ſolcher 
Leſehalle bereitſtellen und damit allen vorwärts⸗ 

ſtrebenden Schichten gerecht würde? F. 
Wir Thorner können auf unſere Anlagen auf der 


Bromberger Vorſtadt ſtolz ſein. Ich habe anfänglich 


eglaubt, daß die Kinder die größten Vernichter der 
chönen eee ſein würden, habe mich aber 
darin glücklicherweiſe geirrt; denn ich machte ſogar 
die Beobachtung, daß unſere Jugend dieſelben recht 
a behandelt. Die größten Feinde der neuen 
aſenplätze find die Hunde. Es ift unerhört, wenn 
man ſehen muß, wie frei umherlaufende Hunde ſelbſt 
von bekannten angeſehenen Herren und Damen die 
EE verwüſten. Macht man höflich 20 das 
ſchädliche Treiben der Köter aufmerkſam, jo bekommt 
man noch obendrein ein unhöfliches Wort zur Ant⸗ 
wort. Die Beſitzer von Hunden, namentlich auf der 
Bromberger Vorſtadt, find wohl alle wohlhabend 
wenn nicht gar reich, und der Hund iſt für ſie do 
ein Luxusgegenſtand. Wäre es da nicht angebracht, 
die Hundeſteuer zunächſt einmal auf 50 oder gar auf 
100 Mark zu erhöhen? Sodann müßte durch Polizei⸗ 
verordnung beſtimmt werden, daß jeder frei umher⸗ 
laufende Hund von dem die Aufſicht führenden Polizei- 
beamten niederzuſchießen iſt. Durch Warnungstafeln 
in den Anlagen müßte das bekannt gemacht werden. 
Der Erfolg würde nicht ausbleiben. Ce 
Sind dieſe Vorſchläge nicht etwas zu drakoniſch? 
Einfacher wäre es da jhon, das Halten von Hunden 
auf der Bromberger Vorſtadt zu verbieten! 


Berliner Plauderbrief einer 
Ehornerin. 


Verrauſcht, verklungen find die ſchönen Tage der 
Hochzeit unjerer Kaiſertochter, nur hier und da wird 
man noch erinnert, daß ſie waren. Die vielen Zei⸗ 
tungen bringen Abbildungen, und die Anſichtskarten⸗ 
verläge geben immer wieder neue verſchiedentliche 
Aufnahmen heraus. Das Schloß liegt in ſeiner alten 
Beſchaulichkeit da, keine Fahne flattert luſtig im 
Winde, kein kaiſerliches, kein prinzliches Autoſignal 
ertönt mehr Unter den Linden, und auch die Nörgler 
ſind zur Ruhe gekommen, die ſich wegen der Pracht 
und der Abſperrungsmaßregeln ereifert haben. 

Wohl jelten ift ein Feſt der kaiſerlichen goniti 
jo vom Volke mitgefeiert worden, als die Hochzeit 
„unjeres Prinzeßchens“. Wenn auch ſonſt die Sozis 
ſchimpfen: hat erſt einmal die Begeiſterung um ſich 
gegriffen, dann jubeln und ſchreien ſie auch „Hurra“ 
und ſind dabei wie wir. Schon ſtundenlang, bevor 
überhaupt etwas zu ſehen iſt, hatten ſich die Menſchen 
Unter den Linden oder vor dem Schloß aufgebaut. 
Sie kamen ja auch auf ihre Rechnung. Schon der 
erſte Tag, der mit der Einholung des engliſchen 
Königspäares begann, brachte ſoviel Schönes und 
Sehenswertes. Nur ſelten bekommt man ein ſo herr⸗ 
liches ſoldatiſches Bild zu ſehen: die ganzen Linden 
hinunter, vom Brandenburger Tor bis zum Schloß, 
ſtand Militär mit den warz⸗weiß⸗roten Helm- 
büſcheln beſäumt, in Paxradeaufſtellung. Wie ſchmuck 
ſehen ſie aber auch aus, unſere Soldaten mit den 
weißen Beinkleidern, den blauen Röcken und den 
Gardelitzen! Eine rechte Freude für jeden guten 
Preußen! — Alles harrt der Dinge, die da kommen 
jollen; da hört man vom Brandenburger Tor her die 
erſten Takte des Präſentiermarſches, und in wenigen 


Königin 


Prong Der í 
ronprinzenpaar hat es verſtanden, ſich die 
‚eines künftigen Volkes zu erwerben. 135 
kommt das Brautpaar, und alles jubelt nochma 


laut und ohne Ende. 


2 e 2 2 in 
Minuten find die hohen Herrschaften ſichtbar. Ein 
nicht endenwollendes Hurra, Tücher und Si 
ſchwenken. Der Kaiſer mit dem König Georg: 
Hurra, furra, hurra!“ Die Kaiſerin mit DE 

i am: chen hurra, hurra!“ Der Raon 
prinz mit feiner hohen Gemahlin: „Hurra, N 
Jubel wird noch einmal ſo grob ieh 8 


Und dann 


Jeder will etwas anderes, lieb⸗ 
reizenderes an dem Kaiſertöchterlein entdeckt haben 
und jeder behauptet, nur er habe geſehen, wie glücklich 
fih dieje beiden jungen Menſchen angeſehen hätten. 11 
Gewiß mögen auch die recht haben, welche e 
beſtehen, daß dieje Verbindung gewiſſermaßen GE 
Staatsaktion ijt; aber wenn man wiederum Aug 

zeuge geweſen iſt, wie das hohe Brautpaar, jung 1015 
ſtrahlenden Augen und glücklichen Mienen, in ſeine 

Automobil ſaß, ſo mußte man zu der perenni 
kommen, daß in der Hauptſache Liebe und Gympar; 


p iener BE hatten, als der Bund fürs 
eben geſchloſſen wurde. d 
Der nitie Tag brachte fait dasſelbe Bild, nur 


noch mehr Menſchen hatten fih Unter den Linden und 
vor dem Schloß eingefunden; für die hohen len 
ſchaften, ein Tag reich an Repräſentationspflichten 
und Anforderungen. Mußte doch der Kaiſer nie 
weniger als dreimal ſeine Uniform wechſeln. Bereits 
um 9 Uhr mußte die Großherzogin⸗Mutter von Zoch 
unjeres Kaiſers Tante, empfangen werden. Auch Tie 
wurde mit Jubel begrüßt. Um 111 Uhr traf Dan + 
das Herzogspaar von Cumberland ein, das nicht nao 
militariſchen Ehrenbezeugungen, wohl aber umſo 
herzlicher begrüßt von der kaiſerlichen Familie und 
vom Volk empfangen wurde. Ganz begeiſtert wur 
man wieder, als Kronprinz und Kronprinzeſſin und 
das hohe Brautpaar die Linden hinunterfuhren. , 
Prinzeſſinbraut hatte ein weißes Koſtüm an und dazu 
einen kirſchfarbigen Hut, der ihrem etwas blaſſen 
Geſichtchen einen roſigen Hauch gab: ihr Bräutigam, 
wie immer jetzt, in der ihn ſo vorzüglich Geert 
Uniform ſeiner . Huſaren. — Eine Stunde 
ſpäter mußte der Jar empfangen werden. Auch er 


ch wurde mit denſelben militäriſchen Ehren empfangen, 


als das engliſche Königspaar. Alles wartet m 
Spannung auf die erſten Takte des Präſentier⸗ 
marſches. Alles blickt geſpannt nach dem Branden” 
burger Tor, Auf einmal erhebt Dé ein vieltauſend⸗ 
ſtimmiges Geräuſch Unter den Linden; jeder denkt; 
ſie kommen! Alles macht Pa bereit, den jo ſeltenen 
Gaſt, den Herrſcher aller Reußen, würdig au begrüßen, 
Der Schall trägt fiğ weiter und endet in ein — De 
lächter, wie es wohl ſelten die Linden gehört haben: 
einem Ballonhändler war ſein ganzer Lagerbeſtand 
wörtlich in die Luft gegangen. Da ſchwebten ſie jo 
oben über den Ice, einem großen CS ein 
Ameiſen gleich, dem! aaa bunch die en a“ ent⸗ 
egen. Da — ein Ruck geht durch die Reihen der 
oldaten, der Leutnant rückt noch hier und da einen 
Helm zurecht, der Präſentiermarſch hebt an, und es 
heißt: „Schtillll giſtan en, präſentierrt das Gewehrrr! 
Und ſchon find fie vorüber, begrüßt, bejubelt, fih nach 
allen Seiten verneigend, doch ſehr ernſt, nicht fo 
Wien heiter, als bei den anderen Empfängen. Die 
rinzen folgen. Der Zug ſchließt ſich. Die Damen 
waren nicht beim Empfange. Eine Enttäuſchung für 
die Zuſchauer. 

Am folgenden Tage ſah man ſie oft, alle die 
hohen wann die von nah und fern gekommen 
waren, unſeres Prinzeßchens Hochzeit mitzufeiern. 
Wenn man auch drei Stunden ununterbrochen vor 
dem Opernhauſe ſtand, was machte es! t ; 
doch die Gala⸗Kutſchen, die kaiſerliche Familie und 
die hohen Gäſte alle in ihrer Pracht bewundern 
können! Sinnreich und ſchön zugleich war das Opern⸗ 
haus an der Auffahrtsſeite geſchmückt; mit den ieb⸗ 
lingsblumen der hohen Braut, mit Nelken und Roſen 
und Maiengrün. Die unendlich vielen Roſen gaben 
einen Duft, der Io dem ganzen Opernplatz mitteilte, 
„Gerade Lohengrin hat ſie ſich gewählt, wie reizend!“ 
örte man überall; und wenn ein Augenzeuge bes 

auptet, das Brautpaar habe ſich während der Auf⸗ 
ührung noch einmal ſo ſtrahlend und glücklich ange⸗ 
ehen, ſo wird er wohl nicht im Anrecht geweſen ſein. 

arum ſollten ſie ſich auch nicht lieb haben wie 
andere junge Menſchenkinder? Mit irdiſchen Gütern 
geſegnet, jung und blühend, temperamentvoll, was 
wohl von dem Prinzen ganz beſonders gelten kann, 
dem die Freude am Leben, der Schalk aus den 
Augen guckt. 

Von der eigentlichen Hochzeitspracht ſah das 
Publikum wenig, da ſich ja alles im Schloß ſelbſt ab⸗ 
pielte; nur einigen Auserwählten war es E 
all das Herrliche zu ſchauen und mitzuerleben; 
gar dier reizend fand man es von der ° "Ën, 
a 15 einigen Schülerinnen der „Viktoria Quijena 
Schule“ eine Einladung zu ihrer Hochzeit hatte zu⸗ 
gehen laſſen. Der Brautzug begab ſich nach Voll⸗ 
iehung der ſtandesamtlichen Trauung nach der 

apelle, wo die Traufeierlichkeit ſo erhebend und ſchön 
ugleich geweſen fein jol. In unendlicher Rührun 
LA der Kaiſer feine einzige Tochter umarmt un! 
geküßt haben und die ganze nähere Familie. 
nd nun — ſind ſie alle fort, das junge Paar 
bereits auf Reiſen, die hohen Gäſte daheim. Hat 
man das alles nicht erlebt und ſelbſt geſehen, dann 
fann man ji nicht jo recht ein Bild von all dieſer 
Begeiſterung, dieſem Patriotismus und der Herrlich⸗ 
keit machen; aber wer es miterlebt hat, der weiß, 
es waren ſchöne Tage, Feſttage würdig enger Art, 
deutſchem Volk und treuer Liebe zum Herr 0 
717. e e a 


Der öfterreihiihe Spionageſkandal. 

Während noch geſtern die Wiener Blätter die 
Affäre des Oberſten Redl nur zu ſtreifen wagten 
und hie und da, wenn ſie darüber offener ſpra⸗ 
chen, der Konfiskation verfielen, wird jetzt 
manche intereſſante Einzelheit dieſer auſſehener⸗ 
regenden Affäre bekannt. So ſteht jetzt feſt, daß 
ſich Redl ſchon in früherer Zeit, als er noch in 
Wien weilte, homoſexuelle Verfehlungen hat 
zuſchulden kommen laſſen. In der Folge traten 
die betreffenden Perſonen mit 
Geldforderungen in immer größerem Maße an 
ihn heran. Infolgedeſſen geriet Redl in immer 
größere Geldſchwierigkeiten, die ihn der Spio⸗ 
nage in die Hände trieben. Redl gehörte zu je⸗ 
ner weitverzweigten Gruppe von Spionen, die 
auch den in Budapeſt verhafteten Spion Bravura 
und die Brüder Jandritſch zu ihren Mitgliedern 
zählen, deren Zahl jedoch mit den aufgezählten 
noch nicht erſchöpft iſt. 

Aus Prag wird zu der Affäre gemeldet: Der 
Burſche des Oberſten hat ſich vor einiger Zeit 
ertränkt. Dieſer Selbſtmord gab zu Gerüchten 
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Ga Burſchen Anlaß. Redl lebte als junger 
län dier Zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache 
m Seit im Kaukaſus, wo er naturgemäß 
fein ruſſiſchen Offizieren verkehrte. Während 
anz Tätigkeit im Evidenzbureau des Kriegs⸗ 
g literiums wurde er als Oberſtleutnant an⸗ 
10 ich der Annexionskriſe nach Berlin geſchickt. 
e ſeiner Rückkehr nach Wien erhielt er den 
„en Kronenorden 3. Klaſſe. In Prag war 
bekannter Leiter des Auskunftsbureaus 
in Korpskommandos. Diele Inſtitution dient 
Sien Zwecken wie das Evidenzbureau des 
latlegsminiſteriums in Wien, und gab ihm Ge 
een zum Verkehr mit gewiſſen Perſonen, 
o anonyme Anzeigen machten. Nach unver- 
Arten Nachrichten Joll Oberſt Redl ein Vermö⸗ 
be von zwei Millionen Kronen hinterlaſſen 
Aber, 
de Die Angehörigen des Oberſten Redl, der un⸗ 
üben hlt geblieben iſt, ſind der Verzweiflung 
Fri ſein Vergehen nahe. Von ſeinen drei 
Ce ern ift der eine Architekt, der zweite 
y erſtleutnant und der dritte Miniſterialrat. 
Alfred Redl war der Liebling aller und von 
glänzender Begabung und beſtrickender Lie⸗ 
zenswürdigkeit. Niemand vermutete feine Ber- 
„ung, denn er trieb als Junggeſelle bei ſeinem 
immerhin hohen Gehalt durchaus keinen Auf⸗ 
wand. Einer ſeiner Brüder erhielt nach dem 
Tode Redls einen Rohrpoſtbrief, worin ihn ein 
Unger Leutnant um ein Rendezvous bat. Beim 
uſammentreffen jagte der junge Offizier, 
SU) vor Aufregung: „Ich bin der Mörder 
tes Bruders.“ Er legte dann eine furchtbare 
Beichte ab, daß er und andere junge Leutnants 
M ſträflichen Beziehungen zu Redl geſtanden 
und von dieſem große Summen verlangt und er⸗ 
alten hätten. Redl habe gänzlich unter dem 
Eimfluß dieſer feiner Ausbeuter geſtanden und 
hätte dabei alle Willenskraft verloren. Anter 
em Drucke der Verhältniſſe mußte er wieder⸗ 
holt ſein Offiziersehrenwort brechen. Der junge 
ffizier glaubte, Redl habe aus dieſen Gründen 
elbſtmord begangen, denn von der Anklage des 
Landesverrats wußte er noch nichts. Bei Redls 
eiche fand man einen an ſeine Angehörigen 
adreſſierten Brief, der folgendermaßen lautete: 
2Leichtſinn, Weiber haben mich verdorben. Betet 
für mich. Ich büße mein Irren mit dem Tode.“ 
Es heißt, ſchon als junger Offizier habe er ſich 
an den Menagegeldern für die Offiziersmeſſe 
dergriffen. Die Affäre ift aber noch nicht mit 
dem Tode Nedls abgeſchloſſen, denn die Unter- 
ſuchung des beſchlagnahmten Materials hat An⸗ 
altspunkte zu weiteren Beobachtungen ergeben. 
Sicher iſt jetzt, daß Redl ſchon ſeit Jahren dem 
großen ruſſiſchen Spionagekonzern angehörte, 
er in der Regel von den Wiener ruſſiſchen Mi⸗ 
litärattachees geleitet wird, und der ſeinerzeit 
auch die Arſache war, daß der damalige Attachee 
Martſchenko und auch ſein Nachfolger Wien ſehr 
plötzlich verlaſſen mußten. 
Die Angaben über die Dauer der verbreche⸗ 
kiſchen Spionagebeziehungen des Oberſten Redl 
ſchwanken zwiſchen zwei bis zehn Jahren. Redl 
unterhiel trotz leider anderweitigen Be- 
tehungen Verkehr mit einer ſehr eleganten 
Frau. Dieſe war eine Spionage⸗Agentin und 
iſt, wie jetzt feſtgeſtellt wurde, als Mitſchuldige 
an den Verbrechen Redls zu betrachten. Von 
maßgebender Seite wird die Mitteilung demen⸗ 
tiert, daß Redl durch ein Pfeudonym und 
chiffrierte Telegramme zu einer Konferenz mit 
Spionen nach Wien gelockt worden ſei. Er 
wurde vielmehr vom Kriegsminiſterium ganz 
normal nach Wien zitiert. Es heißt ſogar, daß 
er mit der ganz präziſen Beſchuldigung ſeiner 
Verbrechen und der Aufforderung, ſich zu recht⸗ 
fertigen, nach Wien berufen worden ſei. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet 
zur Spionageaffäre Redl: Wie von wohl infor⸗ 
mierter Seite verlautet, wurden vor einigen 
Tagen in Wien drei Perſonen unter Spionage⸗ 
verdacht verhaftet. Verhaftungen anderer Per⸗ 


ſonen ſtehen bevor. — Dasſelbe Blatt meldet 


aus Prag: Major⸗Auditor Worlitſchek, der hier 
die Anterſuchung leitet, foll auf die Spur einer 
Mittelsperſon gekommen ſein, die in der Affäre 
Redl ſchwer kompromittiert iſt. 
tung ſoll in Kürze bevorſtehen. 


Neueſte Nachrichten. 


Königlich preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 31. Mai. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung fielen folgende größere Ge⸗ 
winne: j 

15 000 Mark auf Nr. 143 654. ut 

5 000 Mark auf Nr. 36 081. a 

3000 Mark auf Nr. 1532, 11511, 226586, 
26 398, 28 831, 30 679, 36 573, 38 761, 40 991, 
42 652, 44 975, 53 984, 73 471, 73 585, 83 087, 
89 591, 112 684, 117 822, 127 804, 127 809, 
147 744, 157 341, 159 287, 165 464, 169 464, 
169 724, 185 113, 191 244, 195 364, 216 975. 
(Ohne Gewähr.) 

Auf der Hochzeitsreiſe. 

Wien, 31. Mai. Das Prinzenpaar Ernſt 
Auguſt, welches am Donnerstag Abend im Auto: 
mobil in St. Gilgen am Wolfgangſee und geſtern 


in Gmunden eintraf, begab ſich geſtern Abend 


nach dem Jagdſchloß Auerbach im Alptal. 
Bredereck nicht verhaftet! 
Valparaiſo, 31. Mai. Die Blättermel⸗ 


dungen von der Verhaftung des flüchtigen Ber⸗ 


Ihre Verhaf⸗ 


liner Rechtsanwalts Broere in Chile beſtäti⸗ 


gen ſich nicht. 

Der Streit unter den Balkan verbündeten. 

Saloniki, 31. Mai. Die bulgariſche 
Batterie gab geſtern auf ein im Hafen von 
Eleuthera eingelaufenes griechiſches Kriegsſchiff 
4 Schüſſe ab ohne zu treffen. Dieſes erwiderte 
das Feuer nicht. — Ein ſtarker ſerbiſcher Trup⸗ 
penkörper wurde abermals gegen Egripalanka 
vorgeſchickt. Die Seben ſperren alle in jenen 
Bezirken gelegenen Schulen und Kirchen. 

Ausſtand. 

Rio de Janeiro, 31. Mai. Die Heizer 
der braſilianiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften find 
in den Ausſtand getreten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 31. Mai 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 

Wetter: ſchön. F 
Weizen unv., per Tonne von 1020 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 211!/, Mk. 

per September —Oktober 202 Mk. bez. 

per Oktober — November 202 Mk. bez. 

rot 724 Gr. 188 ME. bez. 

Roggen mv., per Tonne von 1000 Kar, 

inländiſch 687—7835 Gr. 164—163 Mk. bez. 

Megulierungspreis 165 ½½ Mk. 

per Mai— Juni 164½ Mk. bez. 

per Juni 164¼ Mk. bez. 

per Juni Juli 164½ Mk. bez. 

Gerſte, ohne Handel. 

tranſito ohne Gewicht 127 Mk. bez. 
Hafer matt, ver Tonne von 1000 Kar, 

inländ. 145—165 Mk. bez. 

Roh zucker. Tendenz; ſtetig. e ~ 

Rendement 88 ¾ fr. Neufahrw. 9,30 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ —,— Mk. bez. 

Noggen- 10,30 10,80 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 30. Mai 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 3838 Rinder, darunter 1293 Bullen, 
1514 Ochſen, 1031 Kühe und Färſen, 1319 Kälber, 9045 Schafe, 
13 134 Schweine. 


: ; » `, | Qebend: Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) Suan herz ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejodt) . 49—52 |; 84—90 


b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren — — 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 


und ältere ausgemäſtete . „| 44—47 | 80-85 
d) mäßig genährte junge und gut ges 

nährte ältere e e sl 40—42 | 75—79 
e) gering genährte jeden Alters — — 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlacht wertes el 46—48 | 77—83 
b) vollfleiſchige jüngere . 44—47 | 79-84 
c) mäßig genährte jüngere und gut |. 

genährte ältere el 40—42 | 75—79 


d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwertes — — 
b) ST, ausgemäſtete Kühe höchſten 


Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . f 45—48 79—84 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Särfen | 41—43 | 75—78 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 35—38 | 66—72 
e) gering R 2 1 D —33 —70 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) - — — 
Kälber: 


a) Doppellender feinſter Maſt o . 

b) feinſte Maft (Vollmaſt⸗Maſt)) 

e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 

d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 

e) geringe Saugkälber 
Schafe: 

A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 


65—68 1108—113 
58—61 | 97—102 
52-55 | 91—96 
37—43 | 67—78 


48—5i | 96—102 


44—47 
40—44 


88—94 
83—92 


Schg e 8 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merz ſchafe ). 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer, 0% 
b) geringere Lämmer und Schafe 


weine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — er 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 249—300 Pfd. 
Lebend gewicht. 5 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 
Lebenden, 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebend gewicht 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht. 48-49 | 60-61 
) Sauen 48—48 | 60—61 


Marktoerlauf: Rinder: ruhig, ſchloß langſam bei weichen: 
den Preiſen. — Kälber: ſchloß matt. — Schafe: ſehr lebhaft 
— Schweine: langſam, ſchloß ganz gedrückt. 


. . 

Bromberg, 30. Mai. Handelskammer Bericht 
Weizen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. hoN. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 201 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund boll. wiegend, brand» und bezugfrei, 197 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 183 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. Holl. wiegend, brands und 
begugfrei, — Mt, do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 163 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, 161 ME, do. mindeſtens 
117 Pid. holl. wiegend, gut, geſund, 155 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—159 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 137—157 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 160 —170 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Prelſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 30. Mai. Müböl ftetig, verzollt 68, 
Spiritus ruhig, per Mai 33 Gd., per Mai / Juni 
3 Op. per Juni Juli 33 Gd. Wetter: Aufklärend. 


— — 
— — 


51—53 | 64—66 


50—51 
49—50 


62—64 
61—63 


Magdeburg, 30. Mai. 
88 Grad ohne Sack 9,30 — 9,45. 
ahne Sack —,—. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 
Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19,50—19,75. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. Rafſinade mit Sack 19,25—19,50. Gem. Melis L mit 
Sack 18,75—19,00. Stimmung: ſtill. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Aetze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Lag m Tag m 
Weichſel Thorn 13% 1,831 30. 1,80 
si Zawichoſt . = — — — 
Warſchau . 31. 1.75 29. : 1,94 
Chwalowice 30. 2,46 29. 2,60 
Zakroczunnn . . 27. 1,20 20 226 
be e n || E EE 
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Berliner Börſeubericht. 


Fonds: D KE 


Oſterreichlſche Banknoten > e 

Ruſſiſche Banknoten per Kaff 5 5510 2100 
Deulſche Neichsaulelhe 3¼ % 86,75 ap 
Deutsche Reichsaulelhe 307, 75,60 75,80 
Preußiſche Konſols 3½ % des | 86— 
Preußiſche Konſols 3% „ «| 75,60 | 75,90 
Thorner Stadtanleihe 4% 94,80 95— 
Thorner Skadtanleihe 3½ o 18520 
Poſener Pfandbriefe 4% . 9950 9930 
Poſener Pfandbriefe 3½% pe e „| 8850 8875 
Neue Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% ] 94.10 94.10 
able Pfandbriefe 3½ %. 85.70 85,.— 
Weſlpreußliſche Pfandbrieſe 3% „ x 3 


Ruſſiſche Staatsrente 4% . 2. 2... FE. 92.80 
SE Staatsrente Ant. von 1902. 89,75 89,90 
Ruſſiſche Staatsrente 4'/,"/, von 1905] 99,99 | 99,90 


Polniſche Pfandbriefe 4½ %. 90,50 | 90,60 


Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Akllen 142,75 145.20 
Norddeulſche Lloyd⸗Akt ien 121 123,75 
Deulſche Bank⸗Akllen 243,75 245,.— 
Diskont-ommaudlt-Anteile . 1382.40 183,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien 11 116 
Oſtbank für Handel und Gewerbe-Akl.] 118,25 118,50 
Allgem. Elekkrizilätsgeſellſchaft⸗Aklien] 239,75 | 241,25 
Aumetz Friede⸗ Aktien ü 170,90 | 172,90 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien S LES 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . 156,60 | 159,25 
Gefell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 155,25 | 155,— 
Harpener Bergwerks⸗Aklien e, 188,40 191,— 
Laurahülte⸗Aklien . . 167,75 | 169,90 


hönix Bergwerks⸗Aklien 
Mheinſtahl⸗Aktien . 
Weizen lolo in Newyork. 


253,70 ı 257,— 
162,50 | 164,— 


a 
KE H 
ai „„ 4 208.— 
SUH Ee E 211,— | 212,— 
„ rSppfember vn: 203,75 |. 204,— 
Roggen Maui... 165,— | 165,50 
3 li- „ 171,25 
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I Bantdistont6%,, Lombardzinsfuß 7%, Beivatdistont 5½ % 


Die Berliner Börſe verkehrte geftern in ſchwächerer 
Haltung, da keine Kauforders vorlagen. Nur am Motan: 
aktienmarkte zeigte fih elwas zuverſichtlichere Stimmung. 

Danzig, 31. Mai. (Gelreildemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 321 inländiſche, 35 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 45 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 3. Mai. (Getreidemarkt) Zufuhr 
31 inländiſche, 47 ruſſ. Waggons, exkl. 5 Waggon Klele und 
9 Waggon Kuchen. 


1. Juni: Sonnenaufgang 3.46 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.10 Uhr, 
Mondaufgang 1.54 Uhr, 
Monduntergang 4.35 Uhr. 

2. Juni: Sonnenaufgang 3.45 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.11 Uhr, 
Mondaufgang 2.06 Uhr, 
Monduntergang 5.53 Uhr. 


\ Wetterueberſicht 


81. Mai 30. Mail 


der Deuiſchen Seewarte. BP 
g Hamburg, 31. Mal 1912. 


5 S |a Wlllerungs⸗ 
Name [3 2 F 8 8 85 klau 
der Beobach- 8 | EE Weller SE 6 f bet denen ; 
tungsſtation 8 8 8 8 8 24 Stunden 
R H LS! 
Borkum 759, W [heiter 16| 12, nachts Nied. 
Hamburg 759.2 SW wolkenl. 201 , Wetterleucht. 
Swinemünde 760,0 SS bedeckt 18| 12, [Gewitter 
Neufahrwaſſer 751.0 — wolkig 16 — meiſt bewölkt 
Memel 762,1 SSo halb bed. 18; — zieml. heiter 
Hannover 759,80 S heiter 20 — ieml. heiter 
Berlin 759,4 SW [heiter 22 — Gewitter 


Dresden 760,0 S 
Breslau 7597 — 
Bromberg 759,90 
Metz 759,0 SW 
Frankfurt, M. 759,7 


heiter 21 0,4 Gewitter 
bedeckt 18  6,4/ewitter 
bedeckt 17 6,4 Gewitter 
wolkenl. 19] — Gewitter 
Dunſt 21 — !zieml. heiter 


Karlsruhe 761,9 em Regen St Wetterleucht. 
München 761,0 SO wolkenl. 20 12,4 Gewitter 
Paris 161,8 W bedeckt 11 — Gewitter 


Bliffingen 768,58 WN W Regen 12| 12,4 nachts Nied. 
Kopenhagen heiter 131 2, Nied, i. Sch.“) 
Stockholm 762,3 SW heiter 1606 O, vorw. heiter 
Haparanda 731,7 SW wolkenl,. 14 2,4 nachm. Nied. 


= 
E 
E 
Gi 
e) 


lrchangel = 2 — i nachm. Nied, 
Petersburg 765,1 N wolkig 12| — Nied. i, Sch. 
Warſchau 761,1 OS Regen 15 2,4zieml. heiter 
Wien 761,0 ONO wolkig 19! — ieml. heiter 
Rom 764,4 N wolkenl. 16 — zieml. heiter 
Hermannſtadl 763,0 SO wolkenl. 18 — zieml. heiter 
Belgrad — — — — — Izieml, heiter 
Biarritz 763,4 OSO wolkig 100 12, Gewitter 
Nizza — — — — — |zieml. heiter 


*) Niederſchlag in Schauern. 


= 8 
Wetterauſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 2 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 1. Juni: 
Wolkig, teils aufheiternd, ſtrichweiſe Gewitterregen, ſpäter 
etwas kühler. 


* 

Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag (2. nach Trin.) den 1. Juni 1913. 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91, Uhr: Predigt⸗ 
goktesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls. Nachm. 
2 Uhr: Verſammlung des Frauen⸗ und Jünglingsvereins. 
a ſchönem Wetter Ausflug nach Schlüſſelmühle. Pfarrer 
chönjan. j 


Friedrich Hecktor, 


Breitestr. 32. 


Wegen vorgerückter Saison 
verkaufe Kostümstoffe sowie Anzugstoffe zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Damentuche und Kostümstoffe in allen Farben 
von Mark 4,50 an. 
‚Anzugstoffe von Mark 5,— an. 


Reste enorm billig! 


Empfehle meine 


Anfertigung nach Mass 


von Herrengarderoben und englischen Damen, 
kostümen, sowie 


Reit- und Sportbekleidung 


unter persönlicher fachmännischer Leitung in 
bekannt feinster Ausführung 


zu herabgesetzten Preisen. 


Pet Dar Geld 


5 bis 6 Prozent braucht auf Schuldſchein, 
ſchreibe jofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. 
Reell, diskret. Zahlr. Dankſchr. H. Otto, 
Breslau I, Taſchenſtr. 23124. 


2000 Mark 


il SE Snpoibet jojort oder 
1. Juli geſucht. Angebote unter K. S. 
an die Geihäfisftelle der eelst. Ruſſiſcher Film. 


u 


Müller's vereinigte Lichtſpiele. 


Odeon⸗Lichtſpiele, Gerechteſtr. 3, Zentraltheater, Nenftädt, Markt 13. 
4 große Tage ! Hog nie dageweſen 

Die 300 jährige Regierung der 

Dynaſtie Romanow. 


Großes hiſtoriſches Drama unter Mitwirkung der kaiſerlich ruſſiſchen Armen. 


Ruſſiſcher Film. 


| x Zu haufen gefudt d IB DerSohndes Indianers JOB der Kindermädchen. 
Negſſtrierkaſſe an E dn gin. „Der Giebel. 
KEEN e e Merit, . krank, o Bibien ols Neneniniter, 


Ungar- u. Rot⸗ 2er Gown der Türken und e. Merneueter gutt 


weinflaſchen 


7 


„pie Hnjadere, 


komiſch. 


Pathe⸗Film. 


Auf vielſeitigen Wunſch: Einlage: 


— dna Nielſen: Der Tod in Sevilla, 


Zu verkaufen 


Eine schwere, hochtragende 


Sterke 


Eine faſt neue 


Eine junge, hochtragende 
Kuh 


u ift zu verkaufen 

ſteht zum Verkauf bei 
Ernst Koch, Gramiſchen. 
Infolge Anſchaffung einer größeren 


haltene 


National- 
Regiſtrier⸗Kaſſe 


ſehr preiswert zu verkaufen. 


billigſt 


Gartenmähmaſchine 
für 18 Mark zu verkaufen. Zu erfragen 


otat Engel, Goſtgau. W de: Seisätistete der elke 
"eem bee ff neuer Kinderwagen 


1 Automobil, 


Kaſſe habe ich eine noch recht gut er⸗ faſt neu, febr gut erhalten, bſitzig, 17040 
PS., umſtändehalber zu verkaufen. Zu : 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Wo nun 


herrliche Naturaufnahme. 


ſofort für 2000 OI 9 Zu Paſſage Kaufhaus | 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Culmerſtraße 8. 


Damen- Bluſen, Röcke, 
gchürzen. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon, 

Gartenbenugung und Zubehör vermietet 

vom 1. April R. Uebrick, | 
Brombergerſtraße 41. 


Amtsſtr. 15, 1, r. 


3 


Go 14 1 
4 zweifenſterige Zimmer, Badeſtube uſw., 


Gold 6 hell, 650 Mark,, zu vermieten 1. 7. oder 
1. 10. Mellieniie. 74, 2, r. 


Í 


Shine 2⸗Zimmerwohnungen, 


Schillerſtraße 18. 


Herrmann Thomas, 1 fr nebit 24 Platten eventl. mit Badeeinrichtung und allem 


Hoflieferant, Neuſtädtiſcher Markt 4. ! 


Ein gutes Arbeitspferd 


zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 157. 
Beabſichtige mein 
Hausgrundſtück 
in Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 65, ſofort zu 


verkaufen. H. Krause, Beſitzer in 
Gr. Böſendorf b. Scharnau, Kr. Thorn. 


Verſchiedene Möbel 


wegen Umzuges zu verkaufen 


M. Jim. 


zu vermieten 


Breitenfeld, Junkerſtr. 


Jof. bill, z. 


Möbl. Zimmer 


auf Tage und Wochen. 
Mittagstisch empfiehlt Hotel-Pensionat, 
Schuhmacherſir. 5. ! Gerechtestr. 8/10, Nachtglocke. 


Zubehör, ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 
7, 2. mieten. Näheres 
5 Neubau Brombergerſtr. 108. 


Wohnungen non pen 


Mauerſtraße 65, 1, r. 


> 


„ um. Baäckerſcr. 6,2. 


-Gi mbi. Zimmer m. ep. Eng Dr) Maſfage-KRaufhaus 


Araberſtraße 4, 2. Tulmerſtraße 8. 


Kıättigen Gardinen Steppdecken 
Tiſchdecken, Täufer. 


b 
kg 
= 


meiſter des Regiments, Herr 


im 65. Lebensjahre. 


Achtung und das vollſte 
geſetzten erworben. Durch 


zu erwerben. 


FFF 
E Ein ſtrammer Ee 
Es Junge 8 

z ceeingekehrt. = 

Z Ragnit Oſtpr. den 30. Mai 13. 5 

SZ Gustav Kolossa, & 
"3 Bahnhofswirt, Ragnit Oſtpr. 2 

Ze und Frau Elisabeth, Ka 

= geb, Dudeck: SI 


Ee 


Paflage-Kaufhaus 


Culmerſtraße 8. 


Herren- und Knaben⸗ 
Anzüge. 
„Belgumtmachung. 


Millwoch den 4. Juni, 
malen g 5 SCH findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege- 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 4 


bei dem Vorſchußverein zu Thorn 

eingetragen: Der Buchhalter Werner 

Grune in Thorn ut zum ſtellver⸗ 

tretenden SE beſtellt. 
Thorn den 28. Mai 1913. 


Königliches Amtsgericht. 
Fachſchule für Baumzüchter und 
Gemeindebaumwärter. 
Anlage und Geer Wr Gärten. 


Otto 
Oſtbaulehrer und Wgandſcaſtsgärtner, 


SE 78. 


` Botden 
Reinigungs⸗Anſtalt, 


neueſte gu Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ar⸗ 


beitsleiſtung: Alle Aufträge, auch die 
kleinſten, werden gründlich und gewiſſen⸗ 
haft erledigt. Beſtellungen nimmt ent⸗ 


gegen 


a Helene Meister, 
SS Frledrichſtr. 10112. 


En Ge lebenslang 
über 1000 Uhren 
über 1000 Ringe 


verkaufe des enormen Zinsverluſtes wegen 
zu fabelhaft billigen Preiſen. 


Adolf Lesser, 


Uhren und Goldwaren, 
— Thorn, Katharinenſtraße 12, 


Graude 1 3, Marienwerderſtr. 46 


Junges Mädchen ſucht 


Reiſegefährtin 


fürs Gebirge. Meldungen unter E. Z. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. ᷣ T. 
$ 
Grundſtücke geſucht! 
Wer ein Stadt⸗ oder e 
verſchwiegen und günſtig verkaufen will, 
ſende ſofort pic Adreſſe an den 
Deutſchen 
Reichs : Zentral - Markt, 
Berlin NW. 7, Friedrichſtraße 138. 
Beſuch koſtenios Kein Agent! 
PVeertreter in allen Provinzen. 


Wa age⸗Kaufhans 


Culmerſtraße 8. 


gerren A üſche, 
Trikotagen, Hüte. 


Nachruf. 


Nach längerem Krankenlager verſchied am 29. Mai 
1913 der im Krieg und Frieden altbewährte Waffen⸗ 


Emil Büttner 


Die letzten 11 Jahre ſeiner 42jährigen Dienſtzeit 
hat der Verſtorbene dem Regiment angehört. 
ſeine raſtloſe Tätigkeit und ſeinen unermüdlichen Fleiß 
hat er ſich nicht nur das Wohlwollen, ſondern auch die 
Vertrauen ſeiner Herren Vor⸗ 


“feinen kameradſchaftlichen Sinn hat Büttner es ver⸗ 
ſtanden, die Achtung und Verehrung ſeiner Kameraden 


Das Regiment wird ſeiner ſtets in Ehren gedenken. 
Tr.⸗Uebgs.⸗pl. Arys den 30. Mai 1913. 


Ulanen⸗Regiment von Schmidt 
(I. pommerſches) Nr. 


Freiherr von Wechmar, 
Major und Regimentskommandeur. 


KICHE 


Durch 


ſeine Uneigennützigkeit und 


Moderne Violate 


für Schaufenſterdekorationen, ſowie Lack d 
ſchriftſchilder in verſchiedenſten, neueſten 
Schriften ſchreibt perfekt unter günſtigen 
Bedingungen Berliner Schauſenſter⸗ 
dekorateur. (Get. Ang. u. D. A. 17 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Kë derugëteidliddt 


ſucht CG Ins Eintritt tüchtigen 


Inſpeltor. 


BOU rireter, welcher an= 
nehmbare Erfolge aufzuweiſen hat, wird 
gründliche Ausbildung zugeſichert. 

Geeignete Bewerber wollen Anerbieten 
unter L. F. S. 4 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ einreichen. 


„Sehr fette 
stoinmünder Jugi 


empfiehlt 
Scheffler, Schillerſtr. 18. 


Habe ſtets Gänſe 


gum Sech Nu Befielung CIE 
Karte bringe ins Haus. 
Bruno Brzyski Sum 


Steleugefude g 


Rehrertorhter, 


22 Jahre, erfahren in bürgerlicher Küche, 
Nähen, Handarbeiten” ſowie allen häus⸗ 
lichen Arbeiten, wünſcht vom 1. Juli oder 
KE er Stellung. Gefl. Anerbieten unter 

W. 50 an die Geſchäftsſtelle der 
E 


Hoſenſchneider 
ſtellt für dauernde Beſchäftigung bei 
gutem Lohn ſofort ein 

Chr. Csensee, Brieſen Weſtpr. 


, Schneidergeſellen 


ſofort ein 
e? Araszewski, Eon deen 
Mocker, Lindenſtr. 5. 


Für meine SES rb branche⸗ 


kundiger 


Volalbeitel 


fofort für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
A. Irmer, Culmer Chauſſee 1. 
Suche zu ſofort MÒ ſpäter 


gut und Magd 


bei gutem Lohn. 
& f I Mädchen für alles mi 
mp E e ra ee 
zeitig ſuche Landwirtin bei hohem G 
halt Cecilie ate nee 
gewerbsmäßige ae rein, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 1 
Herr oder Some 
zum Ausbeſſern von alten Kleidungs⸗ 
ſtücken für dauernd geſucht Araberſtr. 4, 2. 
Hieſige Bank ſucht möglichſt von fort E 


gll = 


die flott ſtenographiert. 
Schriftliche Angebote unter F. K 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ g 


Eine Aufwärterin 
ſucht Korsch, Waldſtr. 31 a. 
Jungeres Aufwartemädchen 
wird für einige Vormittagsſtunden ge⸗ 

ſucht Waldſtraße 31, 2, r 
ie anf en 


Aufisärterin 


geſucht Wilhelm 
Ecke Sé, 1 Tr. 


ES Neichhallige Uberidkarte, — 


1 Ai Ai, A 
15 


sus alt At 
Së 
N 7 58 


FTT 


Jubiläumsſtier 


des deutſchen Flottenvereins, 
Ortsgruppe Thorn, 


Haus Anlaß der 25 jährigen Regierungszeit Seiner Mafeſiät 
Kaiser Wilhelms II. 
am Sonnabend den 7. Juni, 
nachmittags von 6 Uhr ab, 
im Gartenreſtaurant Tivoli, Brombergerſtr. 10, beſtehend i 


Konzert, 


E 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borde unter perſönlicher Leitung 
des 


s königl. Obermuſikmeiſters Böhme, 


allerlei Beluſtigungen u. Tanz. 


Eintritt 30 Pfennig. Für Mitglieder im Vorverkauf beim Vereinskaſſierer 


Sa Herrn Kling, Breiteſtr. 7, 20 Pfennig. Kinder unter 14 Jahren frei. 


Der Vorſtand. 


= CR 75 
[Eiegelei-Park. 
Sonntag den 1. Juni 1913: | 


ER” Großes Am: 


Ser von Der Err des Fußart. denen N Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters 
Herrn Möller. 


Zum Schluß: 
Beleuchtung der Rieſenfontäne. 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
g Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienbilletts nur im Vorverkauf: 
3 Perſonen 60 Pf., Kinder frei. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 


TIVOLI. 


Sonntag den 1. Juni: 


Großes Garten⸗ Font nt, 


eeh? von der Kapelle des Jußarulerie⸗Regiment⸗ Nr. } ST Poj d 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Um gütigen Zuſpruch bittet Hhochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 
e Abendkarte. 


777. RER RE RUN AS 
sch hützenhaus 


Thorn. 


"Sonntag den 1. Juni 1913: 
Eröffnung der diesjährigen 


Variété- Saison 
im vollständig neu renovierten Sommer-Barten mit einem 
Gala - Elite - Programm. 
Les Oderos, fk e Reifen- Jongleure. i 
Carry and Har twell, komische Exzentrik. 

Gis ela Forbach, Wiener Soubrette und 


n-Imitatorin, 


Trudy Romia, humoristische Soubrette. 


"naPsaßur asgel n? sang „EM 
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KE H H Drahtseil-Akt Ei Su 
AY La belle Ter esita, Dame, welche nur mit melt Ss ; 
Es fachen Balancen auf Drahtseil arbeitet, Ss e 
es Mr. Adonis, rusi : 
Ir. S, Flastik-Akt. 228 
D säit, 
Alice Valesco, Fantasie-Sandmalerin, "` 2185 


% 
SS 
Kn 


Marga Hillig, "a, e Ä 
Horwarth et Serva, "iR u 2 


Theo Till der, elegante Humorist mit eigenem 
3 epertoir 


Le D 


2 
2 
Ki 
Kl 


Heitere Künstler-Abende. 


Eintritt frei. 


Es Lichtspiele, neueste Bilder-Serien u. a. m. 2 
air, 0 
Ste An Sonn- und Feiertagen: 2% 
Alt 

S 2 grosse Gala - Vorstellungen 2. :% 
975 Nachmittags 4 Uhr: Kleine Preise. Abends 8 Uhr: Volle Preise. Ss 
2 Preise der Plätze: Sperrsitz 80 Pf., Res. 50 Pf., Einlass 30 Pf. 218 
. Vorzugskarten in sämtlichen Zigarrengeschäften erhältlich, SC? 
H Von 11—2 Uhr nachts in den Restaurationsräumen: 3% 


N orstkl, Kabarett-Typen 8. 


Eintritt frei. 


Kl 
iv 


a 
DIT GN 


a TREE TEE LESE TEN VEN TEE ET 
Bei ale Witterung findet die Vorstellung im Saale statt. SS 


SE 


i dide Glinik, 
Thorn, Brüclenſtraße 40, I, vice 


Sprechſtunden 9—12, 4—6. Sonntags 9—12 Uhr. 
Ausführl. ſeſter Gebührentarif am Cing. der Klinik 1. Etage. 


Auszug aus demſelben: 
Zahnziehen 0,75 M., mit äußerl. Anw. v. Chloräthyl oder Cocain 1,00 M., 
Nervköten 1,50 M., 


Bomben Er 2 M. op Bühne Lë 


>2>22>092990992.2.020220 


Schützenhaus. 


Sonnabend den 51. Mai: 


HUE Wi 


der hier 2 Monate gaftierenden beliebten Damenkapelle d e 
Eintritt frei. 


gr 


Kaiſerhoſpark Schießplatz. 


Sonntag: 


Grosses 


Kremſer e wie. befannt. 


Sonntag, 1. At 


oc 


Hotel drei Kronen. 


Diplomaten- Vorspeise, 
echte Schildkröten-Suppe, 
Rehrücken, fr. Stangenspargel, 
Zander mit Kaviartunke, 
junge Hähnchen, 
Früchte — Salat, 
Erdbeer-Sahnen-Eis, 
Käsefrüchte, 
Ananas. 

Abends: 
grosse und kleine Soupers. 


Sportverein „Hohenzollern“ 
Montag den 2. Juni d. J8., 


abends 8'|, Uhr, 
Monatsberſammlung 
im Reſtaurant Seidel, Friedrichſtr. 
Der Vorſtand. 


Í Sinematograyhen - Theater; d 


Metropol, 
Friedrichſtraße 7, i 
R 460 Sitzplätze. — Telephon 435. 


Ke pogona 4 
vom 31.—3. Juni 1913: 


. Was das Leben 
i rbricht, 


x nordiſcher Kunſtfilm, 
Drama in 


1 Stunde. Cé 
In der Hauprolle Ferdinand Bonn. 
n 


2. Abendröte, 


Tragödie in 2 Akten, Spieldauer 
1 Stunde. 


3. Die Hochzeitsfeierlichkeiten 
der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe von Preußen mit 
dem Prinzen Eruſt Auguſt 
von Cumberland am 24. 
Mai 1913. 


2 A Des Richters Tasche, Komödie 
5. Am Meeresgeſtade, Natur. 
6. Gaumontwoche, RK 
R neuejte Nachrichten. 


Preise der Plätze: 


fe. ab 030 M. 
EE 
I ae un 


Yampfer zufriedenheit 


und Thorn ` 
Sonntag den 1. Juni d. 38, 


a mme, 


Abfahrt $ u von der Fähre. Rück⸗ 
fahrt 9 U 

Abſahrt DI Sonderzuges von Thorns 
Stadt 3.08, Hauptbahnhof 3.20 Uhr nach⸗ 
mittags. Rückfah rt 9.20 Uhr abends. 

Um zahlreichen Beſuch bitten 


Vietor U. Josei oda, 


Saubere, ehrliche 
Aufwärtering 


JJV TTT zum 1. Juni geſucht Strobandſtr. 17, 2, J. 


3 Akten, Spieldauer 1 Mark. 


evangeliſch, guter Charakter, 


Ronzert. 


Anfang € 

1 E 
gegen den Mißbrau 
geiſtiger Ge Getrünle. 


General Helau 


am Sonntag den 1. Jun, 
m 4 Uhr nachmittags, | 


4 Up 


uch 


in der Aula der Gewerbeſchule⸗ 
1. Jahresbericht, 
1 Kae ane 
affeepauſe 3 
4. Vortrag der Vorſteherin in der E 
werbeſchule Fräulein Seat, 
„Die Beteiligung unſerer 15 
55 im SE gegen den Altoho 
orſtandswa 
Eintritt 10 Pig; ` dafür wird Kaffee ge 
boten. Gäſte berali a willkommen. N 
Der Borjtant: 


ge Shorn. 


Montag den 2. Juni d. Js, 


abends Sr Uhr, 


Monatsverſammlung 


im alldeuiſchen Zimmer des Schützen⸗ 


baz piges Erſcheinen er Vorfland⸗ 


Zut! „Zum Selbach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 1 110. 


Sonnabend den 31. Mai, 


Majlränzchen, 


wozu freundlichſt Anh 
der Wirt 


Spezialitäten: Krebsſuppe, Eisbein uſw. 


Nach Soolbad 
Ciechocinnek 


S (Ruſſiſch⸗Polen) fährt jeden Tag ſowie 


et der ruffiihe Salondampfer 
JS, 6 Uhr früh. Preis 1. Klaſſe 
die verwaltung. 


2 | Ludwig Szymanski, Baderſtr. Tel. 


NB. Von Ciechocinnek gleich drehte 
Anſchluß mit dem Schnelldampfer na 


Wiozlawek, Plozk und Warſchau. 


Sauberes Ane 


ür den ganzen Tag geſuch 
hr a Vabertraße 10, 1 


Lose 


zur 35. Marienburger Bierdeloliert, 
Ziehung am 7. Juni 1913, Haup er 
winn im Werte von 16 000 Mar 
à 1 Mark, 11 Loſe 10 M. 
zur Hannoverſchen Lotterie zugunfleh 
der Nordweſigruppe des deuiſchen 10 
Fe e e Ziehung ER 
4. und 5. Juli 1913, Hauptgemint 
im Werte von 50 000 M. à 3 M., 
nd zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Sotterig. Ginnedmeh 
Thorn, Katharinenſtr. 4 


e EE EE 
Trauungen in England 


besorgt Brock’s 188, Grove Hammer” 


; smith, London W., Gesetzanszng 50 D 


Junger, jolider, ſtrebſamer 


Landwirt, 


WA 
im Beſitze eines 300 Morgen großen 
Niederungsgrundſlückes, ſucht wege 
Mangel an Hamenbekanntſchaft auf Seit 
Wege die Bekanntſchaft einer wirtſchaft 
lich erzogenen jungen Dame (Landwirts, 
tochter bevorzugt) mit angemeſſenem Dei 
mögen zwecks Heirat. a on 
Anerbieten unter H. D. 100 an di 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Eine schwarze Hündin, . 


auf den Namen „Minta“ hörend, ift 
laufen. Abzugeben Mellienſtr. En 


Täglicher Kalender. A 
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Die Wertzuwachsſteuer. 

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Jäger iſt 
wohl der leidenſchaftlichſte Bodenreformer im 

eichstage, und ihm gebührt ein nicht kleiner 
teil an dem Zuſtandekommen der unglück⸗ 
ichen Wertzuwachsſteuer. Es ift deshalb begreif⸗ 
ich, daß er in einer eigenen Schrift „Zum 
ampfe um die Steuer nach dem gemeinen Wert 
und die Zuwachsſteuer“ das Wort nimmt. Jäger 
ommt dabei zu einem Schluß, der beſonders be⸗ 
merkenswert ift, er ſchreibt: „Die Abſchaffung 
er Zuwachsſteuer würde das Reich zu einer 
neuen Steuer nötigen und in den Gemeinden 
ebenſo wirken, wie die Abſchaffung der Grund⸗ 
ſteuer nach dem gemeinen Wert. Die Gemein⸗ 
den müßten den Entgang der Einnahme wieder 
einbringen, durch höhere Belaſtung der Haus⸗ 
beſitzer. Dazu käme noch ein Millionengeſchenk 
an jene Beſitzer, deren Gelände und Häuſe 
tarken unverdienten Wertzuwachs haben, auch 
das würde die Preiſe des Bodens und damit der 
Hausmieten erhöhen. Alle dieſe Folgen hätten 
zumeiſt die arbeitenden Schichten unſeres Volkes 
zu tragen.“ 

Ob Herr Dr. Jäger nicht „bemerkt hat, daß 
er hier zu viel bewieſen hat? Angenommen er 
hätte recht, und die Gemeinden legten den Haus⸗ 
beſitzern neue Laſten auf, führt das zu einer Er⸗ 
höhung der Mieten, wie kann dann die Beſeiti⸗ 
gung einer Belaſtung des Grundbeſitzes, näm⸗ 
lich die Abſchaffung der Wertzuwachsſteuer auch 
zur Erhöhung der Mieten führen? Ganz irrig 
iſt die Anſicht Jägers, daß die Beſeitigung der 
Wertzuwachsſteuer eine neue Steuer nötig 
machen würde. Gerade das Gegenteil iſt der 
Fall. Die Wertzuwachsſteuer machte ein der⸗ 
artiges finanzielles Fiasko, daß ihr Zweck, die 
Reichsumſatzſteuer zu beſeitigen, völlig umer- 
reichbar wurde. Die Wertzuwachsſteuer hat 
1912 20 021 000 Mark eingebracht. Es ift aber 
der Reichsumſatzſtempel von 45 216 000 Mark 
im Jahre 1910 auf 37371000 Mark im Jahre 
1912 geſunken. Dieſer Rückgang von 7845 000 
Mark muß direkt auf Rechnung der Einführung 
der Wertzuwachsſteuer geſetzt werden, die den 
Umſatz an Grundſtücken verminderte. Bis zu 
ihrer Einführung ſtiegen die Einnahmen an 
Umſatzſtempel beſtändig. Gegenüber dem ver- 
bleibenden Mehrertrag für das Reich von 
12 176 000 Mark ſtehen aber die Minderein⸗ 
nahmen der Einzelſtaaten und Gemeinden an 
Umſatzſteuern, die 12 Millionen Mark erheblich 


überſteigen dürften, da das Reich 26 Prozent er⸗ 


hebt, Staat und Gemeinden aber 2—3 Prozent. 
Dazu kommen die ſehr beträchtlichen Koſten der 
Erhebung der Wertzuwachsſteuer, die für Ein⸗ 
zelſtaaten und Gemeinden ihren Steueranteil zu⸗ 
meiſt Meträhälich überſteigen. Insgaſamt ift 
demnach die Wertzuwachsſteuer eine Minus⸗ 
ſteuer, die bei einer unerhörten Beläſtigung der 
Steuerzahler und der Behörden nicht einmal 
etwas einbringt und deren ganzes Grundprin⸗ 


Ein tapferes Mädchen. 


Von A. R. 


(9. Fortſetzung.) 

„Ja, Gott ſei Dank!“ entgegnete ſie, und 
dann ſetzte ſie hinzu: „Ich habe Mama ver⸗ 
ſprochen, gut zu Theo zu ſein, es war ihr letztes 
Wort!“ 

„Ich habe nichts davon gehört,“ ſagte Georg, 
während ein tiefer Schatten über ſein Geſicht 
zog. — 

„Du brachteſt den Doktor hinaus, — Mama 
ſchlug die Augen auf, — ſie waren ſchon gebro⸗ 
chen!“ — — Käthe konnte vor Weinen nicht 
weiter reden. — — — — 

„Gut ſein zu Theo — das iſt eine ſchwere 
Aufgabe! — aber wir ſind ja zwei,“ ſagte Ge⸗ 
org, — dann ging er in das Zimmer des Bru⸗ 
ders, um ihm, falls er wach ſei, die Trauernach⸗ 
richt zu bringen, aber Theo lag im feſten Schlaf. 

VII. 

Die Jahre kamen und gingen, aber keines 
brachte Käthe das Glück. Wie eine verſunkene 
Stadt lag der Traum ihrer Liebe in ihrem Her⸗ 
zen — manchmal ſchien es ihr, als habe ſie 
wirklich geträumt; aber als echtes Kind ihrer 
Zeit ließ ſie ſich nicht herunterdrücken oder ver⸗ 
bittern. — Sie hatte ganz abgeſchloſſen mit der 
Jugend, — aber ſie ſehnte ſich nach Ruhe, nach 
Frieden, und ſie hatte nur Sorgen und Unruhe 
und Angſt! Solange Theo lebte, konnte es 
nicht anders werden. Und er war oder ſchien 
vielmehr geſunder als früher, — er ging mit 
Käthhe ſpazieren, und fand in den hochgewachſe⸗ 
nen, etwas leidend ausſehenden Herrn Schwab 
eine intereſſante und ſogar anziehende Er⸗ 
ſcheinung. — Georg, der am Sterbebette der 
Mutter geſagt hatte: Wir ſind ja zwei —, und 


(Nachdruck verboten.) 


Chorn, Sonntag den 1. Juni 1013. 


zip falſch iſt, weil der „unverdiente Wertzu⸗ 
wachs“ eine garnicht zu ermittelnde Größe iſt 
und außerdem ſich kein Grund dafür anführen 
läßt, warum gerade der Grundbeſitz allein vom 
„unverdienten“ Wertzuwachs ſteuern ſoll, wäh⸗ 
rend das mobile Kapital an der Börſe und ſonſt 
den aller unverdienteſten Wertzuwachs ſteuer⸗ 
frei behält. 

Am allerfalſcheſten aber iſt Jägers Anſicht, 
daß die Abſchaffung der Wertzuwachsſteuer eine 
neue Steuer nötig macht. Der Sachverhalt iſt 
folgender: Bei der Reichsfinanzreform von 1909 
ſollte der Grundbeſitz mit 40 Millionen Mark 
herangezogen werden. Es ſollte hierzu 1⁄4 Pro- 
zent Umſatzſteuer für das Reich erhoben werden, 
womit man 20 Mill. Mark einnehmen hoffte. 
Außerdem ſollte die Wertzuwachsſteuer einge⸗ 
führt werden. Da dieſe nicht ſo ſchnell fertig 
geſtellt werden konnte, ſollte bis zu ihrer Durch⸗ 
führung das Reich ſtatt 14 Prozent Stempel 23 
Prozent Stempel erheben. Die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer — ſo hofften ihre Anhänger — ſollte ſo 
große Erträgniſſe bringen, daß aus ihren Über⸗ 
ſchüſſen auch das letzte Drittel Reichsumſatzſtem⸗ 
pel beſeitigt werden könnte. Es kam aber an⸗ 
ders. Zunächſt ſetzte der Schatzſekretär Wermuth 
durch, daß bis 1914 neben der Zuwachsſteuer 
auch 23 Prozent Umſatzſtempel beibehalten 
wurden, dann beantragte jetzt Staatsſekretär 
Kühn die weitere Beibehaltung der 23 Prozent 
Umſatzſteuer. Der Zentrumsführer Spahn hat 
kürzlich dieſen Vorſchlag als unannehmbar be⸗ 
zeichnet. Herr Dr. Jäger aber muß anerkennen, 
daß das Reich keinen Pfennig neuer Steuern be- 
darf, vielmehr noch Mehreinnahmen erzielt, 
wenn die Reichswertzuwachsſteuer fortfällt und 
ſtatt deſſen 23 Prozent Umſatzſteuern beiblei⸗ 
ben. Werden aber vollends unter beſtimmten 
Vorausſetzungen dem Reiche 1 Prozent Umſatz⸗ 


ſteuer bewilligt, jo erhöhen ji die Reichseinnah⸗ 


men bei Beſeitigung der Reichszuwachsſteuer, 
ohne daß „die arbeitenden Schichten unſeres Vol⸗ 
kes“ daran zu tragen hätten. 

Das würde auch kein „Millionengeſchenk an 
jene Beſitzer, deren Häuſer und Gelände ſtarken 
unverdienten Wertzuwachs haben,“ bedeuten, 
denn der Wegfall einer Steuer iſt überhaupt kein 
Geſchenk, da er den Eigentümern nur beläßt, 
was ihnen gehört. In der Praxis aber würde 
die erhöhte Umſatzſteuer hier zumeiſt größere 
Beträge dem Reiche einbringen, da ſie vom Ge⸗ 


ſamtwert ohne Abzug der Schulden erhoben 
wird, während die Wertzuwachsſteuer in den 


Fällen, wo ſie wirklich etwas einbringen würde, 
zumeiſt vom Verkauf jo lange abſchreckt „ bis 
ſie ſich durch die Beſtimmungen über langfriſti⸗ 
gen Beſitz immer mehr ermäßigt. Die Umſatz⸗ 
ſteuer iſt theoretiſch die rohere Steuerform, 
praktiſch aber läßt ſich leichter mit einer be⸗ 
ſtimmten Größe rechnen, und deshalb kann ſich 
der Verkehr leichter mit ihr abfinden. 
Angeſichts der Notlage des ſtädtiſchen 
Grundbeſitzes iſt es unverantwortlich, wenn Dr. 
— . | 


der Käthe damit getröſtet hatte, war nach ſeinem 
Abgang von der Schule in Kommerzienrat Ditt⸗ 
manns Geſchäft als Lehrling eingetreten und ar⸗ 
beitete jetzt in einem überſeeiſchen Handels⸗ 
hauſe derſelben Firma. 

Sein ganzes Streben war darauf gerichtet, 
ſelbſtändig zu werden, Käthe beizuſtehen im 
Kampfe ums Daſein. — Aber um dies Ziel zu 
erreichen, mußte er ſie mit dem Bruder allein 
laſſen. 

Ein ſonniger Maitag. 

Käthe Top nach der großen Kontor⸗Uhr, jtellte 

ihre Taſchenuhr nach derſelben und machte 
Schluß. ; 
Sie arbeitete jhon lange als Buchhalterin in 
Herrn Dittmanns Kontor, — dort ging es jtil- 
ler zu als in dem Warenhauſe und dennoch 
empfand Käthe jetzt das leiſe Geräuſch der 
Schreibmaſchine als etwas Störendes und fuhr 
förmlich zuſammen, wenn das Telephon im Ne⸗ 
benraume klingelte. 

Von ſolchen Gefühlen hatte ſie ſonſt nichts 
gewußt. 

Die jungen Mädchen, die im Kontor beſchäf⸗ 
tigt waren, erhoben ſich jetzt auch und eilten 
mit einem freundlichen: „Leben Sie wohl, 
Fräulein Schwab!“ fröhlich ins Freie. — Sie 
waren untereinander befreundet, aber vor Käthe 
hatten ſie eine Art Scheu, wenn auch einige von 
ihnen für fie ſchwärmten. — Das: ernjie, trau- 
rige Geſicht der Buchhalterin paßte nicht mehr 
zu der lachenden, ſorgloſen Jugend. — Sie fand 
ſich ſelbſt jo alt, als Be heute vor dem Spiegel 
ihren Hut aufſetzte, und doch war ſie noch nicht 
dreißig. — — Aber das Leben laſtete zu ſchwer 
auf ihr. — Sei einiger Zeit war es eine neue, 
ſchwere Sorge, die ſie drückte. — Theodor 
machte der jüngſten Tochter des Kommerzienrats 


ä 


kleinen deutſchen Handwerkern und Gewerbetreiben⸗ 
den des Kreiſes zur Aufgabe ſtellt, wurde die mit 
einem Reingewinn von 174 Mark abſchließende Bilanz 
genehmigt In den Aufſichtsrat wurde Poſtdirektor 
von Seemen wieder⸗ und Kaufmann Neske anſtelle 
des verſtorbenen Schloſſermeiſters Peters neugewählt. 
— Der Staatsſekretär des Reichskolonialamts 
Dr. Solf emige Miniſterialräte und der Präſident 
der Anſiedelungskommiſſion Dr. Gramſch veſichtigten 
eute im hieſigen Kreiſe die Anſiedlergemeinden 
Heinsberg, Gr, Oriau, Neuhof und Gr. Reichenau. 
— Unter dem Rindviehbeſtande der Domäne Zaskotſch 
iſt ein Milzbrandfall vorgekommen. : 

Culm, 30. Mai. (In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten) wurden verſchiedene Verpächtüngen 
genehmigt. 1086 Mark Mehrbeiträge für die Ruhe- 
gehaltskaſſe der Lehrer und Lehrerinnen der ſtädtiſchen 
Elementarſchulen für 1913 wurden bewilligt Das 
frühere Kämmereiinſpektor⸗Grundſtück ſoll öffentlich 
verſteigert werden. Dem Ankauf des Grundſtücks 
Vorſtadt Culm Blatt 84 wurde zugeſtimmt. Bewil⸗ 
ligt wurden 4800 Mark Koſten für ein Haupt- 
zuführungsrohr von der Gasanſtalt durch die Schlucht 
nach der Bahnhofsſtraße, ebenſo weiter 700 Mark für 
die Legung eines Rohres in der Schmidtſtraße, falls 
letzteres erforderlich ſein ſollte. Es wurden auch die 
Koſten im Betrage von 1573,15 Mark bewilligt, 
welche die Stadt als Gutsherr für den Erweiterungs⸗ 
bau des Schulanweſens in Klammer zu tragen hat. 
Zugeſtimmt wurde dem Kaufvertrage mit der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion über den Ankauf des Geländes vor 
dem Biſchoftor, ſowie dem W auf Aufnahme 
eines Darlehns von 2 425 000 Mark von der Provins 
zialhilfskaſſe. 

Aus dem Kreiſe Culm, 29. Mai. (Altertümlicher 
ZC In Unislaw ſind drei gut erhaltene 
ahlſteine, darunter ein runder Obermahlſtein mit 

Bohrung, gefunden worden. Letzterer rührt von einer 
Drehmühle her, wie fie zuerſt allgemein in Rom üblich 
waren. Der Fund iſt dem ſtädtiſchen Muſeum in 
Thorn überwieſen. Vor längerer Zeit wurde in 
Anislaw eine größere Sammlung ſteinzeitlicher Wert- 
aeuge, wie Steinhämmer, Axte, Meißel uſw., gefunden, 
raudenz, 30. Mai. (Erſchoſſen) hat ſich am 
SE reitag Vormittag der Böttchermeiſter Gras 
uſch im Volksgarten am Stadtpark. Die Kugel iſt 
an der rechten Schläfe in den Kopf gedrungen und am 
linken Ohr wieder herausgetreten. In der Nähe 
arbeitende Perſonen, die auf den Knall Hinzuliefen, 
fanden G. auf einer Bank tot. Der Grund des Selbſt⸗ 
mordes 15 in Familienangelegenheiten zu ſuchen 
ſein. Aus Papieren, die bei ihm gefunden wurden, 
geht hervor, daß er den Tod geſucht hat. 
Des EE 30. Mai. (Verurteilung eines Adven⸗ 
tiſten. Freiwillige Feuerwehr.) Ein Adventiſt hatte 
ich in der Perſon des Musketiers Th. vom Infanterie⸗ 
egiment Nr. 175 vor dem Kriegsgericht u verant⸗ 
worten. Er weigerte ſich beharrlich, am Sonnabend 
Dienſt zu tun, obwohl er ſchon Arret und eine Ge 


Jäger ſchließlich bemerkt, daß die Bewegung 
gegen die Zuwachsſteuer „der Verſuch einer klei⸗ 
nen Gruppe von Intereſſenten ſei, die Berück⸗ 
ſichtigung ihrer Sonderintereſſen dem ganzen 
deutſchen Volke aufzuzwingen.“ Umgekehrt, die 
Bodenreformbewegung iſt der Verſuch unreifer 
Schwarmgeiſter, ihre verfehlten Theorien dem 
deutſchen Volke aufzuzwingen. Was daraus in 
der Praxis werden wird, zeigt das gänzliche 
Fiasko der Wertzuwachsſteuer, deren Wiederbe⸗ 
ſeitigung ſchon heute nur noch als eine Frage der 
Zeit bezeichnet werden kann, denn auf die 
Dauer läßt der Verkehr ſich ſolche gewaltſamen 
Schädigungen nicht bieten. 


Osman Niſam⸗Paſcha. 
Friede zwiſchen der Türkei und den Balkan⸗ 
ſtaaten. 
Im St.⸗James⸗Palaſt in London iſt der Prä- 
linarfrieden zwiſchen den Balkanſtaaten und 


der Türkei abgeſchloſſen worden. Es hat vieler 
Mühe und großer Energie von ſeiten Sir Ed⸗ 
ward Greys des britiſchen Miniſters des Außern, 
bedurft, um alle Schwierigkeiten aus dem Wege 
zu räumen. Es war beſonders nicht leicht, Ser⸗ 
bien, das durch den ehemaligen Miniſterpräſi⸗ 
denten Nowakowitſch vertreten ift, zur Unter- 
zeichnung der Friedensakte zu bewegen, weil die 
Kriegs vorbereitungen in Serbien gegen Bul- 
garien rüſtig weiterbetrieben werden. Von ſeiten 
der Türkei war Osman Niſami⸗Paſcha bevoll⸗ 
mächtigt, der bekanntlich früher türkiſcher Bot- 


dieſer Verhandlung erklärte der . te, E er 
am Sonnabend feinen Dienſt tun werde. s Urteil 
lautete auf 4 Monate Gefängnis. — Die biefige frei» 
Die Wehn zahlt r hielt ihre Jahresverſammlung ab. 
Die r zählt 53 aktive und 229 inaktive Mitglieder, 
Die Einnahmen betrugen im abgelaufenen Jahre 
4011 Mark, die Ausgaben 3787 Mark. Der Etat für 
1913/14 wurde auf 7610 Mark feitgelest, Der Neubau 
eines en, der dringend notwendig ift, 


ſchafter in Berlin war. 7 1 E tlich erſt im nächſten Jahre begonnen 
FR TE EEE ß E e TREE Lautenbur „ 29. Mai. (Verſchwunden) iſt ſeit 
Provinzialnuachrichten. geſtern der praktische Arzt S5 imburg 290 SE: 


e Schönſee, 30. Mai. (Beiigwegjiel.) Beſitzer 
Albert 50 in Plywaczewo hat jein Grundſtück 
1 35 000 Mark an den Landwirt Karl Struwe aus 

rieſen verkauft. 

e Brieſen, 30. Mai. (Verſchiedenes.) In der 

eſtrigen Generalverſammlung des hieſigen deutſchen 
nterjtükungspereins, der ſich die Unterstützung von 


Seine Flucht erregt dë großes Aufſehen, nachdem 
bekannt geworden, daß die königliche Staatsanwalt- 
ſchaft ein Ermittelungsperfahren wegen Notzucht 
gegen ihn eingeleitet und ſeine Verhaftung angeordnet 
I Himburg ift 35 Jahre alt und verheiratet, Allem 
Unſchein nach hat er Dë e begeben und 
will verſuchen, mit einem mpfer der Hamburg⸗ 


— Er war im Zylinder geweſen. Den trug er 
ſonſt nie! Als er bald nachher im Wohnzimmer 
erſchien, wagte ſie nicht, ihn zu fragen. Er war 
ſehr ſchlechter Laune und ſah plötzlich verfallen 
und krank aus. 

„Halt du in meiner Mappe herumgeſchnüf⸗ 
felt?“ fuhr er ſie an. 

„Nein, Theo, — dazu hätte ich gar keine 

Zeit gehabt, ſelbſt wenn ich auch Luſt verſpürt 
hätte!“ 
„Ach, dazu habt ihr Weiber immer Zeit,“ 
fuhr er in geſteigertem Zorne fort, — „mir fehlt 
ein wichtiger Brief, — entweder du oder die 
Alte hatte ihn geſtohlen.“ Er ballte die Fauſtnach 
der Küche hin. — 

„Iſt dies der Brief?“ fragte Käthe, 
Blatt Papier vom Fußboden aufhebend. 

Theo griff haſtig danach. „Ja, gib her!“ Er 
ſteckte das Blättchen in ſein Taſchenbuch. — 
„Haſt du geleſen, was darauf ſteht?“ Ein miß⸗ 
trauiſcher Blick begleitete die letzten Worte. 

Käthe lachte, — ſie hatte es gelernt, zu 
lachen, wenn ſie lieber hätte weinen mögen, — 
das Papier, welches ſie eben aufgehoben hatte, 
war ein Rezept geweſen, — woher bekam Theo 
nur immer wieder neue Rezepte? — „Nein, ich 


Dittmann den Hof! — Die Familie war ihm 
freundlich entgegengekommen, ſeit Frau 
Schwabs Tode hatte Frau Dittmann in wahr⸗ 
haft mütterlicher Weiſe ſich um die drei hinter⸗ 
bliebenen Kinder gekümmert, und ſo war auch 
Theo oft in ihrem Haufe geweſen. Käthes frü⸗ 
here Schülerin Roja hatte jedoch die meiſte Zeit 
in einem Penſionat zugebracht und war erſt in 
dieſem Frühjahr als völlig ausgebildete und 
ſehr elegante junge Dame in das Elternhaus zu⸗ 
rückgekehrt! — . 

„Es ijt doch unmöglich, daß er ernſte Abſich⸗ 
ten hat,“ dachte Käthe wohl zum hundertſten 
male, als ſie an dieſem Nachmittage das Kontor 
verließ. — Linde, köſtliche Maienluft umfing 
ſie — Blütenduft und Vogelzwitſcher überall — 
heute war recht ein Tag zum Genießen, zum 
Glücklichſein — einmal hatte ein ſolcher Tag 
geſtimmt zu Käthes Gefühlen, aber dieſer Tag 
lag weit zurück; ſie wollte nicht an ihn denken, 
nein, ſie wollte nicht! — i 14 

Plötzlich war es ihr, als liefe ein eiſiger 
Schauer über ihren Körper! — War das nicht 
Theo, der vor der Villa Dittmann ſtand und 
gerade den Knopf der elektriſchen Klingel be⸗ 
rührte? 

„Frau Dittmann fährt ja immer ſpazieren 
um dieſe Zeit,“ rief Käthe dem Bruder zu, in 
der Angſt ihres Herzens, als könne ſie dadurch 
ein Unglück verhüten. 

„Vielleicht doch nicht, Fräulein Weisheit,“ 
ſagte Theodor mit einem unangenehmen Lä⸗ 
cheln; die Tür öffnete ſich, und er verſchwand im 
Innern des Hauſes. 

Käthe eilte weiter. Ihr Herz zitterte. „Sie 
wird es nicht tun, ſie kann es nicht tun!“ ſagte 
ſie ſich, — es ſtand ſo feſt in ihrer Seele, daß 
Theo imbegriff ſtand, einen Antrag zu machen. 


ein 


ſpazieren gehen willſt und wann?“ 

„Weiß noch nicht,“ brummte er, „vielleicht 
heute Nachmittag, — aber geniere du dich nicht. 
— Ich nehme mir vielleicht ein Boot und laſſe 
mich zu der Inſel rudern, — der Diener ſagte, 
ſie wären dahin gefahren,“ — Theos Stimme 
wurde immer ſchwächer, faſt war es ein Lallen, 
— er ſank in ſeinen Seſſel zurück. 

„Denke dir, Theo, ich bildete mir vorhin ein, 


he Ber von 43 Tagen erhalten hatte. Auch in 


habe nichts geleſen, — bitte, ſage nun, ob du noch 


du gingeſt auf Freiersfüßen,“ fuhr Käthe in dem 


erlitt vorgeſtern Nachmittag die 12 Jahre alte Tochter 


Altgrabau, 29. Mai. (Ertrunken) iſt geſtern das 


und ich habe ja niemand — keine Seele, die mich 


— (Sonntagskollekte.) Die Sammlung, 
welche am Sonntag den 1. Juni in allen evangeliſchen 
Kirchen Weſtpreußens ſtattfindet, ift für das Maria; 
und Martha⸗Haus in Flatow beſtimmt. 

— (Die Genoſſenſchaft 


Amerika⸗Linie nach Amerika zu entkommen. Darauf 
deuten einige von ihm getroffene Vorkehrungen hin. 
Strasburg, 29. Mai. (Einen ſchrecklichen Tod) 


ſich der Reſerviſt plötzlich auf den Sergeanten und 
verſuchte, ihn durch das Fenſter des Eiſenbahnwagens 
guf den Eiſenbahndamm zu werfen. Als dieſer Ver⸗ 
ſuch mißlang, ſprang der Flüchtling vom Trittbrett 
des Suges herunter und entfam in den nahe gele: 
genen Wald. ` Kg 
Tilſit, 28. Mai. (Geſchenk.) Generalfeldmarſchall 
Freiherr von der Goltz hat dem hieſigen Verein ehe⸗ 
maliger Kameraden des Infanterie⸗Regiments Nr. 41, 
deſſen Ehrenmitglied er iſt, aus Anlaß der am 1. Juni 
ſtattfindenden Fahnenweihe 1000 Mark geſtiftet. Der D 
Generalfeldmarſchall hat beim 41. Regiment ſeine 
militäriſche Laufbahn begonnen. 5 
Hohenſalza, 28. Mai, (Wegen AUnterſchlagung und 
Vergehens gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz) hatte fih 
vor der hieſigen Strafkammer der Landwirt und 
Rendant Wendlandt aus Oberwalde zu verantworten. 
Er hatte durch ſeine Straftaten die Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe in Oberwalde um 2600 Mark geſchädigt. 
Das Urteil lautete auf 3 Monate Seinge ſowie 
wegen des Vergehens gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz 
auf 300 Mark Geldſtrafe. W. hatte die Straftat in 
vorübergehender Notlage begangen. 5 
d Strelno, 30. Mai. (Feuer.) In Kicko ift ein 
Schober des Grundbeſitzers Vinzent Kubiak nieder⸗ 
gebrannt. Das Feuer iſt durch Spielen eines Knaben 
mit Streichhölzern entſtanden. Der Schaden iſt auf 
rund 1000 Mark zu beziffern. — Durch Blitzſchlag 
wurden in Großſee Scheune, Schuppen und Stall des 
Grundbeſitzers Friedrich Herter eingeäſchert. A 
Wreſchen, 29. Mai. ` (Vom Amte ſuspendiert.) 
Durch Verfügung des Regierungspräſidenten zu Poſen 
iſt der hieſige Stadtſekretär Richter vom Amte ſus⸗ 
pendiert worden, weil gegen ihn ein Strafverfahren 
wegen Amtsvergehens ſchwebt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 1. Juni. 1912 Beſuch des bul⸗ 
gariſchen Königspaares in Wien. 1909 f Price, 
auſtraliſcher Premierminiſter. 1907 f. General Billot, 
ehemaliger franzöſiſcher Kriegsminiſter. 1905 Erd⸗ 
beben auf der weſtlichen Balkanhalbinſel. 1904 Be⸗ 
ſetzung von Dalny durch die Japaner. 1903 f Julius 
Prinz von Schleswig⸗Holſtein⸗ Glücksburg. 1901 * 
Prinzeß Jolantha Margherita von Italien. Antritt 
der Heimreiſe des deutſchen Panzergeſchwaders aus 
China. 1879 Tod des Augen Louis Napoleon im 
Zululande. 1846 t Papit Gregor XVI. 1825 Gee- 
ſieg der Griechen über die türkiſche Flotte bei Kaphe⸗ 
reus. 1815 * König Otto I. von Griechenland. 1815 
t Marſchall Berthier. 1813 Einzug Vandammes in 

amburg. Lübeck wird von neuem BEN: 1808 
Aufhebung der Erbuntertänigkeit in Preußen. 1694 
Stiftung der Univerſität Halle durch König Fried- 
rich I. von Preußen. 

2. Juni. 1912 f Freiherr Wolfram von Roten- 
han, ehemaliger Geſandter Preußens beim Vatikan. 
1911 Grundſteinlegung zu einer deutſch⸗evangeliſchen 
Kirche in Rom. 1910 F Dr. Eduard Locher⸗Freuler, 
der Erbauer der Pilatusbahn. 1908 + General Buller, 
engliſcher Heerführer im Burenkriege. 1906 Eröff⸗ 
nung des Teltowkanals. 1892 t Giuſeppe Garibaldi. 
1878 Nobilings Mordverſuch auf Kaiſer Wilhelm J. 
1850 * Friedrich Auguſt von Kaulbach, hervorragender 
Maler. 1816 * Grace Aguilar, bekannte engliſche 
Schriftstellerin. 1697 Übertritt Auguſts des Starken 
von Sachſen zum Katholizismus. 1525 Niederlage 
der ſränkiſchen Bauern bei Königshofen. 


des Arbeiters Dembinski aus Grondzaw, als ſie am 
Landwege Gänſe hütete. Zwei vor einen Laſtwagen 
geſpannte Pferde des Beſitzers Bucha gingen durch. 
Das Mädchen ſprang noch ſchnell in den Seitengraben 
des Weges, die Pferde bogen aber nach dieſer Seite 
hin, der Wagen kippte in den Graben und traf das 
Mädchen ſo unglücklich, daß es einen Schädelbruch 
erlitt und kurz darauf ſtarb. 

e Freyſtadt, 30. Mai. (Stadtverordnetenſitzung. 
Submiſſionsblüte.) In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung bemängelte ein Stadtverordneter die 
zinstragende Anlegung von Stadtgeldern, die in letzter 
Zeit nur beim hieſigen Kreditverein angelegt worden 
ien, während die Spar⸗ und Darlehnskaſſe, die aus 
ihren berſchüſſen ſehr oft Beihilfen zu wohltätigen 
Zwecken ſtiftet, ganz übergangen wird. Die Sache 
wurde dahin aufgeklärt, daß die augenblickliche Allein⸗ 
benutzung des Kreditvereins gewiſſermaßen einen 
Dank für ein beachtenswertes Entgegenkommen dieſes 
Vereins gegen die Stadt bedeute, da er zu einer Zeit 
roker Geldinappheit der Stadt E einen ermäßigten 
Zinsfuß 20000 Mark auf Wechſel geliehen hat. Nach 
Löſung der Verpflichtungen ſollen auch wieder beide 
Inſtitute berückſichtigt werden. Da die frühere Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Anrechnung der vom Bürger⸗ 
incijier Wende vor Antritt feiner Nie Stelle in 
einer anderen Stadt zugebrachten Dienſtzeit und die 
damit zuſammenhängende Beitrittsgenehmigung der 
Stadt zur Ruhegehaltskaſſe der weſtpr. Kommunal⸗ 
beamten nicht die Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes 
in Marienwerder erhalten hat, weil der Bürger⸗ 
meiſter bei derſelben zugegen war, mußte darüber 
während ſeiner Abweſenheit noch einmal beſchloſſen 
werden. Zum Volksſchulneubau jol von der Nolen- 
berger Kreisſparkaſſe ein Darlehn von 60 000 Mark 
aufgenommen werden. Der weſtpreußiſche Städtetag 
in {horn fjoll durch Bürgermeiſter Wende vertreten 
werden. Da die Kohlenpreiſe geſtiegen ſind und in 
der en üer größere Reparaturen vorgenommen 
werden müſſen, kann der Magiſtrat dem in einer 
früheren Stadtverordnetenſitzung gefaßten Beschluß, 
das Koch⸗ und Betriebsgas zu verbilligen, nicht zu⸗ 
ſtimmen. Die Preisermäßigung ſoll nur für Betriebs- 
gas eintreten und nicht wie früher von 15 auf 12 Pfg., 
ſondern nur auf 14 Pfg. Zur Nationalmiſſionsſpende 
wurden 50 Mark bewilligt. Die Unkoſten des am 
21. Juni heir ſtattfindenden großartigen Jubiläums⸗ 
feſtes ſollen bis 500 Mark auf die Stadt übernommen 
werden. — Eine Submiſſionsblüte wurde in dieſen 
Tagen bei der Offnung der Angebote zur Vergebung 
der Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Schloſſer⸗ und Malerarbeiten 
zum Pfarrhausneubau in Langenau auf dem Hoch⸗ 
bauamte in Dt. Eylau bekannt. Unter den für die 
einzelnen Arbeiten zahlreich eingegangenen Ange⸗ 
boten fiel beſonders das Höchſtgebot für Tiſchler⸗ 
arbeiten über 2687,76 Mark (von der Firma Kuſch 
u. Sohn in Elbing) auf. Dasſelbe überſteigt das 
Mindeſtgebot des hieſigen Baugewerksmeiſters Stern 
berg, nämlich 1229,45 Mark, um 1458,31 Mark! 

Dirſchau, 29. Mai. (Schon wieder der leidige 
Revolver.) Der gjährige Knabe Kreft beſuchte heute 
ſteaße 2. Schüler Rutz im Hauſe Hermann⸗ 
ſtraße 2. ährend des Spiels holte Rutz einen Re- 
volver vom Schrank, zielte auf den Kreft und ſagte 
ſcherzend: „Nun werde ich ſchießen!“ In demſelben 
Augenblick krachte auch der SCH und Kreft jant. mit 
einem Aufſchrei zu Boden. Die Kugel war in der 
Nähe des Halſes in die Bruſt gedrungen, hatte eine 
Schlagader zerriſſen, und in wenigen Minuten trat 
der Tod infolge Verblutung ein. Die bedauernswerten 
Eltern des Kreft verlieren ihren einzigen Sohn. 


[bend um 6 Uhr im „Deutſchen Hof“ zu Culmſee 


r. Kleemann; es waren 12 Herren erſchienen. 
Den Bericht des Vorſtandes über das abge⸗ 
laufene Geſchäftsjahr erſtattete deſſen Vorſitzer, Herr 


angenen Jahre ſind die Verhandlungen wegen 
tromlieferung und Baues einer Überlandzentrale, 
die zumteil ſchon dem Abſchluſſe nahe waren, unter⸗ 
brochen worden, weil das Projekt der Provinz mit 
einem großzügigen Werke für die ganze ſüdliche Pro⸗ 
vinz in den Vordergrund trat. Der Vorſtand hielt es 
für beſſer, gegebenenfalls ſich an dieſem gemeinnützigen 
Unternehmen zu beteiligen, als mit Privat⸗ 
unternehmern abzuſchließen, und rät daher, vorläufig 
eine abwartende Haltung einzunehmen. Die Haupt⸗ 
verſammlung ijt, da über eine poſitive Arbeit des 
Vorſtandes nicht zu berichten war, aus formalen 
Gründen einberufen worden. Der Vorſitzer dankte 
für dieſen Bericht und teilte mit, daß die Jahres⸗ 
rechnungen vom Aufſichtsrat geprüft und für 
richtig befunden ſind. Die für den 30. Juni 1912 von 
Herrn Rendant Moldenhauer⸗Thorn aufgeſtellte 
Bilanz iſt vom Aufſichtsrat gutgeheißen worden. 
Aktiva und Paſſiva ſchließen ab mit 3099 Mark. An 
Koſten für Projekte, Geſchäftsführung uſw. find bis- 
her 1779,66 Mark verbraucht worden. An Paſſiven 
jind zu nennen 410 er e von 104 Genoſſen. 
Bei der Norddeutſchen Kreditanſtalt iſt ein Guthaben 
von 2015,35 Mark vorhanden. Die Bilanz wurde 
von der Verſammlung einſtimmig genehmigt. 
Die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrats, die 
Herren Gutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawken und Fabrik⸗ 
direktor Henatſch⸗Unislaw, wurden einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Der Vorſitzer berichtete dann über das 
von der Provinz zu erbauende Kraftwerk am 
Schwarzwaſſer. Anter Ausnutzung der Waſſer⸗ 
kräfte des Schwarzwaſſers gedenkt die Provinz bei 
Schwetz ein großes Elektrizitätswerk zu bauen, das 
jür den Süden und Südoſten der Provinz elektriſchen 
Strom liefern ſoll. Die Kreiſe Danzig, Dt. Krone, 
Flatow ujw, find bereits aus anderen Quellen mit 
elektriſcher Energie verſorgt. An dem Schwetzer 
Projekt jollen beteiligt fein die Kreiſe Schwetz, Grau- 
denz, Thorn, Culm, Brieſen, Strasburg, Löbau und 
ein Teil von Roſenberg. Die etwa 3000 Pferdeſtärken 
des Schwarzwaſſers ſollen durch maſchinelle Anlagen 
auf 4—5000 Pferdeſtärken erhöht werden, die für den 
gedachten Bezirk genügend Strom liefern können. Im 
vorigen Jahre hat bereits der Landeshauptmann 
15 000 Mark vom Provinziallandtag für einen Ent- 
wurf poroen, der in dieſem Frühjahr dem Landtage 
vorgelegt wurde, aber nicht deſſen Zuſtimmung fand. 
Es ſollten danach u Koſten der Provinz die Kreiſe 
mit einer E eitung von 50 000 Volt verſehen 
und auch die Niederſpannungsleitungen und der Ver⸗ 
trieb von der Provinz ausgeführt werden. Ein ſolches 
Riſiko wollte der Landtag nicht übernehmen; er 
wählte aber eine Kommiſſton, die nach folgenden 
Richtlinien ein Projekt entwerfen jol; Die Provinz 
ſchafft die Hauptzentrale, die Kreiſe führen die Unter⸗ 
leitungen aus und verpflichten ſich zu einer beſtimmten 
Stromabnahme. Auf dieſer Grundlage t der 
Landeshauptmann mit den Kreiſen weitere Verhand⸗ 
lungen begonnen, über die der Vorſitzer nähere Auf⸗ 
GK Ge Gie Ken ein beſtimmtes Ergebnis noch 
nicht gehabt. — 
SE war der Vorxſitzer des Vorſtandes, 
Herr Oberamtmann Hasbach, der Anſicht, daß eine 
Liquidation der Genoſſenſchaft lf müſſe, ſobald 
das neue rovinzprojekt tatſächlich zur Ausführung 
gelange. Eine Organſſation durch den Kreis jei dann 
weckmäßiger. Herr Landrat Dr. Kleemann wies 
arauf hin, daß von den zu erwartenden Vorſchlägen 
der Provinz an die Kreiſe das Projekt noch in der 
Hauptſache abhängig fein werde, beſonders auch die 
Verteilung von Gewinn und Verluſt. Herr Ritter- 
utsbeſitzer von Donimirski⸗Debenz hielt es 
fir zweckmäßig, daß der Kreis die Angelegenheit 
übernehme, da dann alle Kreiseingeſeſſenen an der 
Sache Intereſſe hätten. Herr Oberamtmann Has⸗ 
bach meinte, daß man dann zur Anlage vieler un⸗ 
rentablen Leitungen, zu Abbauten uſw. gezwungen 
ſein werde. Herr Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee 
bemerkte, daß der Anſchluß des linken wl fein 
im Kreiſe Thorn an dieſes Netz kaum möglich ein 
werde; vielleicht könne man wegen jenes Gebietes 
einmal ſpäter mit der Stadt Thorn in Verbindung 
treten. Herr Fabrikdirektor Henatſch führte aus, 
ſopiel er gehört habe, wolle die Provinz mit dem 
— — . — — ꝶ — 


Thorn, 31. Mai 1913. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Verſetzt: 
EE Poſchmann von 
Be Kontrollführer nach Senne; Palmer, 
Stabsapotheker beim Garniſonlazarett Frankfurt an 
der Oder, zum Gaärniſonlazarett I in Thorn. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Ernſt Schultz aus Danzig it in die 
Staatseiſenbahnverwaltung übernommen und damit 
aus dem Juſtizdienſte ausgeſchieden. 

Der ilitäranwärter Kanzleigehilfe Wilhelm 
Henkel aus Strasburg (Weſtpr.) iſt zum Kanzlei⸗ 
diätar bei dem Landgericht in Prenzlau ernannt. 

— (Beurlaubt) it Herr Kreisſchulinſpektor 
Schulrat Katluhn vom 1. bis 29. Juni. Seine Ver: 
tretung hat Herr Kreisſchulinſpektor Krajewski⸗ 
Culmſee übernommen. 

— (Der Plan für den Stafettenlauf 
der oſtdeutſchen Jugend) anläßlich des Regie: 
SUE rungsjubiläums des Kaiſers ijt bei C. Kling, Breite; 
Nikolaiken (Oſtpr.), 29. Mai. (Aus dem Zuge ſtrahe 7, ausgelegt. 
ſtürzen) wollte geſtern ein Reſerviſt des Infanterie⸗ — (Der Verband weſtpreußiſcher 
Regiments Nr. 146 einen Sergeanten von demſelben SE e) hält ſeine diesjährige 
Regiment während der Fahrt von Sensburg nach Haupttagung am 25. und 26. Juni in Grauden 
Nikolaiken. Der Reſerviſt war flüchtig geworden und 
ſollte durch den Sergeanten nach dem Truppenübungs⸗ 
platz Arys transportiert werden. Während ſich der 
Zug unweit Nikolaiken in voller Fahrt befand, ſtürzte 
— — ——ẽ — —— — — —— EN A 


leichten Tone fort, den ſie ſich angewöhnt hatte, 
— „denkſt du an Roje Dittmann?“ 

»Ihr Frauenzimmer müßt eure Naſe auch in 
alles ſtecken!“ ſagte Theo in träumeriſchem Ton, 
— „aber was wäre denn dabei, Roſe iſt ein klei⸗ 
nes ſüßes Ding, und ſie ſchwärmt für — mich — 


zweijährige Söhnchen des Beſitzers Deya⸗Spohn in 
einem Torfbruch, das ſich in unmittelbarer Nähe des 
Gehöftes befindet. Wiederbelebungsverſuche ſeitens 
der Lehrer des Ortes waren erfolglos. 

Labiau, 28. Mai. (Selditmord.) Der Lehrer Zent- 
höjer in Stellienen beging Selbstmord, indem er 
ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt. 
Er wurde noch lebend in eine Königsberger Klinik 
rs iſt dort aber feinen Verletzungen erlegen. 
„der ſeine Stelle in Stellienen erſt kurze Zeit be- 
kleidete, war 32 Jahre alt und unverheiratet. Er hat 
zweifellos in einem Anfalle plötzlicher Geiſtesſtörung 
e da ſonſt kein Grund zum Selbſtmord 
vorliegt. 


ab. Außer der geſchäftlichen Tagesordnung ſind au 
dieſe en vorgeſehen. Die Vorbereitungen zu 
dieſer Veranſtaltung hat der Graudenzer Hausfrauen⸗ 
verein übernommen. 

7 ⁰ A / d Eee 
Fahrt?“ — Käthe ſtammelte vor Aufregung, es 
kam ihr plötzlich ſo ungeheuerlich vor, was ſie zu 
ſagen, imbegriff ſtand, war ſie nicht ſelber un⸗ 
zurechnungsfähig? — 

„Sie ſtören mich nie, liebes Kind, aber wie 
ſehen Sie denn aus? Sind Sie krank? Hol doch 
einen Schluck Portwein, Röschen!“ 

„O nein, danke! — ich vertrage keinen Wein, 
— darf ich Sie einen Augenblick allein ſprechen, 
Frau Dittmann? Wie ſoll ich nur anfangen? 
Was werden Sie von mir denken.“ Käthe ſtockte 
in völliger Ratloſigkeit. j 

„Ich denke immer nur Gutes von Ihnen,“ 
ſagte Frau Dittmann freundlich und legte ihre 
Hand auf die Schulter ihres Gaſtes — reden Sie 
frei heraus! Sie ſehen, Roſe iſt verſchwunden!“ 

„Sie wiſſen, — ich meine, Sie werden es er⸗ 
raten haben, — daß mein armer Bruder — — 
Fräulein Roſe ſehr verehrt,“ — fuhr Käthe ent⸗ 
ſchloſſen fort. 

„Ja, ich glaube auch, daß dieſe Neigung er⸗ 
widert wird, ſagte Frau Dittmann lächelnd, 
„Ihr Bruder würde nicht vergeblich anklopfen!“ 
„Um Gotteswillen, laſſen Sie es nicht jo 
weit kommen!“ ſagte Käthe, während ihre 
blaſſen Wangen ſich dunkel färbten, „es darf 
nicht geſchehen, — liebe, gute Frau Dittmann, 
— Ihre Tochter würde unglücklich werden, — es 
iſt ſchrecklich, daß ich es ſagen muß, aber Theo⸗ 
dor darf nicht heiraten, — er iſt krank — er iſt 
ein Morphiumſüchtiger — Ihre Roſe würde eine 
Hölle finden, anſtatt eines Glückes!“ 

„Aber liebſtes Fräulein! — iſt das wirklich 
wahr? Iſt das möglich?“ Frau Dittmann 
Käthe?“ ſtarrte förmlich entgeiſtert auf das junge Müd- 

„Ja, Frau Kommerzienrat, aber ich ſtöre ge⸗ chen, — „morphiumſüchtig, das haben wir alle 
wiß, Sie wollen ſich nun ausruhen von der ja nie bemerkt! Täuſchen Sie ſich nicht? Der 


amüſante Herr Schwab, der ſo brillant unter⸗ 
halten kann — ein Morphiumtrinker? — Wer 
hat es Ihnen geſagt? Sollte es nicht auf Ver⸗ 
leumdung beruhen? Auf Klatſcherei?“ 

„O nein, ich habe es ja ſelbſt erlebt, — ich 
weiß es,“ verſetzte Käthe, „in Geſellſchaft ande⸗ 
rer nimmt er ſich zuſammen, — nachher iſt er wie 
ein verfallener Greis, ſchläft im Sitzen ein, — 
iſt manchmal wie ein Tobſüchtiger. — Liebe, 
beſte Frau Dittmann, — ich habe das alles 
noch niemandem geſagt, — nicht wahr, Sie 
ſchweigen auch? — aber ſagen mußte ich es 
Ihnen; ſchicken Sie Roſe fort, auf lange, damit 
ſie ihn vergißt!“ ; 

Käthe war wieder gegangen und eilte ihrer 
Wohnung zu. Wie einer Verräterin war ihr zus 
mute. Aber ſie hatte ihre Pflicht getan. 

Es dämmerte bereits, als ſie ihre Wohnung 
erreichte. — 

Unten im Hausflur ſtand eine dunkel geklei⸗ 
dete Frau und redete ſie mit leiſer Stimme an. 

„Fräulein Schwab, kennen Sie mich noch?“ 

Käthe ſchien die Stimme bekannt, und doch 
ſtarrte ſie in das hohläugige Geſicht, welches 
keine Erinnerung in ihr wachrief. 

„Wir waren für kurze Zeit zuſammen in Wil- 
helmſens Geſchäft,“ fuhr die andere fort, — 
„dann wurde ich entlaſſen — erinnern Sie ſich 
nicht?“ 

„Fräulein Binder!“ rief Käthe plötzlich und 
reichte ihrer einſtigen Kollegin die Hand, — 
„nein, wie ſehen Sie krank aus, — wollen Sie 
nicht mit mir heraufkommen, —!“ 

„Sie ſind ſehr freundlich, Fräulein Schwab. 
Einmal glaubten Sie, ich hätte die 60 Mark aus 
der Kaſſe genommen, — ich hatte es nicht getan 
— aber ich wußte, wer es getan, und verſchwieg 


verſteht.“ — — Er ſprach weinerlich, ſchlug die 
Hände vor das Geſicht und ſchluchzte. — Käthe 
hatte auch ſolche Übergänge ſchon öfters er⸗ 
lebt. — 

Sie war innerlich entſetzt, daß ihre Ahnung 
ſie nicht getäuſcht hatte. Nun wußte ſie ja aus 
des Bruders eigenem Munde, daß er Roſe Ditt⸗ 
mann einen Antrag machen wollte; wie konnte 
ſie es verhindern? Theodor hatte geſagt, er 
wolle vielleicht nach der Inſel rudern und die 
Damen dort aufſuchen. Käthe wußte, daß Frau 
Dittmann mit ihren Kindren manchmal auf der 
Intel, wo fie ein Gartenhäuschen beſaß, den 
Nachmittagstee einnahm. — Es galt alſo, ihm 
zuvorzukommen. 

Aber jetzt, das wußte ſie, würde er bald ein⸗ 
ſchlafen und vielleicht erſt aufwachen, wenn es 
Abend und zu ſpät war, eine ſo verhängnisvolle 
Viſite zu machen. „ 

So blieb ſie nur noch ſo lange, bis ſie den 
Bruder feſt ſchlafen ſah und eilte dann, ſo ſchnell 
ſie konnte, fort. ; 

Vor der Villa Dittmann hielt eine Equi- 
page. Die Herrſchaften traten gerade ins Haus, 
— die Kommerzienrätin erblickte ſofort Käthes 
ſchlanke Geſtalt und winkte ihr freundlich zu. 

„Wollen Sie zu uns, liebes Fräulein 


ÜUberland⸗ 
Abend unte Culmer Land) hielt am Freitag 


ihre Hauptverſammlung ab, der eine Sitzung 
des Aufſichtsrats vorangegangen war. Die Sitzung 
leitete der Vorſitzer des Aufſichtsrats, Herr Landrat 


Oberamtmann Hasbach⸗Schloß Birglau: Im ver⸗ 


n der an den Bericht geknüpften 


weiten Projekt das ganze Riſiko der Anlage 
Kreisen erlegen Die Einzelverträge 155 t eg 
Kreiſen würden aljo maßgebend werden. 8 5 
die notwendigen Dampfreſerven bauen? Der 7 
licher entgegnete, daß es ſich wohl nicht um in 
Abwälzung des Riſikos auf die Kreiſe, ſondern We 
eine angemeſſene Teilung handeln werde. Jedenfa 
werde der Kreis doch auf dem Grundſatze beharren 
daß ihm ſoviel elektriſche Energie zu liefern fei, Gei 
er benötige. Es jei übrigens zu bedenken, daß in g | 
Kreiſen Thorn und Eulm auch eine jtarfe Gegner 
ſchaft gegen das Projekt jet, ſodaß die Gntiheibungen 
der Sal nicht vorauszuſehen wären. Als Erge ma 
der Beratung könne man wohl ich nicht daß S ; 
Liquidation der Genoſſenſchaft noch nicht in rage 
kommen könne, da, bei einem Scheitern des aan 
zialprojektes, man doch unbedingt die eigenen t e 
wieder aufnehmen ae Um 7½ Uhr wurde dar⸗ 
auf die Sitzung geſchloſſen. 

E 597 ec der deutſchen 
Katholiken Thorns) unternimmt am Sonntag 


den 1. Juni einen Ausflug nach Lultau. Die Abfahrt 


vom Stadtbahnhof erfolgt um 2.37 Uhr nachmittags, 
Die Mitglieder 115 Thorner Vereins deutſcher Kat 5 
lilen neh Angehörigen ſind dazu freundlichſt ein 
laden. HE Liſſomitz kann um 8, 
und 10.36 Uhr abends erfolgen. A 
— (Turn Verein „Jahn“ Thorni 
Moder.) Die Turner, ſowie die Kinder der Vereine, 
mitglieder treten am Sonntag den 1. Juni, nach 
mittags 2% Uhr, zum Feſtzug am Amtshauſe, Linden 
ſtraße, an. Der Feſtzug geht durch die Linden⸗ un 
Bornſtraße, Ulmenallee und die e nach von 
„Goldenen Löwen“. Bei ungünſtigem Wetter finde 
das Sommerfeſt im Saale ſtatt. Als Neuheit werden 
Doppelgerätgruppen (Reck und Barren) vorgeführt 
Freunde und Gönner der deutſchen Turnſache ſind 
erzlich willkommen. 
. ˙ ˙ſ— ͤ ͤ Ten re —— 


Thorner Lokalplauderei. 

Für die Landtagswahl ijt nun auch der Termin 
der Abgeordnetenwählen herangekommen. Am näch⸗ 
ſten Dienstag, dem 3. Juni, wird die Spannung, die 
dem Wahltage vorlagert, gelöſt Kn Jeder deutſche 
Wahlmann, den das Vertrauen ſeiner Mitbürger zu 
ihrer en beim Wahlakte berufen hat, min 
es in unſerem Wahlkreiſe natürlich für feine sma 
SECH zur Stimmabgabe nach Culmſee zu fahren. 
Wenn auch die Wahl der deutſchen Kompromiß⸗ 
kandidaten, Rittergutsbeſitzer Schmelzer⸗Galsburg und 
Kommerzienrat Bon ohne weiteres ge⸗ 
ſichert erſcheint, jo darf deshalb doch kein deutſcher 
Wahlmann fehlen. Vollzähliges Erſcheinen zur Wa 
in der „Villa nova“ in Culmſee ijt durchaus 9290 
Noch mehr kommt es auf jeden Wahlmann bei den 
ſtärker umkämpften Mandaten, beiſpielsweiſe im 
Nachbarkreiſe Graudenz⸗Roſenberg für die Konſer⸗ 
vativen an. Es heißt gwar, die Liberalen des Wahl 
kreiſes Graudenz⸗Roſenberg hätten bereits elegiſch au 
jede Beteiligung an der Abgeordnetenwahl verzichtet 
und ihre Wahlmänner angewieſen, zum Proteſte gegen 
das beſtehende Wahlrecht dem Wahlakte in Freyſtadt 
fernzubleiben; aber man will dadurch wohl nur die 
bevorſtehende Niederlage ein wenig zu vertuſchen 
ſuchen, wenn nicht noch andere den e mit⸗ 
ſpielen. Auch hier wird es aljo heißen: Alle Konſer⸗ 
vativen auf den Poſten! Man darf ſich nicht in 
Sicherheit wiegen laſſen! Merkwürdig übrigens, wie 
klein dieſelben Liberalen in Graudenz-Rojenberg nun 
geworden find, die noch vor wenigen Wochen aus 
oſaunt hatten, daß der eine konſervative Kandida 
eine Bewerbung um das Mandat als ausſichts o. 


zurück Sen habe! Sie transit gloria — 


ämerikaniſchen Wahlmache! — Auch anderwärts hat 
dieje nicht bei den beſonnenen Bürgern verfangen, 
wovon beſonders Herr Geheimrat Schwabach in 
Memel zu berichten wiſſen wird. Ebenſo hat man 
in Elbing⸗Marienburg liberalerſeits die gleiche Cr 
fahrung machen müſſen, obwohl die i dort 
nicht einmal vor dem Mißbrauch der Worte „konſer⸗ 
vativ“ und „vaterländiſch“ zurückſcheuten, mit denen 
ich erh t, fen liberale Vereinigungen bezeichnen. 

5. ſelbſt jo ſtarker Tobak nichts half, ijt natürlich 
der Anlaß zornwütiger Außerungen in den liberalen 
8 noi And das erfreuliche Ergebnis in bet 
tadt Marienburg, die 56 konſervative und nur 9 libes 
rale Wahlmänner wählte, gibt der „Danziger Ztg. 
Grund zu einem gehäſſigen Angriff auf den dortigen 
Erſten Bürgermeiſter, weil er ſich als Wahlmann der 
rechtsſtehenden Parteien habe aufſtellen laſſen. Ja, 
in den Städten glauben die Liberalen die unbe⸗ 
ſchränkte Herrſchaft zu haben. Von den Stadträten 
und Bürgermeiſtern darf keiner es wagen, konſervatir 
u ſein; das erlaubt der „Liberalismus“ unſerer 
iberalen E Als bei der Reichstagsſtichwahl in Ber⸗ 
lin mehrere Miniſter für den Fortſchrittler eintraten, 
da war dies ein „ſchönes Beispiel“, der höchſten An 


es. — Es war der Herr, mit dem Sie heute vor 
der Dittmannſchen Villa ſprachen! — — Er hat 
noch mehr getan — — iſt es Ihr Bruder, wie 
die Leute ſagen, ſo grüßen Sie ihn von einer, 
die er in die bitterſte Not gebracht und um ihr 
Lebensglück betrogen hat.“ ; 

Käthe zitterte am ganzen Leibe. Die 
dumpfe, leidenſchaftliche Stimme des einſtmals 
ſo ſchönen, bewunderten Fräulein Binder drang 
ihr bis ins innerſte Herz. 

In welchen Abgrund blickte Be plötzlich. 
Alſo doch war jene Ahnung, unter der ſie ſo un⸗ 
endlich gelitten hatte, begründet geweſen: Theo, 
ein gemeiner Dieb! — Ac, und war es nicht 


noch ſchlimmer, daß hier eine ihn anklagte, ihr 


bensglück zerſtört zu haben,“ i 

„Weshalb jagen Sie mir das?“ — jagte fie 
für ſchuldig gehalten, — kann ich etwas für Sie 
Teile, — „ich habe Sie nie, wenigſtens nur guerit 
tun?“ 

Da ſchluchzte die Unglückliche laut auf. „O 
Gott! ich vergehe in Not, und Sie fragen, ob 
Sie etwas tun können für mich? — Sagen Sie 
ihm, Ihrem Bruder, daß ich hier ſtehe und auf 
ihn warte, — das können Sie tun.“ l 

„Er, mein Bruder, ift krank, — können Sie 
ſich nicht in der Perſon irren?“ i 

Käthe ſprach wider beſſeres Wiſſen, aber fie 
wußte kaum, was ſie ſagte. Dies war wohl der 
härteſte Schlag, der ſie noch hätte treffen 
können. 

O dies bittere Gefühl der Scham! ſie hätte 
unter die Erde ſinken mögen. 1 

Fräulein Binder lachte auf. 


D 


„Krank? Ich ſah ihn heute ja ganz geſund 


auf der Straße.“ n 
(Fortſetzung folgt.) 


AN a m zc zÄ 


Sa- AS Mu Wé AA ech: ek: 


"Doten brummen 


brecht einholen, 


miſſion einen jener Sachverſtändigen 
bindende le Takt. 


die Heuernte, erſte Maht, gebracht 


frkennung wert; wenn aber der Erſte Bürgermeiſter 
i Narienburg von der widerlichen Hetze der Vater⸗ 
ändiſchen“ in Elbing⸗Marienburg, die alle Bevölke⸗ 
tungskreiſe miteinander verhetzt, nichts SE will 
und ſich als konſervativer Wahlmann aufitellen läßt, 
dann ift das ein ungehöriger „Druck“ von oben. Die 
Freiheit in politiſchen Dingen, welche der Liberalis⸗ 
us immer im Munde führt, iſt die Freiheit, wie 
er ſie meint! . 
Bei der Weichſel⸗Strombereiſung, die in dieſer 
Woche durch Kommifſare des Miniſteriums ſtatt⸗ 
gefunden, iſt auch die Thorner Baſarkämpe beſichtigt 
worden, und man hat über den „Entwurf der Wb- 
tagung der Kämpe“ Beratungen gepflogen. Dieſe 
rhandlungen werden geheimgehalten; es haben 
daran auch weder Vertreter der Stadt Thorn, noch 
reter der Militärbehörden teilgenommen. Dieſes 


Verfahren hat in der Bürgerſchaft einige Beunruhi⸗ 


gung hervorgerufen, da man befürchtet, daß bei ein⸗ 
te Information leicht Beſchlüſſe gefaßt werden 
önnen, die das Intereſſe der Stadt an der Erhaltung 
der Baſarkämpe zu wenig berückſichtigen. 

In der Angelegenheit des Nathausbrunnens hat 


kun eine zweite Verſammlung der Spender Stellung 


entſchied, den Gedanken eines 
liſſaken hierbei aber fallen ließ, kehrte man in der 
zweiten Beſprechung wieder auf bieles Motiv zurück 


Fe Während man ſich in der erſten für einen 


und legte ſich darauf feſt. Dieſes Ergebnis ift für die 


Bürgerſchaft eine gewiſſe Überraſchung geweſen. In 
der erſten Verſammlung war bekanntlich die Anre- 
gung gegeben, die Bürgerſchaft möchte ſich ihrerſeits 
zu der Sache äußern. Dies geſchah auch durch eine 
wahre Flut von Eingeſandts in der „Preſſe“ Darin 
wurde die Fliſſaken⸗Idee an ſich meit als durchaus 
Alücklich bezeichnet, doch meinte die Mehrzahl, der 

liſſak eigne ſich nicht für unſeren ehrwürdigen Rat- 
aushof. Unter den zahlreichen Vorſchlägen, bei denen 


die Phantaſie ji bisweilen luſtig austobte, verdiente 


wohl beſondere Beachtung der Gedanke eines Thorner 
Geiſtlichen, einen einfachen architektoniſchen Brunnen 
mit dem Reliefbildnis des Bürgermeiſters Stroband 
zu errichten, während ein hieliner Regierungsbau⸗ 


meiſter anregte, man ſolle ein Gutachten des Provin- 


zialkonſervators oder des Geheimen Baurats Stein⸗ 
Da in den Verſammlungen der 
Wunſch betont wurde, ein möglichſt der ganzen 
Se aft zuſagendes Brunnenmonument zu finden 
und die Anſichten gerade über den Fliſſaken doch recht 
geteilt ſind, Io dürfte es ſich wohl empfehlen, daß die 
zur Verhandlung mit dem Künſtler gewählte Kom⸗ 
Sach bevor fi 
Auch die Stadtverordneten 
dürften wohl noch über die Angelegenheit ihr Arteil 
EK haben, da es Dë doch um die Ausſchmückung 
des Rathaushofes handelt. 5 
Dieſe Woche hat nun bereits auf der Baſarkämpe 
— ein Ereignis, 
das empfindſame Dichterſeelen immer elegiſch zu 
ſtimmen pflegt, als erſter und früheſter Vorbote des 
Winters, was proſaiſche Naturen natürlich ſchwer 
nachempfinden können, da wir nun erſt in den Juni 
eintreten, der uns die Roſenzeit und den Sommer 
bringen ſoll. Das Wetter war bis dahin einer frühen 
und guten Ernte allerdings noch nicht günſtig, denn erſt 
in der Nacht zum Mittwoch hatten wir das erſte 
kräftige Gewitter mit ſtarken Regengüſſen, welche für 
die Landwirtſchaft hocherwünſcht waren, die Winter, 
ſaaten in ihrem guten Stande — nur der Winter⸗ 


weizen ift etwas zurückgeblieben — zu erhalten und 


u — — — — — 


Sehr perfekter, tüchtiger 


tunn fidh melden. 
` Onrl Schilling, Breileſtr. 38. 


Für unfere Gropdejtillation Juden wir 


einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


J. Mendel & Pommer, 
Thorn. 


Mls Hausmann 


findet ein tüchtiger Arbeiter, al Frau 
Reinigung der Bureaus mitübernimmt, 
gegen freie Wohnung und Lohn dauernde 
Stellung im hieſigen Schlachthof. Antritt 
möglichſt Anfang Juni. Meldungen im 
Bureau. 


Die Schlachthofverwaltung. 


Malerarbeitsburſchen 


erhalten Beſchäftigung. $ 
Otto E. Krause, Coppernikusſtr. 9. 


tbeilsbuejdje fann jofort eintreten 


Strobandſtr. 12, Laden. 


Eine Auſwärterin 


für einige Stunden des Tages ſofort 
geſucht. A. Irmer, 
; Culmer Chauſſee 1. 


eine Grunffüde, 
Thorn 3, Brombergerſtraße 92:94, mit 


2 Bauftellen find ſofort fortzugshalber ] 
billig zu verkaufe 8 


Ful 


a sa | er 


Schlüpf 


Füßlinge, 


+ 

u verlaufen, 
ſehr gut im Gefieder, ſpricht folgendes 
ſehr deutlich: Hochlebe der Kaiſer; Na 
komm doch, Köpfchen kratzen; Lorchen 
hat Hungerchen, halt du auch Hunger; 19 
gib Küßchen; gib Pfötchen; Hans ſing; 
wie heißt du; was willſt du; willſt du 
raus; runter; was machſt du; na ſing 
doch Lorchen; Laura; Lora; Muck; 
Moritz: Mäuschen; Hugo; Frau; 
Schafskopf; Qualſchkopf; Dummkopf; 
Lump; ſpricht auf Anklopfen: Herein; guten 
Morgen; guten Tag; adieu; ſingt: So 
leben wir alle Tage bei der aller» 
ſchönſten Saufkompagnie; lacht; pfeift; 
ſpuckt; huſtet; nießt; miaut; bellt u. v. 
a. m. Reflektanten bitte Adreſſen unter 
A. Z. 555 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ abzugeben 


Schon gel. Bull! eg 
krankheitsh. zu verlaufen. Ang. u. E. J. von fofort oder ſpäte 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Bartel, 


bil 


Montag den 2. Juni, 8 Uhr früh. 
Preise unerreicht billig. 


Kimono⸗Damenbluſen, farbig 
Damen⸗Bluſen, farbig, Serie Ir 
Waſch⸗Jupons, geſtreift, Serie Ils 
Waſch⸗Jupons, geſtreift, Serie III 


Ein Poſten helle Gummigürtel, elegante Muſter 


braun und ſchwarz, Marke T. W. 
Schweiß⸗Herren⸗Socken, Ia, Marke M. W., Paar 
Herren⸗Socken, nahtlos, makko, grau, ſchwarz, lederfarbieg .. 
Ein Poſten lederfarbig und ſchwarze Kinderſtrümpfe 
Damenſtrümpfe, extra lang, Ia, ſchwarz und lederfarbig 
Damenſtrümpfe, nur lederfarbig, lang, Paar 
Damen⸗Hautſtrümpfe, fil de cose, 20 Farben 
Schwarze Frauenſtrümpfe mit Rand 
Weiße, lange Halbhandſchuhe, ſchwarz und weiß 
Aufgezeichnete Handarbeiten nur i 


Hibert Fr 


Seglerſtraße 28, 


g Wohnungsangebole * 


2 x 3 Ze 7 7 S 5 
ohnung, Zen 2 


zu weiterer kräftiger Entwickelung zu bringen. And 
auf das Mittwoch⸗Gewitter iſt in geſtriger Nacht noch 
ein zweites gefolgt, ſodaß man das Getreide förmlit 
wachſen ſehen kann. Die Ernteausſichten, wie auch 
jhon der offizielle Saatenſtandsbericht vom 1. Mai 
erkennen ließ, ſind für das Jahr 1913 — das doch, 
trok der Madame von Theben, kein Jahr des Anheils 
zu werden ſcheint — recht erfreulich. 

Mit dem Juni beginnt nun auch die Sommer⸗ 
ſaiſon, die uns gleich zwei Varietees, im Schützenhaus 
und im Viktoriapark, bringt. Daß ein Varietee für 
Thorn ein dankbares Unternehmen ſei, läßt ſich nach 
den bisherigen Erfahrungen nicht behaupten. Ein 
Varietee, wenn es erſtklaſſig iſt, koſtet viel Geld und 
bietet doch nicht die Abwechſelung im Programm, 
um für Wochen ſeine Anziehungskraft zu bewahren, 
In Bromberg ſcheint man vom Varietee auch ganz ab⸗ 
gekommen zu ſein und hat dafür zwei richtige 
an d d eröffnet, die Luſtſpiele und Operetten 
geben. nd beide Theater beſtehen recht gut neben⸗ 
einander. Der Etat eines ſolchen Theaters iſt erheb⸗ 
lich geringer, als der eines guten Varietees. Schau: 
ſpieler, denen es hauptſächlich darauf ankommt, im 
Sommer, in der langen Ruhepauſe, irgendwo zu 
„überwintern“, machen keine großen Anſprüche, 
ſchicken fih in die Verhältniſſe und find in der Negel 
zufrieden, wenn ſie nichts zuſetzen. Nebenbei bemerkt, 
wird der Thorner Beſucher der Bromberger Sommer⸗ 
theater manchen bekannten Namen auf dem Zettel 
finden; an dem einen Theater glänzt Herr Martini⸗ 

aſch als Spielleiter und Mime. Auch in Thorn hat 
in früheren Zeiten ein Sommertheater unter Direktor 
Hannemann, ſpäter unter Pötter und Hanſing gut 
beſtehen können, und Direktor Tresper hat ſich trotz 
ſchwieriger Verhältniſſe doch, durch gute, künſtleriſche 
Leitung, lange Zeit halten können. Vielleicht folgen 
die Inhaber unſerer Garten⸗Etabliſſements dem Bei⸗ 
iet Brombergs; Vorausſetzung für das Gedeihen 
cheint uns dabei, daß ein wirkliches Theater geboten 
wird, kein Pariſer Burleskentheater mit einer 1 und 
vielen Nullen oder gar ein Tünnestheater, das bei der 
weiten, dritten Vorſtellung ſchon auf die Nerven 
fällt — Nicht nur beſſerer Theaterverhältniſſe, auch 
beſſerer Vorortverkehrsverhältniſſe erfreut ſich Brom⸗ 
berg, wie die Thorner, die am Sonntag an der Ein⸗ 
weihungsfeier des Bismarckturms dort teilgenommen, 
zu ihrer angenehmen Überraſchung erfuhren. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung hält ſich dort nicht ängſtlich und 
ſchematiſch an den Kilometertarif und den Fahrplan, 
wenn es gilt, das Allgemeinwohl zu fördern. Wie 
leicht und bequem iſt es Bromberger Familien ge⸗ 
macht, den Sonntag⸗Nachmittag in den Rinkauer 
i zuzubringen! Alle 30 Minuten führt ein 
onderzug für den Preis von 10 Pfg. die Ausflügler 
hinaus, und alle 30 Minuten bringt er ſie abends 
wieder zurück. Die Hausfrauen brauchen ſich alſo 
mittags nicht zu überhaſten, um den Sonderzug noch 
zu erreichen, und können mit den Kindern zu guter 
Zeit wieder daheim ſein. Eine ähnliche Einrichtung 
für alle Ausflugsorte der Thorner zu verlangen, wäre 
unbillig, aber das darf wohl mit Fug gefordert wer⸗ 
den, daß zur Rückfahrt von Ottlotſchin⸗Czernewitz, 
Waldow und Schirpitz noch ein früherer „Familien⸗ 
ug“ eingelegt wird, damit die Kinder nicht erſt um 

itternacht nachhauſe kommen, und ebenſo, daß die 
Het den d etwas „volkstümlicher“ gehalten werden. 

ei den Thorner Preiſen fällt es ſelbſt einer Mittel⸗ 
e ſchwer, einen Sonntagsausflug in die 

älder der Umgegend der Stadt zu machen; für eine 
Arbeiterfamilie iſt dies ſchlechterdings unmöglich. 


er⸗Direktoire⸗Damenbeinkleider, 


glattes Gewebe und ff. geſtrickt, 16 Farben 
Fenſy⸗Damen⸗Hoſen, geſt reift: 


4 


D 
< 


Gartendecken, neue Muſter, End » » e a a’ F 
200 Papierſervietten, weiß Crêpe . - 


1000 Stück Knaben⸗Sweater, 
Ya Arm, alle Größen, 


durchſchnittlich nur. 


Wohnungen, 
2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 

Jablonski, Bergſtraße 22 u. 


Ulmöbl. Zimmer, ſeparater 
bill, zu verm. Jakobſtr. 17, 3. 


r zu vermieten. 
Waldauerſtraße 21. 


igste Woche 


ingang, 


Freilich, Bromberg iſt Sitz der Eiſenbahndirektion. 
Für Thorn gilt leider das ruſſiſche Sprichwort: Der 
Himmel it hoch, und der Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident iſt weit! 

So erfreulich die Verlegung des Polizeiſekretariats 
aus den Höhen der Zimmer 49/50 in das zur ebenen 
Erde belegene Zimmer 5 für das Publikum iſt: die 
Beamten haben vorläufig wenig Freude daran. Sie 
haben das Gefühl, jetzt eine Nordpolexpedition zu 
machen, denn in dem Gewölbe herrſcht eine Tempe⸗ 
ratur, in der man nur in der Ausrüſtung eines Polar- 
reiſenden aushalten kann. Der Anterſchied zwiſchen 
der Außentemperatur des Rathaushofes und der 
Innentemperatur des Bureaus betrug in dieſer Woche 
nicht weniger als 7 Grad! Am Dienstag zeigte das 
außenhängende Thermometer (im Schatten) 17 Grad 
Celſius, das Thermometer im Zimmer 10 Grad; am 
Donnerstag 18 Grad gegen 11 Grad, am Freitag 
19 Grad gegen 12 Grad. Das iſt eine Temperatur 
mehr für eine Kühlhalle, als für eine Schreibſtube, 
eine Temperatur, wie ſie für die Herren vom Polizei⸗ 
bureau, die keine jo leicht aufbrauſende Naturen find, 
durchaus nicht nötig iſt. Der Geſundheit dienlich 
kann dieſer Zuſtand gerade nicht ſein, und man meint, 
es könne nicht zufällig ſein, daß weder Herr Stüwe, 
noch ſeine Amtsvorgänger, die hier gewohnt, ein 
hohes Alter erreicht haben. Es dürfte ſich empfehlen, 
dieſen Räumen auch nach Einführung der Zentral⸗ 
heizung den Kachelofen noch zu belaſſen und bezüglich 
der Heizung eine beſondere, individuelle Behandlung 
zuteil werden zu laſſen. 

Auch ſonſt herrſcht in Thorn zurzeit eine etwas 
peſſimiſtiſche Stimmung; der fröhliche, enige Opti- 
mismus, wie er noch vor zehn Jahren alle Schichten 
der Bevölkerung durchdrang, hat einen harten Stoß 
erlitten. Die erſte große Verſtimmung brachte der 
Bahnhofsprozeß, der, ohne daß eine andere Seite mit 
beſſer verbrieftem Beſitztitel aufwarten konnte, die 
Stadt aus einem jahrzehntelang unbeſtrittenen Beſitz 
warf und die Finanzen Thorns erſchütterte; die 
zweite Verſtimmung brachte das Fiasko des Holz⸗ 
hafens, das eine weitere Einbuße für die Stadt zur 
Folge hatte, ohne den erhofften Auſſchwung der Holz⸗ 
induſtrie zu bringen. Eine Erſchließung neuer In⸗ 
duſtrien wäre aber dringend nötig, da der Export⸗ 
handel nach Rußland, die alte, hiſtoriſche Grundlage 
des Thorner Wohlſtandes, in neueſter Zeit infolge 
der Entwickelung und der fie treibenden Zollpolititk 
dieſes Landes immer mehr erſchwert wird. Go ijt 
Thorn als Grenzſtadt übler daran, als die Nachbar⸗ 
ſtädte, da ihm das Hinterland fehlt. Es iſt ewig 
ſchade, daß auf dem Wiener Kongreß nicht eine 
Gebietsregulierung vorgenommen worden, um den 
ruſſiſch⸗⸗olniſchen Kreis Lipno zu Thorn zu ſchlagen, 
gegen Entſchädigung des Nachbars an anderer Stelle. 
Der Fehler, der ſich jetzt nicht nur in wirtſchaftlicher, 
ſondern auch in milttäriſcher Hinſicht fühlbar macht, 
iſt leider nicht mehr gutzumachen. Thorn iſt deshalb 
mehr als andere Städte auf die Fürſorge der Staats⸗ 
regierung angewieſen, um ſich auf ſeiner Höhe zu 
erhalten, eine Fürſorge, auf die es als eine der a 
tigiten und intereſſanteſten Städte des Oſtens nch 
Anrecht hat. Im Bahnhofsprozeß erhoffen wir no 
immer eine günftige, die hiſtoriſchen Verhältniſſe be- 
rückſichtigende Entſcheidung. Aber auch die Holzhafen⸗ 
laſt, die ſich die Stadt dem Staate zuliebe aufge 
bürdet, ſollte durch übernahme des Hafens auf den 
Fiskus von ihr genommen werden. ; 
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0.95 Pf. 
1.10 M. 
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1.35 M. 
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. 0.55 Pf. 


Künſtl. 


0.18 Pf. 
0.30 Pf. 
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.. billig und gut. 
0.50 Pf. 
0.44 Pf. 
0.75 Pf. 
0.35 Pf. 
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Fernruf 284. 
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vermieten 


H D D * * 


mieten 


zu vermieten 


2⸗ Zimmerwohnung 
zu vermieten Mellienſtr. 81. 


Eingang. Mellienſtr. 113, 3. mieten 


2 neue, renovierte 


3⸗Zimmerwohnungen 


mit Balkon und Zubehör von ſoſort zu 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


r Soppart, Fiferitr. 59. ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
Möbl. Part.:Dorderzimmer E e ka⸗ 


mit ſeparatem Eingang ſofort zu ver⸗ 


dee D l Simmer, | ns 15 
ee, ee 2 2, Wall bon Königsberger Vik. 
Friedrichſtraße 8: 
Hochherrſchaftliche 

ohnung, 
8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 


= i von fofort oder ſpäter zu vermieten. 
mit großer Küche für 20 Mark monatlich] Näheres beim Pore 10 Mein Saal mit 
Brombergerſtraße 50. 


A i Möbliertes Zimmer 
ſofort billig zu vermieten mit feparatem eventl. mit Klavierbenutzung fofort zu vere zu vergeben. 


Mannigfaltiges. 


(Von einem Hahn getötet) würde 
in einem Dorf bei Riga das ein Jahr alte 
Töchterchen eines Müllers. Das Tier ſtürzte 
ſich plötzlich auf das ſchlafende Kind und hackte 
es in den Kopf. Arztliche Hilfe kam leider zu 
ſpät. È 
(Gibſon⸗Prozeß.) In dem zweiten 
Prozeß gegen den Anwalt Gibſon wegen der 
Roſa Mendſchik vor dem Gericht in Newyork 
konnten ſich die Geſchworenen wiederum wie 
im erſten Prozeßverfahren, über den Urteils- 
ſpruch nicht einigen. 


(Philoſophie des Alltags.) Eine franz 
zöſiſche Zeitſchrift veröffentlicht folgende Aphorismen: 
„Wenn eine Frau dich liebt, zeigt fie dir ſelbſt den 
nächſten Weg qu ihrem Herzen. ` 
Sagt der Mund einer Frau „Nein“, jo frage jofort 
die Augen. i 
Ein Mann ift ſtets mehr in die Schwächen einer 
Frau verliebt als in ihre — Vorzüge. i 
So manches Frauenherz gleicht einem Bilder⸗ 
rahmen, in den jeden Tag ein anderes Bild ein⸗ 
gefügt wird. 
Oft ſchwanken die Frauen ſolange zwiſchen zwei 
Männern, bis ſie ſich für einen — drltten eniſchelden. 
Wenn eine Frau ſagt, daß ſie ein neues Leben 
beginnen will, ſo heißt das in den meiſten Fällen: 
eine neue Liebe. 
Die Frauenbewegung will den Frauen oft die 
Nechte verſchaffen, die Männer — nicht haben. 
Der Mann en auf zu lieben an dem Tage, wo er 
zeichen zwei Küſſen geiſtreich wird; die Frau an 
em Tage, wo ſie dieſen Fall konſtatiert. i 
Man verurteilt nur die Skandalmacher, die Stan- 
dale ſelbſt genießen große Beliebtheit. CR, 
Wo iſt die Frau, die ſich jemals vor einem Stück⸗ 
chen Papier von geheimnisvoller Faſſung befunden 
und nicht mit brennender Neugierde die Hand danch 
ausgeſtreckt hat? Wenn es eine einzige gibt, jo möchte 
ich ſie gern ſehen. Wenn es eine einzige gibt, die die 
Augen vor einem Liebesbriefchen ſchließt, ſo widme 
ich ihr einen Tempel. j 
Logik der Frauen! „Warum das?“ Die große 
Antwort der Frauen hierauf, die alles damit erklären, 
ſelbſt das tiefe Geheimnis der Schöpfung — iſt: 
„Weil es ſo iſt.“ 1 
In der Liebe jagt die tugendhafte Frau „nein, 
die leidenſchaftliche „ja“, die launenhafte „nein und 


“ 


ja“, die kokette weder „nein“ noch „ja“. 


aber nur in Slaſchen. wo Plakate ausgängen,] < 


Vom 2. bis einſchl. 5. Juni: 


Barum Show 
Thorn, Wollmarkt. 


Morgen, Montag, 2. Juni, abends 8¼ Ahr: 


Gala-Premiere 


mit einem Senſations⸗Weltſtadt⸗Hrogramm. 


Dienstag, 3. Juni. nachmittags 4½ Ahr: 


Extra⸗ 


fIr, U. Schüler⸗Borſtelung 


mit dem berühmten Barum⸗ Programm. 


Vorverkauf im Zigarren⸗Importhaus A. Glückmaun Kaliski, 
Filiale Artushof, Fernſprecher 68. 
an der Zirkuskaſſe. 


— Für Nachmittags nur 


SS Brücken, Kronen, Plomben, 
Ahne, von 2 Mi. an. 


Faſt vollkommen ſchmerzloſes Zahnziehen 1,50 Mk. 
Zahnarzt Oesterreich, Altſtädtiſcher Markt 8, 1. 


Lindenſtraße 60. 


OUR, 


Grenzübergang nuch Rußland. 
Empfehle den geehrten Herit. 


meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. Hi 

Für gute Speiſen und Gér 
tränke ift beſtens geſorgt. 


Bäckerſtr. 7, pt. 


Um freundlichen Zuſpruch bittet 


äer H Marquardt. 


Leibitſch 9.30 Uhr. 
Telephon: Leibitſch 9. S 
atligem 


Garten a 
ift zu den Jublläumsfeierlichkeiten noch 


Gerherſtr. 23, 1. Paul Kurzbach, Germaniajaat. 


Rückfahrt des Sonderzuges von 


A 


empfiehlt beftens 


\ 


VBürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


ie Fintariz- Dark ur Frier des 25 jährigen Regierung 
& ariété Iktorla-Park. Ijubiläums F. u des Anifers und Königs 
Großes Eröffnungs = Programm vom 1. bis 15. Juni. veranſtaltet der hieſige Ortsausſchuß für Jugendpflege am, 8 gun 


d. Js. im Ziegeleipark, Grünhof und dem dazwiſchen liegenden 


hr A Täglich Vorſtellung im nenen Saale, abends 8½ Uhr. Konzert allgemeines Jugend⸗ und Volksfeſt, zu dem hiermit unfere amtlichen 
| All] IM Alk D N und Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Mitbürger und die Eingeſeffenen des Landkreiſes Thorn herzlich einge“ 
e a Streng dezentes Familien⸗Programm. laden werden. 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 


Das Feſtprogramm iſt folgendes: 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens Feſtprog ft folg 


der weltberühmten Atlantic-Truppe 
E x 2½ Uhr nachmittags Antreten zum gemeinſamen Ausmarſch der 


(beſtehend aus 5 Perſonen) 


GASTSP! 


PE, ahlieigen Beſuch bittet welche auf der Durchreiſe nach Rußland von mir gewonnen find, genannt die fliegenden Menſchen. Schulen, Vereine uſw an der Garniſonkirche. 
H 2 eee SICHER ee eher SE EENS EE PDD 3 Uhr Abmarſch nach dem Feſtplatz. mp 
Emil Weitzmann non m ga — : 39, Uhr Ankunft auf der Schillerwiſe und Aufſtellung daſelhſ. 


Feſtrede. Anſchließend gemeinſames Lied „Heil dir im 
Siegerkranz“. à f 

4% Uhr Liedervorträge der vereinigten Geſangvereine Thorns au 
der Spielwieſe. Auſchließend: Gemeinſame Freiübung 
und volkstümliches Turnen. Das Antreten zu ben Frei⸗ 
übungen erfolgt auf das Signal „Sammeln“. An⸗ 
ſchließend: Preisverteilung an die Sieger und gemeinſamer 
Geſang: „Deutſchland, Deutſchland über alles“. 


'astspiel der Soeurs Passanjara, 


berühmte Inſtrumental⸗Virtuoſinnen vom Kaſino⸗Theater Paris. 


EE i m 


i Parterre⸗Akrobaten. 


Breier Si 


Jeden Sonntag: 
i Großer 
Familien⸗Ball. 


jUWELSOIT-USITWRET Seguezep BUONA 


SC BB eee 7½ Uhr Schtubgefang A „Wir treten zum WEE Vereinen uſw 
- öfli i ji Nach dem Schlußgeſang bleibt es den einzelnen ulen, Verein d 
H e x 
Es ladet h W 1 Fräul. Ally Par ll, JH Wall ; Pro seiehtofien abzurücken. 
Pr Geſangs⸗Soubrette, das vorzügl. Biedermeier⸗Geſangs⸗ emerkungen: d N 
Jeden Sonntag: uletzt Konkordia⸗Theater Bromberg. M Di o Bein WE 1) Außer den genannten Veranſtaltungen finden turneriſche =; 
i 7 SE r e führüngen einzelner Organisationen und volkstümliche 
wW F luſtigungen an verſchiedenen Stellen des Feſtplatzes ſtatt. 
On erzug RS dow Ferry idau, 2) Der Raun, ib ſich die einzelnen aaa beide E 
nee der populäre Humoriſt und Kouplet⸗Autor vom „, laſſen können, wird ihnen von den Ordnern bezeichnet we 
nach Vortragskünſtlerin. Eden⸗Theater, Hamburg. 3) Im Intereſſe der Ordnung wird dringend erjucht, den kois 
$ R E Ee weiſungen der durch eine weiße Armbinde kenntlichen Ordn 
BSE SS CCC ; 1 1 5 
Ottlotſchin. zi beiten habe weder Koſten noch Mühe geſcheut, um meinen verehrten Gäſten einige genußreiche Stunden 4) Vereine uſw., die eine beſondere Einladung bisher nicht SCH 
= Dieſes Programm überbietet alle bisher hier geweſenen Darbietungen. haben, jedoch an dem Feſtzug teilzunehmen gedenken, werden 
„Abfahrt Thorn⸗Stadt 3.08 Uhr, Rückfahrt $ 5 1 ! x athaus 
Ottlolſchin 9.10 Uhr. Nach jeder Vorſtellung: Elite⸗Kabarett im neuen Uabarett⸗Saal, unter Mitwirkung u e Rathaus, 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


ſämtlicher Künſtler. 5) Die Feſtteilnehmer werden gebeten, ſich möglichſt vollzählig ir 


Die Vorstellungen finden in meinem neuerbauten Saale statt! 


ergebenft Sege j A 3 S z } 
reiſe der Plätze: Loge 1,50 Mk., Sperrſitz 1,00 Mk., 1. Platz 80 Pfg., 2. Platz 60 Pfg., Abendkaſſe. u 30 „für 
Robert Hippe el 2 ermäßigten Preiſen in Id DE von tee Kaliski, EE elle E E 5 
W IN { Ottl hi e One RR Ban EAN, Se Se zu Haben und wie Jeſtſchleifen durch eine Nadel angeſteckt zu 
U par olſchin. EE die Direktion. tragen find. In demſelben Geſchäft werden auch Feſtprogrammie 

Vereinen und Schulen halte mich — — zum Preiſe von 10 Pfg. abgegeben. 
beſtens empfohlen. — : i E der Vivatbänder an Schulen und die dem N 
° chuß für Jugendpflege angehörenden Organiſationen erfolg 

Jeden Sonntag: einem Preiſe von 20 bezw. 10 Pfg. auf Zimmer 47 im Rathauſe. 


Es wird gebeten, ſie in der für die einzelnen Schüler oder 
Organiſationen gewünſchten Zahl baldmöglichſt abzuholen. Nicht 
verwendete Bänder können bis zum 6. Juni wieder zurück⸗ 
gegeben werden. 

Die von den einzelnen Organiſationen vorgeſchlagenen Ordner 
werden gebeten, ſich zu einer Beſprechung über die Marſchordnung u 
die auf dem Feſtplatz den einzelnen Organiſationen zuzuweiſenden 
Plätze am Montag den 2. Juni, abends 7½ Uhr, im Ziegeleip 
einzufinden. 

Thorn den 30. Mai 1913. 


Der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege. 
E ege Ee 
Restaurant Artushof. 


Reichhaltige Speisenkarte, Son l ta y den 1 Juni 
Grosse und kleine de _3 Uhr: 7 


Diners und Soupers. | — Gedeck a 3 Mark — 
Sämtliche Delikatessen der Zeit, 


Sonderzug 
Wildpark Barbarken. 


Ab Thorn⸗Hptbf. 2.12, Thorn⸗Stadt 
2.20, Thorn⸗Nord 2.39 Uhr. 


Gute Speiſen, Getränke 
und Bedienung 


G. Arndt. 


Lulkauer Park. 


Empfehle den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen ꝛc. meinen großen, ſchatligen, 
jetzt in herrlicher Blüte prangenden 


Park » 


zu angenehmem Aufenthalt. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
ſtets beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll f 
Janke, Gaſtwirt. 


Gurske. 
9 Kilometer von Thorn entfernt. 


H 
Den geehrten Ausflüglern u. Vereinen 

von Thorn und Umgegend bringe ich mein 

altes, in ſchönſter Umgebung gelegenes 


Gartenlokal 


in empfehlende Erinnerung. 

Bekannt gutgepflegte Biere und gute 
Speiſen ſtets vorhanden. Gute Bahnver⸗ 
bindung. Vom Bahnhof Gursker Kirch⸗ 
weg und Chauſſee aus 2 Kilometer. Neus 
angelegte Pflaſterſtraße. Bequeme Une 
legeſtelle für Perſonendampfer. 

Karl Ross, Gaſtwirt. 
Fernruf Gurske, Kr. Thorn. 


Werkrug Benfan, 


hart am Hochwalde gelegen, gegenüber 
Bahnhof Penſau, bietet den geehrten 
Ausflüglern von Thorn angenehmen 
Aufenthalt. 
Für beſte Speiſen und Getränke iſt 
geſorgt. 
Um gütigen Zuspruch bittet 
der Wirt R. Wieknig. 
Spezialität: 


Landbrot. Landſchinken. 


Krebspastetchen. 
Jeden Abend von 7 Uhr ab: Suppe nach Sevigné. 
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A 
A 
Grosses Hambur gar Büfett Hammelkotelettes Lavalidre, + 
t 
U 
A 
D 
è 
0 
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A Schlei blau, geschlagene Butter, 
Weinabteilung. en 


Gutgepflogte Weine und Biere. Junge Gans, Salat, 
Sorgsamste Zubereitung Punschtorte. 
der Speisen. Käseschnitten. 
Prompteste Bedienung, Obst, 
Mässige Preise. Rich. Picht. 


CCC ͤ REES 
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Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 1. Juni 1913, 


Z Soli onzert. / 


;: ër 9 9 9 : 2 2: > 5: :  : dr dër > 


isten- K 


Anfang 6 Uhr. — Anfang 6 Uhr. 
= et — — W 


„„ 
\ Grasmäher 


| Getreidemäher DE | 


= Milwaukee. : 
Garbenbinder 


Ernterechen, Kartoffel- 


Deichselträger. Aehrenheher. Bindegarne, | 
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Deutſcher Reichstag. 
155. Sitzung vom 30. Mai, 2 Uhr. 
Am Bundesratstiſch: v. Jagow, Dr. Delbrück. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt eine 
kurze Anfrage 
der Abgg. Lieſching, Müller ⸗M. und 
Fiſchbeck (Fortſchr.) über eine zwischen England, 
der Türkei und Deutſchland über die Bagdad⸗ 
ahn abgeſchloſſene Vereinbarung. 
Staatsſekretär v. Jagow: Dem hohen Hauſe 
wird die geſtrige Erklärung des britiſchen Miniſters 
des Außeren Grey bekannt féin. Danach haben fih 
England und die Türkei über den Entwurf eines 
Abkommens geeinigt. Im Verwaltungsrate der 
Bahn wird Deutſchland mit zwei Stimmen ver⸗ 
treten ſein. Die Vereinbarung hat nur zwiſchen 
England und der Türkei ſtattgefunden, wir find je- 
doch auf dem Laufenden gehalten worden. Soweit 
unſere Intereſſen berührt werden, iſt von beiden 
nicht verkannt worden, daß unſere Zuſtimmung er- 
forderlich iſt. Hierüber iſt ein Meinungsaustauſch 
eingeleitet, vor deſſen Abſchluß ich keine weiteren 
itteilungen machen kann. Hervorheben möchte ich 
kur, daß die Beſtimmung des Abkommens, wonach 
die Bahn in Basra endigen foll, auf der Voraus⸗ 
ſetzung der Schiffbarmachung des Chat el Arab bis 
garg beruht. e ri ' 
Die Einzelberatung des 
Reichs⸗ und Staatsangehörigkeitsgeſetzes 
Wird fortgeſetzl. Die Paragraphen 10, 11, 12 werden 
unter Ablehnung einiger unweſentlicher Abände⸗ 
tungsanträge nach dem Kommiſſionsantrag ge⸗ 
nehmigt. Auch der Paragraph 2, der die einzelnen 
Fälle über den Erwerb der Staatsangehörigteit in 
einem Bundesſtaate regelt und bis heute zurück⸗ 
geſtellt wurde, wird nach der Kommiſſtonsfaſſung 
genehmigt. 
Paragraph 13 befaßt ſich mit dem Verluſt der 
Staatsangebörigkeit, u. a. durch Erwerb einer aus- 
ländiſchen Staatsangehörigkeit, durch Nichterfüllung 
der Wehrpflicht, für eine Deutſche durch Fhe- 
ſchließung mit dem Angehörigen eines anderen 
Bundesſtaates oder mit einem Ausländer. 
Abg. Vernſtein (Soz.) begründet einen Nn- 
trag auf Streichung der Beſtimmungen: Nicht⸗ 
erfüllung der Wehrpflicht, Eheſchließung mit einem 
Ausländer Beſonders dieſe letztere Sefimmung ijt 
geeignet, Mißſtimmung zu erwecken. Die Ehe- 
ſchließung einer en mit einem Ausländer 
darf nicht zum Ausſchluß aus der Staatsangehörig⸗ 
keit führen. 
bg. Hanſſen (Däne): Ich bitte, den An⸗ 
trag anzunehmen. Beſonders Dänen werden davon 
betroffen, Es iſt ein wichtiges Mittel gegen die 
preußiſche Dänenpolitik. Redner bringt einen Fall 
vor, wonach die Einbürgerung von den Behörden 
Serabi wurde, weil ein geringfügiges Vergehen 
vorlag. i 
Miniſterialdirektor Dr. Lehmann: Ich bin 
über den Fall nicht unterrichtet (Unruhe b. d. Soz.), 
Den aber bei der dritten Leſung Auskunft er- 
eilen. - 
Die Ausſprache ſchließt, der ſozialdemokratiſche 
Antrag wird abgelehnt. 
Zu Paragraph 15 (Entlaſſung einer Perſon, die 
unter Vormundſchaft ſteht) beantragt 
Abg. Dr. Fung (ntl.) eine Beſtimmung. die 
die Rechte unmündiger Kinder ſchützt. Der Antrag 
wird angenommen, die Kommiſſionsfaſſung 
im übrigen genehmigt. g 
Nach Paragraph 26 muß ein ehemaliger Deut- 
ſcher, der feine Staatsangehörigkeit eingebüßt hat, 
von dem Bundesſtaat, in dem er ſich niedergelaſſen 
hat, eingebürgert werden, wenn er keinem Staate 
angehört. Die Abgg. Landsberg (Soz.) und 
Dr. Blunck (Fortſchr.) beantragen die Hin⸗ 
zufügung der Worte: „oder die auswärtige Staats⸗ 
e verliert“. t 
: iniſterialdirektor Dr. Kriege bittet um Ab⸗ 
lehnung der Anträge. Es iſt nicht unbedenklich, 
Leuten, die Angehörige eines fremden Staates ge⸗ 
melen find, einen Rechtsanſpruch auf Wieder- 
einbürgerung zu gewähren. 
Der Antrag wird abgelehnt. A 
Paragraph 30 (Verleihung der unmittelbaren 
Reichsangehörigkeit) wird in der Aommilfions- 
faſſung angenommen. 3 x 
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) begründet einen 
Antrag auf SE ET eines Paragraphen 30b, 
wonach gegen den ablehnenden Beſcheid das Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren möglich Lin ſoll. Dieſe Be- 
ſtimmung iſt beſonders Preußen gegenüber nötig, 
wo das Recht häufig von der Verwaltung desavou⸗ 
iert wird. Der Antrag Baſſermann, der nur den 
Rekurs fordert, genügt nicht. Unſer Antrag gibt 
dem Geſetz erſt Hand und Fuß. ; 
Miniſterialdirektor Dr. Lehmann bittet, den 
Antrag abzulehnen. , 


Abg. Bed- Heidelberg (ott): Ein RNeichsver⸗ 


waltungsgericht muß einmal kommen. Hier aber 
genügt zunächſt der Rekurs. 

Abg. Siehr⸗Inſterburg (Fortſchr.) begründet 
einen Antrag auf Einſchaltung eines neuen Pa⸗ 
ragraphen 300, der ggegen den Beſcheid gleichfalls in 
"erfier Linie das rwaltungsſtreitverfahren vor⸗ 
ſchreibt und, wo ne nicht beſteht, den Weg 
des Rekurſes nach Maßgabe der Vorſchriften der 
Paragraphen 20, 21 der Gewerbeordnung vorſieht. 
Nach den geſtrigen Ausführungen des Abg. Beck 
konnten und mußten wir auch die Zuſtimmung 
ſeiner Freunde zu unſerem Antrage annehmen. Am 
ſo mehr überraſchte uns die Einbringung des be⸗ 
GE nationalliberalen Antrags. Wir fordern 
chließlich noch in beſonderer Re ſolution die 
Schaffung eines Reichsverwaltungsgerichts, wie es 
auch der Juriſtentag trotz der unleugbar vorliegen⸗ 
den Schwierigkeiten empfohlen hat. i 

Die Erörterung ſchließt. Der Antrag Baſſer⸗ 
mann — Rekurs — wird angenommen, eben⸗ 
ſo die freiſinnige Reſolution über die 
Schaffung des Reichsverwaltungsgerichts. Die wei- 
teren Anträge werden abgelehnt, ebenſo die 
ſozialdemokratiſche RNeſolution, ſtatt der 
ene E ein einheitliches Reichs⸗ 
indigenat (unmittelbare Reichsangehörigkeit) für 
alle Deutſche einzuführen. 


Die zugehörige Novelle zum Reichsmilitärgeſetz 
wird in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 
Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. Es folgt die 
ſozialdemokratiſche 

Interpellation 

betr. Einſchränkung des Vereinsgeſetzes und des 
Preßgeſetzes in Elſaß⸗Lothringen. Sie wünſcht Aus⸗ 
kunft darüber, ob im Bundesrat neue Diktatur⸗ 
geſetze (Einſchränkungen des Vereins⸗ und Preß⸗ 
geſetzes) für Elſaß⸗Lothringen vorgeſchlagen ſind 
und ob der Reichskanzler die zuerſt in Pariſer 
Blättern veröffentlichte Vorlage billigt. 

Abg. Emmel (Soz.) begründet die Inter⸗ 
pellation. Warum ſchafft man immer neue Be⸗ 
unruhigung in Elſaß⸗Lothringen? Die dortige Re⸗ 

terung erſtrebt die Möglichkeit des Verbots von 

Zomme und im Vereinsgeſetz die Auflöſungs⸗ 
befugnis, alſo Ausnahmebefugniſſe. Auf dieſem 
Wege könnte man auch in Preußen das Enteig⸗ 
nungsgeſetz beſeitigen und in Mecklenburg die 
Wahlrechtsfrage löſen. Die angeſtrebten Maß⸗ 
nahmen können nur dazu beitragen, die natio⸗ 
naliſtiſchen Beſtrebungen weiter ins Land zu 
tregen. Sie find Ausnahmebeſtimmungen gegen den 
Abgeordneten Wetterlé, dem ſicherlich das un- 
geſchickte Vorgehen der elſaß⸗lothringiſchen Regie- 
rung große Freude gemacht haben wird, denn es 
bedeutet für ihn eine unbezahlbare Reklame. Die 
nationaliſtiſche SEENEN Bewegung hat 
keinen Boden im Volke; ſie wird lediglich von einer 
dünnen Oberſchicht gehalten. Mit Emphaſe verweiſt 
man auf den Verein ehemaliger Fremdenlegionäre. 
Dabei hat dieſer den Zweck, junge Leute vor dem 
Eintritt in die Fremdenlegion zu warnen. (Hört! 
hört! der Soz.) Die Vereinsfahne iſt auf der einen 
Seite weiß und rot, auf der andern rot. Da meint 
nun der Unterſtaatsſekretär Mandel: Ja, aber, 
wenn die Fahne im Winde flattert! (Lachen der 
Soz.) Was iſt übrigens mit dem Soldaten ge⸗ 
ſchehen, der zu dieſem Vereinsvorſitzer kam mit dem 
Bemerken, er wolle deſertieren? Steht es mit dem 
Verein souvenir alsae-lorrain etwa anders? Auch 
das Gericht hat jetzt anerkannt, daß der Verein zu 
Unrecht aufgelöſt wurde. Beide Kammern Elſaß⸗ 
Lothringens haben ſich gegen die angekündigten 
Maßnahmen ausgeſprochen. Eine vielverſprechende 
Entwicklung bahnt ſich an; die wird aber durch 
Aus nahmegeſetze nur geſtört. Die Nerpoſttät und 
der Zickzackturs der Regierung hemmt dieje günſt ge 
Entwicklung. (Beifall der Soz.) 

Zur Beantwortung bemerkt 

Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg: 
Da die Anträge der ee eee Regierung 
den Bundesrat noch nicht beſchäftigt 
heen, kann ich nicht im Namen der Ber- 

ündeten Regierungen ſprechen. Ich trete 
deshalb nur einer Reihe von Vorſtellungen ent⸗ 
gegen. Man klagt in Elſaß⸗Lothringen darüber, 
ie 8 der elſaß⸗lothringiſchen Regierung 
ſeien ein Schlag ins Geſicht der vor zwei Jahren 
eforderten Verfaſſung. In Wahrheit haben dieze 
Anträge mit der Verfaſſung garnichts 
zu tun Die Gewährung der Verfaſſung ging von 
der Aberzeugung aus, daß die große Mehrheit des 
elſaß⸗lothringiſchen Volkes unter Wahrung ſeiner 
Eigenart friedlicher Arbeit nachgehen wolle. Trotz 
des Widerſpruchs von anderer Seite halte ich an 
der Überzeugung feſt, daß ich mich in dieſer Beur⸗ 
teilung der großen Mehrheit der Elſaß⸗Lothringer 
nicht geirrt habe (lebh. Hört, Hört!), und daß 
das Verfaſſungswerk das leiſten wird, was es 
leiſten ſoll. Die beantragten Ausnahmebeſtimmun⸗ 
en ſind nur gegen die gerichtet, welche unſere Ver⸗ 
tändigungspolitit zu hintertreiben ſuchen. Gewiß 
ſoll man den Nationalismus nicht überſchätzen, 
aber man darf ihn auch nicht unterſchätzen. Der 
Nationalismus iſt der ärgſte Feind nicht nur Elſaß⸗ 
Lothringens, ſondern der geſamten deutſchen Poli⸗ 
tik. Würden die beantragten Abänderungen des 
Vereinsgeſetzes angenommen, ſo hätten wir dort 
noch immer liberalere Beſtimmungen 
als im benachbarten Frankreich, und 
die beantragte Anderung des Preßgeſetzes iſt in 
Frankreich ſchon jetzt Rechtens. Da kann man doch 
nicht von unerträglichen Ausnahme⸗ 
beſtimmungen reden. Der Vorredner Hat 
nun ſeine Rede ſo geſtaltet, als ob Ihnen beſtimmte 
geſetzgeberiſche Vorſchläge bereits unterbreitet wä⸗ 
ren. Das iſt nicht der Fall, und ſolange es nicht 
der Fall iſt, muß ich mir Zurückhaltung auferlegen. 
Ich bitte die Herren, auch diejenigen, die gern 
jagen: Gegen alle Ausnahmegeſetze! mit der ruhi- 
gen Erwägung an die Materie heranzugehen: es 
handelt ſich darum, die ruhige und inen de Ent⸗ 
wicklung Elſaß⸗Lothringens im Rahmen der ge⸗ 
ebenen en zu fördern und diejenigen 

achenſchaften zu bekämpfen, denen es ein Dorn im 
Auge ift, daß Elſaß⸗Lothringen unlöslich mit 
Deutjhland verbunden ift. (Beifall rechts.) 

Das Haus beſchließt die Beſprechüng. 

Abg. Fehrenbach (3tr.): Ich hoffe, es wird 
ein weiteres Herantreten an dieſe Materie über⸗ 
haupt nicht erforderlich werden. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung im Zentrum und links.) Beide Kammern 
haben ſich in Elſaß⸗Lothringen gegen die ange⸗ 
kündigten Anträge ausgeſprochen, auch die erſte 
Kammer, der Ofenſchirm der Regierung. Im Rah⸗ 
men des gemeinen Rechts müſſen gegen den Natio⸗ 
nalismus alle möglichen Mittel angewendet wer⸗ 
den. Aber Ausnahmegeſetzen könnten wir auch hier 
nicht zuſtimmen. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Der milden Muğ- 
faſſung des Vorredners kann ich mich nur bedingt 
anſchließen, namentlich was die Tätigkeit des 
Landtags angeht. Seine milde und friedliche Be⸗ 
urteilung der Regierung ift richtig. Man kennt 
ſchon weiſere Regierungen. Aber mir iſt doch ſo, 
als gäbe es auch weiſere Volks vertretungen. Si 
meine nicht den Reichstag (Heiterkeit, Zuruf: Aber 
das Abgeordnetenhaus!). Sehr richtig! (Erneute 
große Heiterkeit.) Welcher von den Regierungen ſoll 
man Anerkennung zollen? Der Ausdruck Zickzack⸗ 
kurs iſt herbe, aber berechtigt. Wir haben die An⸗ 


kündigung der Anträge in franzöſiſchen Blättern 


gefunden. Wir hielten das zuerſt für einen 
Schwindel oder Verſuchsballon. Nach unſeren Er⸗ 
fahrungen konnten wir nicht vermuten, daß die Re⸗ 
gierung uns mit ſo vernünftigen Vorſchlägen 


Chorn, Sonntag den 1. Juni 1913. 


Die Dreffe. 


Blatt.) 


kommen würde. Die Anterſuchung wegen dieſes 
groben Vertrauensbruches muß mit aller Schärfe 
geführt werden. Mit der Verfaſſung hat die Sache 
allerdings nichts zu tun. Aber dieſe Anträge be⸗ 
weiſen doch, daß die Verhältniſſe noch nicht ſo weit 
gediehen waren, um die Verfaſſung als zweckmäßig 
u rechtfertigen. Sie war ein politiſcher Fehler. 
can hat unſere Warnungen verlacht, und rück⸗ 
ſtändig geſcholten. Heute kommen aus Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen Anregungen, die ihre Aufhebung als mög⸗ 
lich erſcheinen laſſen. Herrn Anterſtaatsſekretär 
Mandel bitte ich um Auskunft, ob die Preßmeldung 
richtig ijt, daß Herr Wetterlé jih gerühmt habe, er 
habe ein Druckexemplar ſeines bekannten Vortrages 
mit einer perſönlichen Widmung dem Staatsſekre⸗ 
tär von Bulach überreicht. Ich kleide dieſe An⸗ 
regung in eine Frage, da nach meinen Erfahrungen 
Mitteflungen der Preſſe nicht immer zuverläſſig 
find. ( Heiterkeit.) Auch Dr. Ruland hat in der 
erſten Kammer ähnliche Andeutungen gemacht. Es 
mag richtig ſein, daß die Zeitungen, die durch das 
Preßgeſetz verboten werden follen, ſpäter in deur⸗ 
ſcher, ſtatt in franzöſiſcher Sprache erſcheinen. Aber 
auch die Sprache dieſer deutſchen Zeitungen iſt heftig 
enug, der Ausdruck Taktloſigkeit iſt viel zu milde. 
in ſolches Blatt ſchrieb: Der kleine Kerl in Süd⸗ 
weſten wird dem deutſchen Reich große Kopf⸗ 
ſchmerzen machen, die franzöſiſchen Patrioten wer⸗ 
den dafür ſorgen, daß keine Ruhe eintritt. — Dieſe 
Sprache verbitten wir uns. Auch iſt richtig, daß 
Vereine in Elſaß⸗ Lothringen mit harmlojen 
Satzungen deutſchfeindliche Beſtrebungen nach allen 
Richtungen fördern. Man ſagt, die Nationaliſten 
bildeten eine „kleine, aber vorlaute Gruppe“. Nun, 
vorlaute Leute finden im allgemeinen den größten 
Zulauf. Ich bin perſönlich nicht geneigt, ſofort mit 
beiden Füßen auf den Boden der vorgeſchlagenen 
Anträge zu treten. Wir find mit tiefem und herz- 
lichem Wohlwollen für Elſaß⸗Lothringen erfüllt. 
Aber gerade deshalb bekämpfen wir den Ratio- 
nalismus dort. Die Franzoſen und die franzöſiſche 
Bevölkerung werden aus unſeren heutigen Erörte⸗ 
rungen erkennen, daß Elſaß⸗Lokhringen auf ewig 
mit dem deutſchen Reiche verbunden iſt und ver⸗ 
bunden bleiben wird. (Beifall rechts.) 
Ein Vertagungsantrag wird ange⸗ 


nommen. 
Sonnabend, 12 Uhr: Fortſetzung der Be⸗ 
ſptechung. Schluß 7 Uhr. . 
Parlamentariſches. 


Eine Anfrage wegen Beſtrafung eines Deut⸗ 
ſchen in Rußland hat der Sozialdemokrat Lieb⸗ 
Ineht im Reichstage eingebracht. Vor einigen 
Tagen wurde laut dieſer Anfrage der Berg⸗ 
mann Ignatz Jakubik aus Myslowitz, ein deut⸗ 
ſcher Staatsangehöriger, in einem ruſſiſchen 
Grenzort von den ruſſiſchen Behörden verhaftet 
und wegen der von ihm für den oberſchleſiſchen 
Bergarbeiterſtreik betriebenen Agitation im 
adminiſtrativen Wege angeblich zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit in Sibirien verur⸗ 
teilt. ; 

Die dreizehnte Kommiſſion des Reichstages 
hat am Freitag die zweite Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend das Verfahren gegen 
Jugendliche unter mannigfachen Anderungen 


der Regierungsvorlage und der Beſchlüſſe erſter 


Leſung beendigt. 


der Wehrbeitrag in der Budget: 


kommiſſion. ; 
' Berlin, 30. Mai. 


Nachdem geſtern die vertrauliche Be- 
ſprechung zwiſchen den Fraktions⸗ und den Re⸗ 
gierungsvertretern über die Geſtaltung des Wehr⸗ 
beitrags eine Einigung über Staffelung, 
Steuergrenze, Heranziehung der Einkommen uſw. 
ergeben hat, beantragte heute der Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Graf Weſtarp im Hinblick auf 
dieſes Ergebnis die Entſcheidung über 
Paragraph 1 auszuſetzen. Der Ausſchuß 
trat mithin in die Einzelberatung ein. 

Paragraph 2, der den Begriff Vermögen im 
Sinne der Vorlage umſchreibt, wurde ohne weſent⸗ 
liche Debatte angenommen, ebenſo die Paragraphen 
3 (Berechtigungen) und 4 (Betriebsvermögen). Zu 
langer Ausſprache kam es bei Paragraph 5, der die 
Hauptarten des Kapitalvermögens anführt 
und dabei u. a. hervorhebt: „bares Geld deutſcher 
Währung, fremde Geldſorten, Banknoten und 
Kaſſenſcheine, ausgenommen die aus den 
laufenden Jahreseinküften vorhandenen Beſtände, 
ſowie Geld und Silber in Barren.“ Hier wurde 
ein Antrag Gothein auch die aus den laufen⸗ 
den Jahreseinkünften vorhandenen Beſtände mitzu⸗ 
verſteuern, angenommen, ein anderer jrei- 
jinniger Antrag dagegen, zum ſteuerpflich⸗ 
tigen Kapitalvermögen auch die noch nicht fälligen 
Anſprüche auf Lebens⸗ und Kapitalverſicherungen 
oder Rentenverſicherungen zu rechnen, aus denen 
der Berechtigte noch nicht in den Rentenbezug čin- 
getreten iſt, — nach kurzer Beſprechung abge- 
lehnt. Bei Paragraph 8, nach dem Möbel, Haus⸗ 
rat und ähnlicher Zubehör eines Grundſtücks oder 
Beſtandteil eines Betriebsvermögens nicht als 
Vermögen gelten jol, verlangte ein Antrag Dr. 
David (Soz.) die Beſteuerung auch des Schmucks 


und der Kunſtgegenſtände. Der Antrag wurde a b⸗ d 


gelehnt, ebenſo ein Antrag der Soziar⸗ 
demokraten, das zu einem Lehen, Fidet⸗ 
kommiß oder Stammgut gehörige Vermögen mit 
dem eineinhalbfachen Satz zum Wehr⸗ 
beitrag heranzuziehen. Paragraph 11 beſtimmt, wer 
als beitragspflichtig gu gelten hat. Ein 

ozialdemokratiſcher Antrag will auch 
das ausländiſche Grund⸗ und Betriebsvermögen 
von Reichsangehörigen ſowie von dauernd im 


Reich wohnenden Ausländern zum Wehrbeitrag 


heranziehen und ferner das inländiſche Grundver⸗ 


A 


t 


ſprache. 
Antrag fand die Zuſtimmung auch des Zentrums 
und des Freiſinns. Gegen den in langer Rede be⸗ 
fürworteten ſozialdemokratiſchen Antrag wandte ſich 
Reichsſchatzſekretär Kühn: Die verbündeten Re- 
gierungen halten daran feſt, daß die Fürſten ſieuer⸗ 
frei ſeien. Deren Vermögen ſei doch anders zu be⸗ 
urteilen, als das Privatvermögen, denn es diene 
vorwiegend den Intereſſen der Allgemeinheit. Im 
übrigen komme es hier doch darauf 
Landesfürſten zahlen oder nicht. Sie werden aus 
eigenem Antrieb den Beitrag leiſten, der in 
Anlehnung an das Geſetz auf ihr Vermögen falle. 
Damit könne doch dieſe Frage materiell als erle⸗ 
digt gelten, zumal die reichsunmittelbaren Fürſten⸗ 
häuſer nach der Vorlage ohnehin keine Steuerfrei⸗ 
heit genießen. — 


Steuernfreiheit der Für 
Bringe die Souveränität Steuerfreiheit, ſo ſei dieſe 
auch den Senatoren von Hamburg, Lübeck und Bre⸗ 


31. Jahta: 


mögen der Landes fürſten und der Angehöri⸗ 
gen landesfürſtlicher und ehemals ſouveräner 


Häuſer beitragspflichtig machen; endlich will er 
den nicht der Armen⸗, Waiſen⸗ und Krankenpflege 
dienenden Vermögensteil von Kirchen, Religions⸗ 
geſellſchaften, Orden und Anſtalten zur Steuer her⸗ 
anziehen. Ein Antrag des Zentrums will nicht 
nur, wie die Vorlage, diejenigen Ausländer 
heranziehen, die ſich im Reich des Er werbes 


wegen aufhalten, ſondern darüber hinaus die 


Ausländer, die im Reich feit länger als 12 Monaten 
ihren Wohnſitz haben. Ein konſervativer 
Antrag will die Steuerfreiheit nicht den Reihs- 
deutſchen zubilligen, die, wie der 
ſchlägt, ſich ſeit länger als einem Jahre dauernd 
im Ausland aufhalten, ſondern einſchränkend nur 
denen, die ſeit länger als zwei Jahren im Aus⸗ 
land weilen. Endlich will ein Freiſinnsan⸗ 
trag in der Frage der Fürſtenbeſteuerung nur das 
der Repräſentation wie der Kunſtpflege dienende 
Kron vermögen beitragsfrei laſſen. 


Entwurf vor 


Die Anträge führten zu lebhafter Aus- 
Der zunächſt begründete konſervative 


an, ob die 


€ Die Rechtslage wurde von 
Staatsſekretär Dr. Lisco geſchildert. Bei Be⸗ 
ründung des Reichs fei man vom Grundſatz der 
teuerfreiheit der Landesfürſten ausgegangen. Bis⸗ 


her habe es ſich allerdings immer nur indirekte 
Steuern gehandelt und bei der Erbſchaftsvorlage 
von 1906 und beim Wertzuwachsſteuergeſetz ſeien 
beſondere Ausnahmen geſchaffen worden. Damals 
habe aber ſelbſt ein freiſinniger Redner (Reumann⸗ 
Hofer) zugegeben, daß die direkten Steuern dis 
Landesfürſten nicht treffen. Für 
kratiſchen Flügel des Zentrums vertrat 
ein Redner die Anſchauung, die Fürſten ſeien auch 


den demo⸗ 


ohne beſonderen Antrag ſteuerpflichtig, da die 
ſten nirgends beſtimmt jet. 


men zuzugeſtehen. Die Stellungnahme dieſes Zen⸗ 
trumsſprechers machte ſich ein freiſinniger 
Redner zu eigen, wenn er den fortſchrittlichen 


Antrag auch in erſtet Linie zur Annahme enipfahl. 


Ein nationalliberaler Redner war 
durch die Mitteilung des Reichsſchatzſekretärs be- 
friedigt und ſprach ſich gegen den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag aus, da materiell durch die Zu⸗ 
ſage der Landesfürſten die wünſchenswerte Löſung 
erreicht ſei. : 

Die Ausſprache wird am Sonnabend fort 
gelegt. ; ; 


Dom Balkan. 


Der Präliminarfriede ijt unterzeichnet, 
und es muß danach angenommen werden, daß den 
Vorpoſtengefechten zwiſchen Griechen und Bulgaren 
und den ſerbiſchen Truppenanhäufungen in Kö- 
prülü, wo geſtern 100 000 Mann vom ſerbiſchen 
Kronprinzen beſichtigt wurden, keine Bedeutung 
mehr beizumeſſen iſt. Die Stimmung auf dem Bal⸗ 
kan iſt freilich noch immer nichts weniger als 
friedlich. Der Bien „Mir“ äußert zu dem 
Expoſé des ſerbiſchen Miniſterpräſidenten in der 
Skupſchtina, die Serben hätten alle Brücken ab- 
gebrochen. Wenn die bulgariſche Armee nicht noch 
bei Tſchataldſcha und Bulair ſtände, hätten die 


Serben jemals den Mut gefunden, ſo aufzutreten? 


Sie ſeien eines gleichen Kampfes unfähig und Hel⸗ 
den aus dem Hinterhalt! In der ſerbiſchen 
Skupſchtina wurde am Donnerstag mit 125 gegen 
18 Stimmen der Antrag angenommen, daß die Re⸗ 
gierung unter allen Umſtänden auf der Nepiſion 
des Bündnisvertrages beſtehe. Die Abreiſe des 
ſerbiſchen Geſandten in Sofia hatte außerdem am 
Donnerstag das Gerücht verurſacht, er ſei abbe⸗ 
rufen. Doch wird er jedenfalls heute bereits nach 
Sofia zurückkehren. x 

Die offizielle Unterzeichnung der Präliminarien, 
die Freitag Mittag im Londoner St. James⸗ 
Palaſt erfolgte, wird folgendermaßen geſchildert: 
Die Delegierten der Balkanſtaaten wurden von 
einem Beamten des Lordkanzleramtes empfangen, 
Wenige Augenblicke ſpäter trat Grey ein und 
richtete an die Delegierten in franzöſiſcher Sprache 
einige Worte, in denen er die Befriedigung des 
Königs und der Regierung über die Anterzeich⸗ 
nung des Friedens im St. James⸗Palaſt ausſprach, 
Ex erklärte, es jei das bejte, den Vertrag ſofort zu 
unterzeichnen. Die Abſchriften des Vertrages 
wurden darauf den Ben Delegierten ein⸗ 
gehändigt, die ihre Unterſchriften vollzogen. Dann 
erhob ſich Sir Edward Grey und wandte ſich noch⸗ 
mals an die Konferenz in franzöſiſcher Sprache: „Ich 
hoffe gern, daß Sie alle den Entſchluß, den Sie 
ſoeben getroffen haben, mit dem Gefühl der Ge⸗ 
nugtuung und Erleichterung betrachten werden. An 
dieſem Gefühl werden auch die anderen Mächte teil⸗ 
nehmen, die neutral geblieben find, die aber De: 
ſtändig gewünſcht haben, den Frieden im Intereſſe 
er Ruhe Europas wiedergeſtellt zu ſehen. Wir 
verhehlen uns nicht, daß noch Fragen zu löſen ſind, 
bevor ein vollſtändiges Übereinkommen en 
wird. Aber ich 1 gern, daß der Abſchluß dieſes 
Friedens die Regelung dieſer Fragen erleichtern 
und das Wohlwollen und das Intereſſe der an⸗ 
deren Mächte, deſſen bin ich ſicher, für Sie alle ver⸗ 
mehren wird. Von ganzem Herzen wünſche ich, daß 
der hier geſchloſſene Friede eine vollſtändige Be⸗ 
ruhigung zum Ergebnis haben möge, damit jeder 
Staat ſeine ſo ſtark angeſpannten Hilfsquellen 


wiederherſtellen, ſeine Gebiete entwickeln und die 


Ke Bez E 


Wohlfahrt und das Glück ſeines Volkes und das 
Gedeihen ſeines nationalen Lebens ſicherſtellen 
kann.“ Sküludis antwortete als der Senior der 
Delegierten und dankte dem König und der bri⸗ 
tiſchen Regierung. Osman Nizami Paſcha 
ſprach in ähnlicher Weiſe, worauf ſich Dane w zu 
einer Rede erhob. Er bemerkte zunächſt, daß er im 
Augenblick der Unterzeichnung des Friedens ver⸗ 
trages die Tatſache konſtatiere, daß er von den 
Mächten Zuſicherungen betreffend die türkiſch⸗bul⸗ 
gariſche Grenzlinie erhalten hat. Er fügte hinzu, 
daß es hinſichtlich der Finanzkommiſſion in Paris 
hieße, daß die Verbündeten mit den Delegierten der 
ee pe auf gleichem Fuße ſtehen würden. 

Die bulgariſche Regierung hat Dr. Dane w 
befohlen, nach Unterzeichnung des Friedensvertrages 
nach Sofia zurückzukehren. Ebenſo erhielt der in 
Waris weilende Finanzminiſter Theodorow den 
Befehl zur Rückkehr. 

Verſöhnlich d 
äußert ſich die ſerbiſche Preſſe. Das Regierungs- 
blatt „Samauprava“ ſtellt fejt, daß die Anter⸗ 
eichnung des Präliminarfriedens zwiſchen den 

rbündeten und der Türkei dem Abſchluß des de⸗ 
finitiven Friedens nahezu gleichkommt. Das Blatt 
drückt die Hoffnung aus, daß die ſerbiſchen Wünſche 
von den Großmächten berückſichtigt werden. — 

Pravda“ meldet, daß Bulgarien bereit jei, mit 

Serbien in Verhandlungen über die Grenzfrage 
einzutreten, jedoch nur unter der Bedingung, daß 
vorher die Demobilifierung der beiderſeitigen Ar⸗ 
meen durchgeführt werde. In oppoſitionellen 
Kreiſen wird die a Gh ausgedrückt, daß die 
Großmächte in gleicher Weiſe Serbien zum Nach⸗ 
geben gegenüber Bulgarien zwingen werden, wie 
es in der albaneſiſchen Frage und in der Frage der 
Unterzeichnung des Präliminarfriedens der Fall 
geweſen fei. ( 

Auch die italieniſchen Blätter ſind befriedigt. 
Die „Tribuna“ ſchreibt: Staatsſekretär Grey iſt 
der Haupturheber des Friedensvertrages, welcher 
eine der an i Perioden der Geſchichte ab- 
ſchließt. Sämtliche an der Aufrechterhaltung des 
Friedens intereſſierte Mächte ſchulden Grey un⸗ 
bedingten Dank. Wir wünſchen, daß alle Streitig⸗ 
keiten von ſelbſt gelöſt ſeien und daß kein Balkan⸗ 
Ruat jo ſeine Intereſſen und die Europas vergeſſe, 
daß er den ſo mühſam ton Brand von neuem 
entfacht „Corriere d'Italia“ wünſcht, daß ein 
neuer Kampf auf dem Balkan den Balkanvölkern 
und Europa im Namen der Ziviliſation und des 
geſunden Menſchenverſtandes erſpart werde! 

Sſterreich und die ſerbiſchen Erklärungen. 

In Beſprechung der Rede des Miniſterpräſtden⸗ 
ten Paſitſch führt das „Wiener Fremdenblatt“ 
aus: Trotz der großen Menge von Argumenten, 
welche die Rede zum Nachweis der Notwendigkeit 
der Vertragsreviſton anführt, bleibt ſie die Auf⸗ 
klärung über den wichtigſten Punkt ſchuldig, näm⸗ 
lich darüber, welches das Minimum der Ierbilhen 
Forderungen hinſichtlich der künftigen Grenze 
zwiſchen den beiden Verbündeten ſei. Daß auch 
Oſterreich⸗Ungarn die ſerbiſch⸗bulgariſche Ausein⸗ 
anderſetzung mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, 
iſt eine natürliche Folge des großen Intereſſes, 
welches die Monarchie an einer ſolchen Neuregelung 
der Beſitzverhältniſſe auf dem Balkan hat, und dies 
Intereſſe muß eine weitere Steigerung erfahren 
durch die Tatſache, daß die Rede des en 
Minifterpräfiventen nicht von jenem verſöhnlichen 
Geiſte uns gegenüber getragen ijt, den wir auf: 
grund unſerer von ganz Europa gewürdigten Hal⸗ 
tung während der Kriſe zu erwarten berechtigt ge⸗ 
weſen wären. Die Monarhie: hat fih jeder terri- 
torialen Expanſion enthalten und die e 
Kriegführung in keiner Weiſe erſchwert. Das Blatt 
ſpricht die Hoffnung aus, daß Serbien und Bul- 
garien ihre Verhandlungen in einer ſolchen Rich⸗ 
tung führen werden, daß dadurch die KE 
der Mächte, insbeſondere der Nachbarmonarchie, 
keinerlei Schaden erleiden. Das Blatt ſchließt: Wir 
glauben beſtimmt annehmen zu können, daß der 

erſuch, Sſterreich⸗Ungarn für die bedauerlichen 
Mißhelligkeiten zwiſchen den Balkanvölkern verant⸗ 
wortlich zu machen, nirgendwo Erfolg hat. 


F In Saloniki 
wird die Verſtändigung zwiſchen Bulgaren und 
Griechen vorbereitet. Venizelos ſowie der 
König von Griechenland halten Beſprechungen 
mit dem bulgariſchen General Sarafow über 
die Teilung der beſetzten Gebiete. Auch General 
Iwanow wird in Saloniki erwartet. Der Chef 
des griechiſchen Generalſtabes Oberſt Dusmanis 
hat Auftrag erhalten, ſich 8 
wegen Feſtſtellung einer Demarkationslinie zu ver⸗ 
ſtändigen und das darüber aufzunehmende Proto⸗ 
koll zu unterzeichnen. Auch die Miniſterpräſidenten 
von Serbien und Bulgarien halten am Sonn⸗ 
abend in Zaribrod eine Zuſammenkunft, von der 
man einen Fortſchritt der Friedensverhandlungen 
erwartet. 
Die Maliſſoren für Albanien. 

Die Albaneſiſche Korreſpondenz meldet aus Sku⸗ 
tari: Auf Einladung des Admiralrats SC 
hier etwa 150 Delegierte der Maliſſorenſtämme, 
welche von Sir Burney empfangen wurden. Der 
Sprecher der Deputation erklärte, die Maliſſoren 
Gi ausnahmslos entſchloſſen, ſich von dem prii 
ſtändigen Albanien nicht trennen zu laſſen. Kein 
Stamm ſei gewillt, ſich Montenegro zu unterwerfen. 
Sir Burney erklärte, er werde ihre Wünſche der 


Beotſchaftervereinigung übermitteln. 


Arbeiterbewegung. 

Ein Hafenarbeiterſtreik in Trieſt. Infolge 
der Entlaſſung mehrerer Arbeiter ſeitens der 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft „Dalmatia“ legten 
Donnerstag früh ſämtliche mit Lade⸗ und Löſch⸗ 
arbeiten im Freihafen und an den Riven be- 
ſchäftigten Arbeiter zum Zeichen der Solidari⸗ 
tät die Arbeit nieder. Im Laufe des Vormit⸗ 
tags ſchloſſen ſich die Kohlenträger und Lager⸗ 
hausarbeiter ihnen an. Die Zahl der Streiken⸗ 
den betrug mittags etwa 4000. Sämtliche 
Lade⸗ und Löſcharbeiten ſind unterbunden, aus⸗ 
genommen auf den Lloyddampfern, deren La⸗ 
dung durch eigene Bordmannſchaften gelöſcht 
wird. : 


Himmelserſcheinungen im Juni 1913. 


Mit dem Eintritt in das Zeichen des Krebſes, 
der in den frühen Morgenſtunden des 22. Juni vor 
ſich geht, 80 Som die Sonne den Beginn des 
aſtronomiſchen Sommers. In dieſem Moment wird 
das Solſtitium erreicht, das Tagesgeſtirn hält im 
Hinaufſteigen über den Himmelsäquator inne und 
ſenkt ſich, zunächſt ganz langſam, wieder zu dieſem 
herab. Der Abſtand der Sonne mit 23% Grad nörd⸗ 


mit General Jwanowſ S 


Aus Anlaß des 100. Geburtstages Richard 


ſcher Ehre, der Walhalla, die Büſte des Meiſters 
aufgeſtellt. Bei dem alten, weltgeſchichtlichen, 
in dem Herzen Deutſchlands gelegenen Regens⸗ 
burg iſt der Bau auf einem Felſen errichtet, zu 
deſſen Füßen die mächtige Donau vorüber⸗ 
ſtrömt, und von deſſen Höhe das Auge eine 
fruchtreiche Ebene, einen Kranz von Städten 
und in weiter Ferne die Zinnen der Rhätiſchen 


Die Aufſtellung der Richard Wagner⸗ 

Büſte in der Walhalla bei Regensburg. 

Links: Die Büſte. — Blick in die Halle 
; während des Feſtaktes. 


und Noriſchen Alpen erblickt. 
Wagners wurde in dem ſtolzen Tempel deut⸗ Profeſſor Bernhard Bleeker⸗München hat die 


Der Bildhauer 


Büſte Wagners geſchaffen. Sie iſt die 105. in 
dem Ehrentempel deutſcher Größe. Prinz 
Rupprecht von Bayern gab das Zeichen zur Ent⸗ 
hüllung der Büſte. Kultusminiſter Dr. von 
Knilling hielt die Feſtrede. Nach Niederlegung 
von Kränzen, unter denen ſich auch einer vom 
Prinzregenten Ludwig befand, ſchloß die Feier. 
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lich des Aquators iſt zu groß, als daß ſie noch tief 
genug unter unſeren Horizont hinabſteigen könnte, 
um vollſtändige Dunkelheit eintreten zu laſſen. Wir 
erleben jetzt, was der Dichter in die poetiſchen 
Worte faßte: 

„Lieblich find die Juninächte, 

Wenn des Abendrots Verglimmen 

Und des Morgens frühe Lichter 

Dämmernd ineinander ſchwimmen.“ 

Die Beobachtung des Mondes iſt im Juni 
nur in der erſten Zeit nach Neumond am 4. Juni 
intereſſant, weil er ſonſt im allgemeinen zu tief 
ſteht. Zurzeit des Erſten Viertels am 11. Juni 
ſchickt er ſich gerade an, unter den Himmelsäquator 
hinabzuſteigen. Vollmond haben wir am 18. An 
dieſem Tage ſteht unſer Begleiter auch am tiefſten 
unter dem Himmelsäquartor, und wir machen 
Freunde des geſtirnten Himmels ganz beſonders 
darauf aufmerkſam, ſich die auffallend niedrige 
Stellung des Vollmondes bei 28% Grad (!) ſüd⸗ 
licher Abweichung an dem genannten Tage um 
Mitternacht Keen Das letzte Viertel wird 
dann am 26. eintreffen. 

Merkur, der kleinſte unter den „großen“ 
Planeten, wird bei ſeiner Wanderung durch die 
Sternbilder Stier, Zwillinge und Krebs uns nach 
der oberen Konjunktion am 2. d. Mis. etwa von 
Mitte Juni ab Gelegenheit geben, n bis gegen 
9 Uhr abends zu beobachten. Immerhin macht je- 
doch die Helligkeit der Dämmerung eine gewiſſe 
Bewaffnung des Auges notwendig. Erſt in den 
ſpäteren Abendſtunden, zu Anfang von 11.30 Uhr 
und gegen Ende von 9 Uhr ab kann Jupiter ver- 
folgt werden. Wenn auch ſein tiefer Stand im 
Schützen nur bei der beſten Luftbeſchaffenheit ein 
einigermaßen erfolgreiches wiſſenſchaftliches Ar⸗ 
beiten erlaubt, ſo iſt es doch für den Freund der 
Himmelskunde recht intereſſant, mit Hilfe eines 
kleinen Fernrohres den Lauf der vier alten, hellen 
Jupitertrabanten von Tag zu Tag zu verfolgen. 
In den Fiſchen und im Widder zeigt ſich dann 
Mar s, deſſen Betrachtung aber wegen der Klein⸗ 
heit der Scheibe des Planeten noch nicht zu em⸗ 
peoien wäre. Beobachtbar wird er zu Anfang des 

onats von 2.30 Uhr morgens und gegen Ende 
von 1.15 Ahr früh an. Ihm folgt im Widder und 
Stier Venus als hellſtrahlender Morgenſtern, in 
ihrem Glanze nur wenig durch die helle Dämme⸗ 
rung beeinträchtigt. Zu Anfang des Monats könnte 
fie von 3 Uhr und gegen Ende von 2.30 Uhr früh 
an eingeſtellt werden, wenn man es nicht vorzieht, 
5 überhaupt bei Tage im Fernrohr aufzusuchen. 

ngefähr zu denſelben Stunden taucht etwa um 
Mitte des Monats Saturn im Stier allmählich 


wieder aus dem Lichtbereich des Tagesgeſtirns her⸗ ® 


vor. Es empfiehlt ſich jedoch, für ſein Studium 
beſſere Bedingungen abzuwarten. 

Nach auffallend langer Pauſe iſt nun endlich 
wieder die Entdeckung eines neuen Kometen zu 
melden (19132), die dem erfolgreichen Kometen⸗ 
jäger Schaumaſſe in Nizza am 7. Mai füh 
gelang. Es handelt ſich um ein Objekt 9,5. Größe, 
das am Tage der Entdeckung an der Grenze von 


Delphin und Füllen Bonn und nordweſtliche Be⸗ 


wegung erkennen ließ. Nach einer vorläufigen Be⸗ 
N der Bahn dürfte die Sonnennähe nach 
Mitte 

ſtern im Juni wohl ſchon wieder an Helligkeit ab⸗ 
nehmen. gt der Nacht vom 6. zum 7. Mai wurde 
auch der Komet Gale, der am 8. September 1912 
in Auſtralien ce de war, als ein äußerſt 
lichtſchwaches nebeliges Fleckchen, deſſen Verfolgung 


verſchiedene größere Sternwarten ſchon lange auf⸗ ; 
gegeben hatten, und deſſen Meſſung ſelbſt unter 


den günſtigſten Bedingungen auf der Sternwarte 
in Algier am 2. Mai große Schwierigkeiten be⸗ 
reitete, in Bothkamp wohl zum letzten mal beob⸗ 
achtet. Seine Sichtbarkeitsdauer umſpannt jetzt 
alſo den beträchtlichen Zeitraum von acht Monaten. 

Bei der Schilderung des Firſternhimmels 
können wir uns diesmal kürzer faſſen, da die ohne⸗ 
an nicht langen Nächte nur wenig Gelegenheit zu 
einer Beobachtung bieten. Die drei wichtigſten 


‚Sterne, die für die Orientierung am Gommer- 


himmel in erſter Linie zu merken ſind, befinden ſich 
zu den gewohnten Stunden im Südoſtabſchnitt des 
Himmels. Es ſind Wega in der Leier, weſtlich von 
der Milchſtraße, Deneb im Schwan, mitten in der⸗ 
elben, und Atair im Adler nahe dem Oſtrande. 

erlängert man die Verbindungslinie Deneb⸗Wega 
nach rechts, k gelangt man in den Herkules, unter 
dem der Ophiuchus mit der Schlange genannt wer- 
den ſoll. Im Süden, tief am Horizont, lenkt ein 
roter Stern 1. Größe, Antares, unſeren Blick auf 
das intereſſante Bild des Scorpions. Hoch im Süd⸗ 
Südweſten bemerken wir einen ebenfalls ſtark rot 
gefärbten Stern, Arktur im Bootes, neben dem das 


H 


ai eingetreten fein, und der kleine Haar- ö 


kleine Sternbild der Nördlichen Krone wegen ſeines 
regelmäßigen Aufbaues auf uns einen beſonders 
anziehenden Eindruck macht. Im Südweſten treffen 
wir das große Bild der Jungfrau und darunter den 
Raben. Der neben ihm befindliche Becher neigt ſich 
bereits zum Untergange. Der Große Löwe, der der 
Jungfrau im Tierkreis vorangeht, iſt jetzt bis nach 
Weſten gerückt, wo uns eigentlich nur noch ſein 
Hauptſtern, Regulus, auffällt. Ganz tief am Nord⸗ 
weſthorizont wird man die Zwillinge und mehr 
nach Norden hin Capella im Fuhrmann entdecken. 
Die beinahe allbekannten, zirkumpolaren Stern⸗ 
Bilder, wie Großer Bär und Kaſſiopeia bedürfen 
wohl heute keiner näheren 9 12 
r. H. K. 


Mannigfaltiges. 

(Tragiſcher Unglücksfall.) Einem 
in der Annenſtraße in Berlin durchgehenden 
Pferde eines Schlächterfuhrwerks ſprang, um 
Unheil zu verhüten, der gerade des Wegs kom⸗ 
mende Leutnant Lewandowski in die Zügel. 
Er wurde umgeriſſen und derart überfahren, 
daß er, wie die „Neueſten Nachrichten“ hören, 
auf der Stelle verſtarb. 

(Hitzeferien in Berlin.) Aus der 
Reichshauptſtadt wird berichtet: Die gewaltige 
Hitze der letzten Tage erreichte am Freitag 
ihren Höhepunkt. Der bisher heißeſte Tag, der 
1. Mai, der eine Temperatur von 27,7 Grad im 
Schatten hatte, wurde noch vom Freitag über⸗ 
troffen. Das Thermometer ſtieg an dieſem 
Tage in den erſten Nachmittagsſtunden cuf 30 
Grad im Schatten. Der Anterricht in den 
Schulen wurde wegen der Hitze verkürzt. 

(Eine Bärentragödie.) Im Zoolo⸗ 
giſchen Garten in Halle gelangten zwei noch 
nicht ausgewachſene Baſtarde von Eisbär und 
Braunbärin aus ihrem Käfig in den Eisbären⸗ 
zwinger. Die Eisbären, deren einer der Vater 
der Baſtarde iſt, zerriſſen die Eindringlinge ſo⸗ 
fort und fraßen ſie. ; 


nutzung des 


Tei 


(Zum Gattenmord in Oberhau“ 


fen) Die Frau, die vor einigen Tagen im 
Grafenbuſch bei Oberhauſen ermordet wurde, 
iſt, wie jetzt feſtſteht, 
arbeiters Nowack aus Recklinghauſen. A 
Täter kommt der Ehemann der Ermordeten in⸗ 
frage, der mit der 21jährigen unverheirateten 
Schweſter feiner Frau ein Liebesverhältni⸗ 
unterhielt. Beide wurden verhaftet. 


(Vom Geliebten ermordet.) Wk 
die „Wormſer Nachrichten“ melden, wurde bel 
Gernsheim die Leiche der 19 jährigen Joſefa 
Kißler aus Waldſee bei Frankenthal aus dem 
Rhein gezogen. Die Leiche wies mehrere Stich⸗ 
wunden auf. Man vermutet, daß die Tote durch 
ihren Geliebten, der flüchtig iſt, ermordet 
wurde. 


(Über einen Mordverſuch und 
Selbſtmord) wird aus Wien berichtet: 
Frau Helene Maubach, geborene Freiin von 
Bülow, wurde Freitag von ihrer Schweſter, 
Frau Tuerk, durch Dolchſtiche ſchwer verletzt. 
Frau Tuerk erdolchte ſich darauf ſelbſt. Das 
Motiv des Mordverſuchs war, daß Frau Tuerk 
den ſeeliſchen Leiden ihrer Schweſter, die mit 
ihrem Gatten im Scheidungsprozeß ſtand, ein 
Ende machen wollte. 


(Auf der Spur eines Verbre⸗ 
chens.) Auf dem Bahnhofe in Cherbourg 


wurde ein Paket beſchlagnahmt, in dem ſich eine 


Anzahl menſchlicher Knochen befanden. Die 
Sendung kam aus St. Louis in den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Eine Anterſuchung wurde einge 
leitet. 


(Räuberiſcher überfall auf einen 
Poſtzug.) Auf der Teilſtrecke Tſchita—Tar⸗ 
bagatai haben Räuber einen Poſtzug über⸗ 
fallen, den Poſtwagen beraubt und auf die 
Reiſenden geſchoſſen. Ein Poſtbeamter iſt ver⸗ 
wundet worden. Aus den benachbarten Orten, 
in denen man die Schüſſe hörte, ſandte man 
Polizei und bewaffnete Arbeiter ab. 


(Ein amerikaniſcher Senator zu 
Zuchthaus verurteilt.) Senator Still⸗ 
well, der der Beſtechlichkeit in Verbindung mit 
der Börſengeſetzgebung ſchuldig befunden 
wurde, iſt zu einer Zuchthausſtrafe von unbe⸗ 
ſtimmter Dauer, die nicht weniger als vier und 
nicht mehr als acht Jahre betragen ſoll, verur⸗ 
teilt worden. 


Für jede Mutter 


iſt es ein Glück, ein ſo ausgezeichnetes Hausmittel wie 
Califig“ bei der Hand zu haben, das fie ihren Kindern 
barreichen und gegebenen Falles auch ſelbſt nehmen kann, 
è wenn immer es ſich nötig erweiſt, 

gA der fo läſtigen chroniſchen Stuhl⸗ 
verſtopfung vorzubeugen. Die os 


. alle dieſe u haften ſtempeln 
ës „Califig“ zu dem idealen Mittel 
für den Familiengebrauch, das in keiner Hausapotheke 
fehlen ſollte. 
u haben zu ME 150 die Flaſche. 
Nlaſche Mi. 290. ede Bor nel Galftorn, 705 ` ek 
Elix. Caryoph. 5, 


Eine allerliebſte Ueberraſchung für unſere 
Kleinen ſind die von der Neſtle⸗Geſellſchaft neu heraus⸗ 
gegebenen Ausſchneidepuppen „Dornröschen“, welche infolge 
ihrer farbenprächtigen Ausſtattung und der mehrfachen 
Umkleidungsmöglichkeit den Kindern viele fröhliche Stunden 
bereiten. Man wende ſich zwecks koſtenloſer Erlangung 


derſelben an die Neſtle⸗Geſellſchaft, Berlin W. 57, die der 


Sendung auf Wunſch eine Probedoſe des ſeit einem 
halben Jahrhundert bewährten Kindermehles gratis beifügt 


bin Kunde sagt 


„ ee Hach 6000 km ist an den 
Decken noch fast keine Spur von Ab- 
Gummis zu 


sehen.“ 


Im gleichen Sinne äussern sich über den 


inental 


Pneumatik 


zahlreiche uns freiwillig gesandte Zuschriften. 


Confinental-Cnonfehone- und hui Judo fy, Hannover, 


die Ehefrau des Bergs 


genehme, natürliche Weile, in der ai 


Sn. SS D = 


`~ 
O: ar 


— 


Velauntmachung. 


11 dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
Abte ift eine eigene chirurgiſche 
1 mg eingerichtet und die 
d ung derſelben Herrn Ober⸗ 
10 arzt a. D. Dr. Janz über⸗ 
ragen worden. 
teln Leitung der inneren Ab⸗ 
8 ug hat Herr Geheimer 
anitätsrat Dr. Meyer, die der 
i. ußenanftait Herr Sanitäts⸗ 
r. Wentscher. 
Thorn den 26. Mai 1918, 
Der Magiſtrat, 


—Lraukenhaus verwaltung. 


Velanntmachung. 


nier ſtädliſches Gaswerk hat 
ab O Kilogramm Steinkohlenteer 
angeben, Angebote find uns eine 
leichen. 

chönſee Wpr. den 24. Mai 1913. 
— Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 
iba as diesjährige Aushebungsge⸗ 
RÄ im Stadtkreiſe Thorn findet 
H Mittwoch den 11. Juni und 
donnerstag den 12. Juni im 
dale des Reftauratenrs Hufe, 
Afttage 5, gott. 
pfl erſammlung der Militär⸗ 
chtigen um 7 Uhr früh. 
Müden der geſtellungspflichtigen 
iltärpflichtigen wird ein Geſtellungs⸗ 
hl zugeſtellt werden. 
e er infolge Krankheit an dem 
heblonlichen Erſcheinen im Aus⸗ 
ebungslokale verhindert ift, hat vor 
deinen des Geſchäftes ein von 
ä Polizelverwallung beglaubigtes 
laßlliches Zeugnis im Aushebungs⸗ 
Hal vorlegen zu laffen, 
b rillenträger und Bruchleidende 
üben ihre Augengläſer bezw. Bruch: 
“u er mitzubringen, 
H Mililärpflichtige, die etwaige ſchwere 
zkankheiten überſtanden häben, haben 
Mace Ausweiſe darüber beizu⸗ 

gen. 
5 Wünſche um Zuteilung zu einem 
yellimmten Truppenteil find durch 
e Militärpflichtigen vor der Ober⸗ 
erſatzkommiſſion rechtzeitig, d. h. ſo⸗ 
ort nach Aufruf des Namens vor⸗ 
zubringen. Nach erfolgter Beſtim⸗ 


Wir haben uns afjoziert: 


Szuman — v. Tempski, \ 


Rechtsanwälte 
beim Amts: und Landgericht Thorn. 


Bureau: Gerberſtraße 33/35. 
. — . —1 


Zahnatelier 


Arthur Heinrich, 


Elisabethstr. G. 


Fernsprecher 886. — — Fernsprecher 888. 
Künstliche Zähne 3.00 M., Plamben 3.00 M. 
Zahnzlehen mit örtlicher Betäubung 2.00 M. 


Forum 


faucht >= 


nach Klett-Braun 


der Rheinischen Serum- Gesellschaft, Coin 
haben sich in der Praxis aufs beste bewährt. 


Entschädigung bei Misserfolgen. 


Kostenlose Auskunft und direkter Bezug vom 


Bakteriologischen Institut der Landwirischaltskammer 


für die Provinz Westpreussen, Danzig, Nanderube A. 
Telegr.-Adr,; Landwirtschaftskammer Danzig. 
Fernsprecher 1503, 


Es) 1. Be 
SR | 96 Zimmer 


ſof nebſt Zubehör, Altitädt, Markt 12, zu 
Ratenrückzahl., Schuldſch., Wechſel, i Cep e e 
Möbel, Polize, Erbſch. oder Hypothek vermieten; im ganzen, auch geteilt, 


wegen 


vollständiger Aufgabe des Geſchäſts 


der Firma 


Sels 


Thorn. 


Beginn vom Sonntag den 1. Juni ab. 


befe 


Eine nie wiederkehrende Gelegenheit bietet ſich für jedermann, 


mung des Truppenteils durch den 
Nilitärvorfikenden werden Wünſche Waren zu = . Mieten erg Berlin 184, Laden 
ere Se - 8 £ C ipo t thilli ¢ n Pr eiſen Sara 01 1 von PR 91 SR 
eder Vorzuſtellende muß mit dem | Ss Geſchäft beſteht 15 Jahre. Reelle Bedien. Zu erfragen aldſtraße 73. 
eſtellungsbefehl und dem Loſungs⸗ ; 8 


Id ſofork bar an jedermann bei 
eld ki. Natenrüczahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Lützow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
l | lofe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 
8 D Id verborgt Privatier an reelle, 
SE E ſichere Leute ohne Bürgen zu 
Is Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin SW. 
181. Teltowerfttaße 16. 


9000 u. 4700 Mik. 


SR auf fih. Hypothek zu verg. Ang. u. B. 
. A 4700 an die Geſch. der „Preſſe“. 


EST UK l e e 
an die Geſchäftsſtelle der ech SC 


4000—5000 Mk. 
zur 2. Stelle auf ein Hausgrundftüd vom 
1. 7. geſucht. Ang. u. M. M. 36 T. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


uche 12000 Mari 


zu 6 Prozent von gleich oder 1. Juli 
S Is. auf ein gr. Geſchäftsgrundſtück der 


ein verſehen ſein. 

Er hat nüchtern, in körperlich 
deinem Zuſtande, namentlich ſauberen 
Füßen und in einem reinen Anzuge 
im Aushebungslokale zu erſcheinen. 


ä i von Di t reichhaltigen 
Fe Es verſäume daher niemand, von dieſem Angebot reichhaltig 
Jahre in einem anderen Kreiſe ge⸗ 


Gebrauch zu machen. 
muſtert worden ſind und ſich gemäß ge, 


een cha. 60°, Preisermäßigung 


er Obererſatzkommiſſion vorzuſtellen 
auf: 


de, We, un Ihren 
Kleiderſtoffe in ſchwarz und farbig, Voiles, Marquiſettes, Colienne, 
Bluſenſtoffe, Seidenſtoffe, Sammete, Koſtümſtoffe, Ballſtoffe u. |. w. 


en. 50 % Preisermäßigung 
auf: 


Zimmer 19 des Rathauſes — zu 0 
melden. 
Thorn den 20. Mai 1913. 
Der Sivilvorſitzende der Erſatz⸗ 
Leinenwaren, Züchen, Schürzenſtoffe, Gardinen, Stores, Bettvorleger, 
Schlaf⸗ und Reiſedecken, Steppdecken, Tiſchdecken in Plüſch und Tuch, 
Trikotagen, Tücher, Unterröcke, Inletts, Gedecke, Rouleaux, Tiſchzeuge, 
Gartendecken, Taſchentücher, Handtücher u. |. w. | 


kommiſſion des Aushebungs⸗ 
ca. 40% Preisermäßigung 
auf: 


Gemütliches Zimmer 


im Walde, nahe am Bahnhof, paſſend 
für Sommerfriſchler, Ausflügler ꝛc. zu 
haben bei Wunsch, Venjan. 


Wilhelmſtadt: 


eine 4⸗zimmerige Wohnung, Albrechtſtr., 


Bromberger Vorſtadt: 


drei 5⸗zimmerige Wohnungen. Brom- 
berger⸗ und Talſtr.⸗Ecke, ſofort zu 
vermieten. 

Näheres der Portier oder Fritz Kann, 
Culmer Chauſſee 49, Telephon 688. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer, Küche, Badeſtube 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten. 

Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Jeimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten 
Schulſtraße 16. 
Bum 1. Oktober wird im ruhigen Haufe 


1 Bohnungbon 3-4 Zimmer 
nebſt Zubehör ze. zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter V. L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbliertes Zimmer 
fofort zu verm. Preis 15 Mk. Zu erfr. 
Schuhmacherſtr. 26, 3, Rathausautomat. 


5⸗Fimmer⸗ Wohnung, 

mit Zubeh. evil. Stall z. 1. 10. z. verm. 
Mellienitr. 89. 

Stub für einzelne Frau, 7,50 ME, 
E vom 1. Juni zu vermieten 

Marienſtraße 7, 1. 


Wohnungen 
von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge⸗ 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entſprechend, von ſogleich zu vermieten. 

A. Ronyatz, Schuhmacherſtraße 12 

Anderen Unternehmens wegen iſt eine 

wirklich ſchöne 

A Zimmerwohnung 
zum 15. 6. oder 1. 7. zu vermieten. Näh. 
beim Wirt Herrn R. Röder, Grau⸗ 
denzerſtr. 84, pt., oder daſelbſt 1 Tr., l. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 

Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18,20. 


Pferdeſtall 


3 Tuchmacherſtraße 2. 
Schulſtraße. 25: 
Pferdeſtälle nebſt Zulſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel. Gerechteſtraße 25. 


l während dieſes Ausverkaufes, der nur kurze Zeit dauern wird, einzu. 
kaufen. 


Belanntmachung. 


In Archidiakonka bei Culmſee, 
reis Thorn, werden von der königl. 
Anſiedlungskommiſſion etwa 30 Wohn⸗ 
äuſer erbaut, die ohne und mit 
Land bis zu 2 Morgen vergeben 
werden. $ ; 
Ein Teil der Gebäude kann be» 
teits am 1. Juli d. Js., der andere 
am 1. Oktober d. Is. bezogen werden. 
nzahlung 500 Mark. Das vers 
bleibende Reſtkaufgeld für die Bau⸗ 
lichkeiten ift mit 3½ v. H. zu vere 
Anſen und mit 1½ v. H. zu tilgen. 
Der Landwert wird verrentet. 
Bewerbungen und Anzahlung 
Nimmt jhon jetzt der ſtaatliche Guts⸗ 
verwalter in Seehof bei Culmſee 
entgegen. 

Po ſen den 20. Mai 1913. i 
Königl. Anftedlungstommiffton 18 
für Weſtpreußen und Poſen. 


19, freihändigen 
„Bockperkauf i 

Samfhiredoun - Bolblutjerde a 

Samdin Bin, 


Der Verkauf von ca. 60 ſtark ent- | Se 

ae 
.. 4 eg 
Jährlingsböcken 

hat begonnen. Preiſe 125, 150, 175, 18 
200 Mk. und je 3 Mk. Stallgeld. Zucht: 
leiter J. Albrecht⸗Guben i. L. 

Domäne Sawdin, Bahn- und Poft- 
Kation. von Frantzius. 


Kräftiger Mittagstiſch 


zu allen Preiſen zu haben 
Bückerſtraße 39, 2. 


EECH. 
Nellfedern inertan Ten, CIR 


Färberei Nenit. Markt 22. 


An: und Verlauf 


von Stadt- und Landgrundſtücken ver- 

mittelt mit beſtem Erfolg AN 

©. Arendt, Thorn, Strobandſtr. 13. | as 

Für Käufer koſtenloſer Nachweis ver: | ME 
käuflicher Grundſtücke. Suche noch meh⸗ 

tere ländliche Beſitzungen. 


— AR AEG ABER EN 
Prachtvolle Zöpfe, 
ſtaunend billige Preiſe, Zurbangeftelle. | % 
tück 50 Pfg., Unterlagen, Stück 49 Pig. 
B. Araszewski, Culmerſtr. 24. 


J Bromberger Vorſtadt. Angebote unter 


AlP. Z. 12 an die Geſch. der „Preſſe“. 


eg 70m 9 


zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück per ſofort oder ſpäter. Angebote 
unter Nr. 392 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Wohnungsungebni. ey 


SS — — 277 
ut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer vo 
© fofort zu vermieten Strobandſtr. 1. 
Möbliertes Simmer, 
eparater Eingang, zu vermieten. 
fep Baderſtraße 20, 3 Tr., rechts. 


— NT.. 
dbl. Zimmer zu vermieten, mit auch 
M ohne Penſion. Brückenſtr. 21, 3. 


lm Wohn.» . Schlafzimmer 


| jofort zu vermieten Wilhelmsplatz 6, 
I part., links, gegenüber d. Garniſonkirche. 
Möbliertes Vorderzimmer 
zu vermieten Gerſienſtr. 14, 1. 
E 5 H m. jep. Ging, 
“| Daol. Vorderzimmer m de v. pert 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 6, 2. 
Gut möbl. Vorderzimmer, ſep. Eing., 
ſofort zu vermieten Culmerſtr. 1, 2. 


il, aber elegant möbl. Zimmer zu 
vermieten Gerberſtr. 18, 1. 


Einfach möbliertes Zimmer 
an 2 Herren mit Penſion vom 1. Juni 
zu vermieten Coppernikusſtr. 11, Hof, 1. 
ut möbl. Pl.⸗Vorderz., ſep. Cing, 
Si u. 2 Zim. mit Küche ſofort zu ver⸗ 

mieten Gerechteſir. 33, pt. 


M. Zim. z. verm. (15 Mk.) Culmerſtr. 11. 


R J nere möbl. Vorderzimmer zu ver⸗ 
d mieten Tuchmacherſtr. 5, 2, r. 


Mobl. Ballanzimmer, 


eventl. mit Klavierbenutzung und Penſion, 
ſofort zu vermieten 


Tee 


vermieten. Pferdeſtall 


Heinrich Lüttmann, G. in. b. H., zu vermieten vom 1. Juli d. Is. ab 
Mellienſtr. 129. Schioßſtraßg A 


bezirks Chorn⸗Stadt. 


Waſchſtoffe, wie Mouſſeline, Satins, Foulards, Mulls, Batiſte, Kleider- 


leinen, Voiles, Stickereien, Blaudrucks, Barchente u. ſ. w. 
Damen- und Kinderkonfeltion 


Boas und Muffs ZS 


:: zu jedem nur annehmbaren Preiſe. :: 


1 i N m 


Ca. 10000 Meter 


Ian, Wu gin 


2 Serien | 2 Serien | 


4 TE EEE T 2 
Damen-Kragen jJabots 9 Ee: 
e aus 8 e Er 20 55 STICKEREIEN. Ä aus Tüll DER 2 Ze S 


Tüllspitzen | Spachtel-Spitzen | Tüll-Einsätze | ES 2 


See 5 38 , fe 


|| 2 Serien |l 


Damen-Kragen | Lab 
aus Spachtel, Tüll, 18 o Tülleinsätze Spachtel-Einsätze und Spitzen 
extra breit, jetzt 68 , | zum Aussuchen, H diverse Breiten, F SES RE ät, E 

EEE KEE Gas durchweg Mtr. durchweg Mtr. 


b 188 1, | 


Kinder-Kragen 


aus‘ Batist, Spachtel, P 
Stiekoreien, jetzt 45%, 


IV: 3 Serien N 


Stickereien auf Ia Mada- 
Ui. 


aus Tüll, vollplissiert, 
jetzt 48 7, 


| 2 Serien | 


Stickereien Kg 
F 


Spachtel- -Spitzen | 
Einsätze 
D i «ale 


m fin, N J Auffallend RN I el) — 
GC || Seldene Bänder 1 preiswert! I Bunte desabe] «= <—ı, —- — WM 
Won in den verschiedensten Farhen. Spachtel Magen . 2 5 


8 l. Borta | selten breit, vorzügl. 
u. 55 Mr. 9. 9. 12 20 60 70 100 Wen 5 ? eer 25 Se? 8 Se 
ET Pris 107 167 27 Br 387 87 bhy E 


Alte A 


Thorn, Breitestr. 21. 


Spachtel-Spitzen 
e, 
F 


breit und gut, 
durchweg Mtr. 


mi o N 


durchweg Mtr. 


Schweizer-Batist u. Mull, in gross. 


polam, zum Aussuchen, s 
Sortiment, durchweg Mir, 42 %, 


Coupon 225 m, SE 


2 Serien | 
Kinder-Kragen 2. 


aus Spachtel u. Stickerei, 
1 SS ZG 


Streng feste ec 


Beachten 
Sie bitte meine 
Schaufenster- 
Auslagen! 


Für 
Modistinnen 
besonders 
vorteilhaft! 


10 9 bis 10 Mk. 
Tapeten T Role. Maler, rejp. 


EE 30 Proz. Rabatt. S Bekanntmachung. 
C. Quintern, Elbing. 
— —— —— = x ; 7 U S erk auf. f Von dem Herrn Rittergutsbefiter Scheffler gehörigen Rittergut? 


S Hohenkirch, Kreis Briefen, ſollen durch uns rund 100 Morgen vorzüglicher 
"E Brut i Wegen Aufgabe des Schulbuchhandels 


S Acker abverkauft werden. 
mit neuausgebautem Laden unter günftigen | É Verkaufe ich 


Die Lage iſt die denkbar beſte, an feſter Straße im Dorfe. Hohenkirch 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Ang. ili h 8 jj 2 
unter S. S. an die Geſchäftsſtelle 115 k m RH E Uu! SIN 8 C ar 6 
„Preſſe“. Wis Di sä 0 Oer, | H 


x ijt evangeliſches Kirchdorf mit Poft- und Bahnftation. Insbeſondere für 
Arbeiter und Handwerker bietet ſich günſtige Gelegenheit zum Erwerb von 
inte mit Fohlen ; Hefte, Federn, Bleifedern, Zeichenmaterialien, Fapier-Ausstattungen ete. ete. 
Stute mit Fohlen, i zu billigsten Preisen aus. 


Eigenheimen. 
; Verkaufstermin findet am 
Fohlen 3 Wochen alt, Stute 160 em groß. t 
H. Krüger, Zieglerm ee, Für Wiederverkäufer günstigste Gelegenheit! 


Freitag den 6. Juni 1913, mittags 1 Uhr, 
5 Empfehle meln reichhaltiges Lager an Noten, 


; Ernſte Kaufliebhaber deutſcher Nationalität werden freundlichſt dazu ein⸗ 

; geladen und gebeten, etwaige Grundſtückspapiere und die vorhandene Anzahlung 

Geld, Sparkaſſenbücher, Hypotheken ꝛc.) mitzubringen. 

A Bei einem Kauf durch unſere Vermittlung haben die Käufer beſondere 
Erleichterungen durch Erſparung des Landesſtempels jowie der Kreisumſaß⸗ 

ſteuer. Auskünfte erteilt vor dem Termin der Hohenkircher Spar⸗ und 

Darlehnskaſſenverein durch den Vereinsrechner Herrn Libutzki. 

Danzig den 28. Mai 1913. 


ie | | | , E reußen 
E7 beteu it it IT 3 Meys Stoiwasche 
Viltoria Louise, 


aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz 
macht ſchlanke Figur, it bequem und dauerhaft. 


ist der beste Ersatz für Leinenwäsche, ; 
ser Preis 9.00 Mark, 22 


Eleganti. Wohlfeil. Praktisch. 
in 4 Farben vorrätig. 


im Gaſthauſe von Herrn Plötz in Hohenkirch 
meine Notenleihanstalt sowie Leihbihliothek. 


datt. 
©. F. Steinert, Musikalienhandlung, 


Papierhandlung. und Notenleihinstitut. 
Thorn, Elisabethstr. 5. 


Mein 


| ptn 


Schillerſtraße 1, ift unter KC E 
t ſtigen Bedingungen zu verkaufen d 


Friedrich Thomas, 


Schillerſtraße 1. 


Es fiche en zum jojortigen 
billigen Verkauf: 
Goldene und filberne Uhren, É; 
Brillantringe, Armbänder, Ringe 

Uhrketten, Beſtecke 5 
und noch anderes mehr. 
Thorner Leihhaus, 
Brückenſtr. 14, 1. Etage, Telephon 381. 
Großer, ungenierter Verkaufsraum. 

Sofort preiswert zu verkaufen? 


1 Garderobenſchrank, 
1 Garderobenbrett, 
Kinderpult, 


2 Blumenirippen. 

Beſichtigung vormittags vom 9—11, 
nachmittags von 1—4 Uhr 
Brückenſtraße I, Eingang Jeſuitenſtr. 


Aeltanrationsgeundftü, 


Hauptlage hier, gutgehend, noch zirka 
2700 Mk. Nebenmiete, iſt alterswegen 14 
zu verkaufen oder zu verpachten. Hypo- |É 
theken Bankengeld. Zu erfragen in der | 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. PA 


Nach Pfingſlen 


Nur 8 Tage Rh bill, ſchöne garn. | E 
und ungarn. Damen: und Kinderhüte, 
ebenſo zurückgeſetzte weiße Damenwäſche 
ſtaunend billig. K SC ; 
Julius Bezorowski, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Vorrätig in Thorn bei: 


F. Menzel u. B. Westphal, 


sowie in allen durch Plakate kenntlich 
gemachten Verkaufsstellen, 


Man hüte sich vor Nach- 
ahmungen mit ähnlichen Eti- 
ketten u. Verpackungen, so- 
wie denselben Benennungen. 


Alleinverkauf bei | N 
Albert Fremberg 


Seglerſtraße 28. Semmi 284. 
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Ohora: bleicht Sch 820 Hände in er Zeit rein wei "Borzügl. erprobtes 

kel ‚unfhäbliches tet, SCH unſchöne te ZE, Leberflecke, ae 
Flecke, Hautunreinigkeiten. Echt „Chlorocreme‘ Tube 1.4. Wirtjam unter 

S ES durch Chloroseife 60 3 vom — „Seo“. Dresden 3. Erböltlich 

S Apotheken, Drogerien und ware 

S 1 Ad. Majer, Breitestr. 9. Drog. ek „ Franke, Leust. Markt 11 

E Seifonfabrik J. 1. Wendisch Nacht. 
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für Heer und Slotte. 

Bei den im Reichstage jüngſt gegen große und 
angeſehene Firmen der Kriegsinduſtrie gerichteten 
griffen wurde u. a. auch die Frage neuerdings 
erwogen, ob es ſich nicht empfehlen würde, die ge⸗ 
bm, techniſche Kriegsvorſorge, d. h. die Be- 
ſchaffung des geſamten Bedarfes an Streitmitteln 
üt den Kriegsfall, zu verſtaatlichen. Eine wiſſen⸗ 
ſchaftlich objektive Beleuchtung erfährt dieſes Prob- 
lem im 4. Bande des einzig daſtehenden Militär⸗ 
lexikons: v. Alten, Handbuch für Heer und Flotte, 
Enzyklopädie der Kriegswiſſenſchaften und ver⸗ 
wandter Gebiete (Deutſches Verlagshaus Bong 


u. Co., Berlin W. 57) in dem Aufſatze „Heeres⸗ 


wirtſchaft“ von Hauptmann Dr. Fritz Roeder. Dort 
heißt es: 
„Der Verbrauch an Streitmitteln ift natürlich 
im Kriege ſehr bedeutend. Deshalb muß die 
eereswirtſchaft im Frieden jo reichlich bemeſſene 
orräte bereithalten, daß jederzeit ein SE 
IR Ergänzung des verbrauchten Materials ſtatt⸗ 
inden kann. Dieſe Kriegsvorſorge erfordert nicht 
nur die Anlage und den Friedensbetrieb militä⸗ 
riſcher Fabriken zur Erzeugung von Streitmitteln, 
mit Vorbereitung ihrer erweiterten Tätigkeit im 
Kriegsfalle, ſondern auch eine enge Verbindung 
ſchon in Friedenszeiten mit den Induſtriezweigen, 
die zu Lieferungen und Leiſtungen im Kriegsfall 
erangezogen werden. Aufrecht erhalten wird dieſe 
rbindung durch Erteilung von Aufträgen oder 
durch finanzielle d a ; 
Der Gedanke liegt nahe, daß es am einfachſten 
und ſicherſten wäre, ſchon im Frieden ſämtliche 
Streitmittel in militäriſchen Anſtalten herſtellen zu 
laſſen; dann hätte man im Mobilmachungsfall nur 
zu einer vervielfachten Produktion überzugehen. 
Zur Herſtellung der en at Kriegsbedarfsartikel 
oder doch ihres größten Teils ſind auch ſchon im 
Anſtalten eingerichtet, z. B. Gewehr⸗ 


rieden 
de hacken, SEE Pulverfabriken, Kon- 


ſervenfabriken, Bekleidungsämter uſw. Gegen eine 
weitere . e dieſes Wirtſchaftsſyſtems 
ſprechen aber ſowohl techniſche als finanzielle 
Gründe, die unter ſich in engem Zuſammenhange 
ſtehen. Die Militärverwaltungen verfolgen den 
Fortſchritt der Technik auf allen für das Kriegs⸗ 
weſen in Frage kommenden Gebieten und haben 
eigene Behörden zur Prüfung von techniſchen Neu⸗ 
erungen und Verbeſſerungen, Dieſe Prüfung er- 
ſtreckt ſich aber meiſt auf ſolche Erfindungen und 
Angebote, die bereits eine Probe aus privater Int⸗ 
tiatine überſtanden haben, aljo beachtenswert er- 
ſcheinen und nur noch inbezug auf ihre heeres⸗ 
techniſche Verwertbarkeit zu begutachten find. 
Würde die Erzeugung von Streitmitteln und 
Kriegsmaterial der privaten Unternehmung ent⸗ 
rückt und zu einem Monopol des Staates gemacht, 
ſo entfiele für die private Induſtrie jeglicher An⸗ 
trieb zu koſtſpieligen Verſuchen. Der Staat wäre 
alſo genötigt, das ganze Riſiko allein zu tragen. 
Staalswirtſchaftlich würde das bald an die Grenze 
der Möglichkeit führen. 

Nicht ſelten begegnet man der Auffaſſung, es 
ſei mit den nationalen Intereſſen nicht vereinbar, 
daß heimiſche Fabriken fremden Staaten Streir⸗ 
mittel und Kriegsmaterial liefern. Man tadelt 
3. B., daß Krupp Geſchütze, Munition, Panzerplatten 
usw. nicht nur an das deutſche Reich, ſondern auch 
an das Ausland, ſogar an ſolche Staaten verkauft, 
die dem deutſchen Heere kriegeriſche Gegner werden 
können. Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Wollte Krupp 
Do darauf beſchränken, ausſchließlich für Deutſch⸗ 
— — ... ——— ͤ — 


SR Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
„Wenn die Hochzeit aus, gehn die Gäſte nach 
Haus“. Jetzt iſt auch das engliſche Königspaar 
nach der prächtig verlaufenen Frühjahrsparade 
in Potsdam, ordnungsmäßig wie alle die hoch⸗ 
gefürſteten Herrſchaften, die der Hochzeit 
am Kaiſerhofe beigewohnt hatten, von 
den Berlinerinnen in erſter, von den (zumeiſt 
noch einer kleinen Nebenbeſchäftigung verfalle⸗ 
nen) Berlinern in zweiter Linie in Scharen 
zum Bahnhof geleitet, wieder abgereiſt. Das 
war der letzte „Fürſtenſchub“. Die Hochzeits⸗ 
woche iſt aus. Man kann jetzt mit einiger 
Sicherheit auf den Wiedereintritt normaler 
Herzens⸗ und Haushaltungsverhältniſſe bei 
unſeren lieben Frauen rechnen. Die waren 
nachgerade — nicht nur griesgrämige prinzi⸗ 


pielle Mißächter weiblicher Begeiſterungsfähig⸗ 


keit für Heiratsdinge ſind dieſer Meinung — 
etwas ſehr aus dem Hütchen geraten. Jeder 
Tag gehörte der Straße! Da kam eine hohe, 
da ging eine hohe Perſönlichkeit. Da gab es 
die Brautſchleppe der Kaiſertochter, dort die 
Anfahrt zu den Feſtvorſtellungen im Opern⸗ 
hauſe zu ſehen, ein andermal — o Himmel, das 
wurde ſchlimm! — war die Beſichtigung der 
Hochzeitsgeſchenke fällig. Alles das war jeweils 
hinreichend zwingender Anlaß für Hausfrau, 
höhere, gehobene und durchſchnittliche Töchter, 
den heimiſchen Penaten Adieu zu ſagen und 
ſich die Dinge mit der Gründlichkeit, die einer 
deutſchen Mutter und Maid nachgerühmt wird, 
an Ort und Stelle anzuſehen. Der Kultus des 
Schauens vom Trottoir aus nahm eine Ausdeh⸗ 
nung an, die dem Uhrwerk des trauten Heims 
empfindliche Störungen verurſachte. Der ſoge⸗ 
nannte Hausherr raiſonnierte ſchließlich — je 
nach dem Grade ſeiner Veranlagung zum 


H 


Die Beſchaffung der Streitmittel 


land EN liefern, Jo müßte er den jetzigen Rieſen⸗ 
betrieb überhaupt aufgeben; denn der deutſche Be⸗ 
darf an Kruppſchen Erzeugniſſen iſt in gewöhn⸗ 
lichen Zeiten nicht ſo groß, daß eine ſo gewaltige 
und vielgeſtaltige Anlage auch nur einigermaßen 
ausgenutzt werden könnte. Das deutſche Reich hat 
aber ein ſehr ſtarkes militärpolitiſches Intereſſe 
daran, daß in feinen Grenzen ein ſolcher Rieſen⸗ 
betrieb wie der Kruppſche, beſteht; denn er ſichert 
dem Reiche im Falle eines Krieges die Beſchaffung 
von Streitmitteln in techniſcher Vollendung und 
in faſt unbegrenztem Umfange, ohne daß aus 
Reichsmitteln die erforderlichen Anlagen ſchon 
im Frieden bereitgehalten werden müſſen. Dadurch, 
daß z. B. Krupp auch Aufträge des Auslandes aus- 
führt, vermag er fortgeſetzt alle Errungenſchaften 
der Technik zu erproben und die Anlagen ſeines 
Betriebes unter dem Geſichtspunkte techniſcher Byull- 
endung dauernd zu verbeſſern. Im Kriegsfalle 
kommt dies alles dem Reiche zugute; denn dann 
beſchränkt ſich die Verſorgung des Auslandes auf 
das Maß, in dem die Anlagen des Betriebes nicht 
für die Zwecke der deutſchen Wehrmacht ausgenutzt 
zu werden brauchen, und auf die Staaten, deren 
militäriſche Stärke den Intereſſen des Reiches för⸗ 
derlich erſcheint. — Außer dieſen militäriſchen 
ſprechen auch volkswirtſchaftliche Gründe dafür, 
eine ausgedehnte private Induſtrie für die Er⸗ 
zeugung techniſch hochwertiger Streitmittel und 
ſonſtiger die Kriegsausrüſtung dienender Fabrr⸗ 
kate im Inlande zu beſitzen, zumal ihre Produktion 
ſich ſtets auch auf Gebiete außerhalb des heeres⸗ 
wirtſchaftlichen Bedarfes zu erſtrecken pflegt. Eine 
hohe Zahl von Arbeitern hat lohnende Erwerbs⸗ 
gelegenheit, und die Arbeiter von Induſtriezweigen, 
deren trieb bei einer Mobilmachung ſtillſteht 
oder eingeſchränkt wird, können zur Produktion 
von Kriegsbedarf herangezogen werden, der hoch⸗ 
geſteigerte Betrieb fordert eine Vermehrung der 
Arbeitskräfte, auch müſſen die zum Kriegsdienſt 
Eingezogenen erſetzt werden. Weil es ſich vor⸗ 
wiegend um wichtige, verantwortungsvolle, um ge⸗ 
lernte Arbeit handelt, ſtellen ſich auch die Löhne 
in der Kriegsbedarfsinduſtrie durchſchnittlich 
günſtig. Die Gewinnung und Erhaltung eines 
token Stammes wohlgeſchulter und zuverläſſiger 
Arbeitskräfte gibt den Großunternehmern Anlaß 
u umfaſſender ſozialer Fürſorge. Dieſe fördert den 
fanaten Frieden in der heerestechniſchen Induſtrie, 
der wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſch und auch mili⸗ 
tärpolitiſch von großer Bedeutung iſt; denn er 
führt zur Sicherung der heereswirtſchaftlichen Be- 
eee . En 

ei Deckung des militäriſchen Bedarfes möglichſt 
die heimiſche Produktion zu berückſichtigen, iſt aus 
den ſchon erörterten Erwägungen wichtig. Dabei 
darf aber nicht überſehen werden, daß ein Staats⸗ 
betrieb von weſentlich anderen Geſichtspunkten zu 
leiten ift als eine gleichartige privatwirtſchaftliche 
Unternehmung. Militäriſche Betriebe erblicken das 
Ziel ihrer Bestrebungen in hoher techniſcher Hon- 
endung der Erzeugniſſe; fiskaliſchen Gewinn er⸗ 
ſtreben ſie nicht. Dem privaten Unternehmer da⸗ 
gegen ift das techniſch vollkommene Erzeugnis nicht 
Selbſtzweck, ſondern nur Mittel zur Erreichung 
möglichſt hoher Rentabilität. Die techniſche Sekte 
wird alſo nur ſoweit berückſichtigt, als dies zur Er⸗ 
füllung der militäriſchen Abnahmebedingungen und 
zur Überbietung etwaiger Konkurrenzunternehmen 
nötig erſcheint. Wird nun aus volkswirtſchaftlichen 
und militäriſchen Gründen die heimiſche Induſtrie 
vor der ausländiſchen bevorzugt, ſo muß durch 
ſyſtematiſche und ſtrenge Kontrolle dafür Sorge ge⸗ 
tragen werden, daß die aus der Privatinduſtrie 
ſtammenden Gegenſtände mit den in heereswirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben erzeugten iin ang und 
die Preiſe angemeſſen find. Namentlich find Ster- 
heiten dagegen zu ſchaffen, daß ins Ausland bei 


Tyrannen oder Pantoffel⸗Hörigen — laut oder 
mit gedämpfter Stimme über den Mißbrauch 
„ihrer“ Kommandogewalt. Die Familienſeele 
litt ſtellenweiſe erſichtlich unter der uferloſen 
weiblichen Begeiſterung dieſer Feſttage, die 
man wohl unter dem Begriff der „Myrten⸗ 
hypnoſe“ — analog dem Wort von der deutſchen 
„Lorbeerhypnoſe“ — erſchöpfend zuſammen⸗ 
faſſen darf. Die ſchwerſte Belaſtungsprobe er⸗ 
trug weibliche „Standhaftigkeit“ — das Wort 
gilt hier zumal im eigentlichen Sinne — 
bei Gelegenheit der zweimal zur Beſichtigung 
freigegebenen Ausſtellung der Hoch⸗ 
zeitsgeſchenke für das neue prinzliche 
Paar im Kunſtgewerbemuſeum. Faſt konnte 
man da von einer Frauenrevolte reden. Alle 
Bande ſtandesmäßiger Anterſcheidung waren 
aufgehoben innerhalb des unüberſehbaren 
Frauenheeres, das von der Albrecht⸗ und 
Königgrätzerſtraße aus zielſicher und mit dem 
Elan regulärer Amazonentruppen anrückte, um 
ſich den Eintritt in das Muſeum zu erzwingen, 
zu erſtehen, zu erdrängen. Die Geheimrats⸗ 
tochter focht, Schirm an Schirm, neben dem 
Tippengel, die Offiziersdame neben dem die⸗ 
nenden Weſen für alles. Herr von Jagow, der 
der Berliner Frauenwelt im Verordnungswege 
ſeinen Willen ſiegreich auf den Hut gezwungen 
hat, mag hier ahnungsvoll die Grenzen ſeiner 
Macht erkannt haben. Jedenfalls mußte er 
einen ſehr erheblichen Heerbann von Schutz⸗ 
leuten aufbieten, um die mobile Frauenmiliz, 
die da ſchauen wollte, mußte, um jeden Preis, 
halbwegs in Schach zu halten. Stunden und 
Stunden dauerte es für die Einzelnen, bis ſie 
an die Reihe kamen, halbtot gequetſcht hinein⸗ 
gelaſſen zu werden. Tat nichts! Man hielt 
„mannhaft“ aus. Eine Vielzahl von Opfern 
hat es freilich nicht nur auf den Sanitäts⸗ 


Chorn, Sonntag den J. Juni 105. 


E II x 


gleicher Güte billiger geliefert wird als für die 
heimiſche Jeereswirtſchaft. Dieſe hat alfo ein er- 
hebliches Intereſſe daran, keine Monopolſtellung 
einzelner Privatunternehmungen für gewiſſe Be⸗ 
darfsgebiete aufkommen zu laſſen, vielmehr auf 
W einen geſunden Wettbewerb zu för⸗ 
ern.“ 


Ein Meiſter des Landhausbaues. 


Wir erleben zurzeit eine Blüte der Architektur des 
Wohnhauſes und der des Landhauſes im beſonderen. Der 
als Reaktion gegen das ins maßloſe ſich ſteigernde geſchäftz 
liche Haſten machtvoll ſich äußernde Drang, dem Getriebe 
der Großſtadt zu entrinnen und ſeine Wohnſtätte entfernt 
von den Handel3- und Induſtriezentren zwiſchen Garten, 
Wald und Feld aufzubauen, um in innigerem Zuſammen⸗ 
ſein mit der Natur von den verwirrenden, zerſtörenden 
Einflüſſen des ſtädtiſchen Betriebes wenigſtens auf Tage 
und Stunden frei zu werden, führte eine neue Kultur des 
vorſtädtiſchen Wohnhauſes und Landhauſes herauf. Mit 
wagefrohem Schaffenseifer widmeten ſich unſere Architekten 
den neuen dankbaren Aufgaben, und heute läßt ſich be⸗ 
reits ein achtbares künſtleriſches Niveau des Einzelwohn⸗ 
hauſes konſtatieren. Anpaſſung an die heimiſche Bauweiſe, 
Rückſichtnahme auf die landſchaftliche Sitnation, eine ſach⸗ 
liche, den praktiſchen Bedürfniſſen eutſprechende Grundriß⸗ 
geſtaltung, ein gewißer Komfort, das ſind in der Haupt⸗ 
ſache die konſtauten Faktoren, nach denen ſich das Schaffen 
unſerer Landhauserbauer regelt. Einen der hervorragend⸗ 
ſten Vertreter auf dieſem Kunſtgebiete haben wir in Pro⸗ 
feſſor Emannel v. Seidl in München. Es iſt immer ein be⸗ 
ſonderer Genuß, ſich in die Schöpfungen dieſes Meiſters 
des Landhauſes zu vertiefen, jo in einige ſeiner neueſten, 
im Juni⸗Heft der Darmſtädter „Deutſchen Kunſt und 
Dekoration“ bildlich und textlich ausführlich dargeſtellten 
Bauten. Die vortrefflich gelungenen Abbildungen eines 
altbayeriſchen Herrenhauſes, eines kleinen Landhauſes im 
ſächſiſchen Erzgebirge, eines behäbig Hingelagerten rheini⸗ 
ſchen Landhauſes geben einen ſehr guten Begriff von Seidls 
Eigenart, von ſeiner Fähigkeit, ganz verſchiedene Stim⸗ 
mungen kräftig herauszuarbeiten und auszuprägen. Mit glei⸗ 
cher Liebe und objektiver Zurückhaltung zugunſten der durch 
die Landſchaft, die architektoniſche Umgebung gebotenen 
künſtleriſchen Forderungen, mit verſtändnisvollem Eingehen 
auf des Bauherrn Bedürfniſſe bildet er das Außere, formt 
er den Ausbau des Inneren und das Hausgerät, hier 


eine heitere Idylle, dort Repräſentation und gelaſſene Be⸗ 


haglichkeit ſchaffend. Mit Entzücken verweilt das Auge 
auf der reizvollen, aber doch nie ins Spieleriſche ſich ver⸗ 
lierende Geſtaltung der Einzelheiten der Bauten, auf der 
liebevollen Behandlung eines Tores, einer Einfahrt, einer 
Terraſſe, eines Erkers, beſonders auch der ſchönen, leben⸗ 
digen Ausbildung des Daches. Die Seidl'ſcheu Interieurs, 
von denen das Heft eine Anzahl köſtlicher Proben bietet, 


dürften ihresgleichen nicht viele haben in dem wohltuenden 


ruhigen Fluß der Formen, der ſchlichten und doch tempe⸗ 
ramentvollen und eleganten Haltung und dem unnachahm⸗ 
lichen Reiz behaglicher Wohnlichkeit. — Auch ſonſt bringt 
das Juni⸗Heft der ſtets friſch und anregenden, von Hofrat 
Alexander Koch ſo feinfühlig geleiteten Darmſtädter Kunſt⸗ 
zeitſchrift reiche künſtleriſche Ausbeute, u. a.:: mehr als 
20 Wiedergaben neuerer Gemälde Erich Erlers⸗München, 
feſtlich feierliche Wandbilder und eruſte Landſchaften, in 
denen der Künſter die ſtarken Wirkungen der erhabenen 
Eugadiner Bergwelt zu idealiſtiſchem Ausdruck bringt. 
Von Fr. Gildemeiſter⸗Bremen zeigen Entwürfe für Garten- 
anlagen gute Löſungen architektoniſcher Gartengeſtaltung. 
Ein eigenartiges preziöſes Kunſtwerk ſtellt ſich in Richard 
Teſchners indiſchem Puppentheater dar, das das altjava⸗ 
niſche Wajang⸗Schattenſpiel künſtleriſch ſelbſtändig weiter⸗ 
entwickelt. Eine Auswahl bedeutſamer Gemälde kennzeich⸗ 
net das allgemein gute Niveau der Frühjahrsausſtellung 
der Münchener Sezeſſion. Schließlich ſeien noch Bild⸗ 
ſtickereien von Florence Jeſſie Höſel⸗Berlin, dann Über- 
fanggläſer und Gartenmöbel erwähnt. Das Heft enthält 
insgeſamt 82 techniſch muſtergiltige Abbildungen und mert 


wachen gegeben (Ohnmachtsanfälle), ſondern 
auf der Straße ſelbſt: an Hüten, Bändern, 
Toilettendefekten aller Art. Allein man kam, 
fah (Hauptſache) und ſiegte. Das tröſtet alle 
die in der denkwürdigen Muſeumskampagne 
Bleſſierten nach dem Naturgeſetz von dem weib⸗ 
lichen Eigenwillen und Beharrungspermögen. . 


Nun hat auch der ungeheure Fremdenzufluß 
mählich abgeebbt. Die langen Häuſerzeilen 
find ihres Fahnenſchmuckes wieder entkleidet. 
Alles nimmt draußen wieder das gewöhnliche 
„Berliner Geſicht“ an. Auch die holden Weſen 
um uns, die wir unweigerlich nach Schillers 
hohem Lied zu ehren haben, weil ſie uns eine 
Menge himmliſcher Roſen ins irdiſche Leben 
flechten und weben, werden wieder zu dem un⸗ 
ſerer häuslichen Ruhe ſo zuträglichen Gleichmaß 
im Innern gelangen; ſachte legen wird ſich auch 
die konſtante Aufregung der Kinder, die, ent⸗ 
zückt, Blicke der holden Braut, des geliebten 
Kaiſers aufgefangen zu haben, aus dem Erzäh⸗ 
len ihrer Schau⸗Erlebniſſe garnicht mehr her⸗ 
auskommen. Und erſt ab Mitte Juni wird die 
Begeiſterung neue Wellen ſchlagen, wenn des 
Kaiſers Ehrentage anheben. Da aber macht 
der Mann mit an erſter Stelle. Das geht 
ihn juſt an, wie die Frauenwelt. Hier wird 
man eben mit vereinten Kräften, ohne jede 
Diſſonanz im Familiengefüge, die Feſte feiern, 
wie ſie in den Juni fallen werden 


Inzwiſchen hat die „Pia“ (Papierinduſtrie⸗ 
Ausſtellung), von deren Eröffnung ich Ihnen 
berichtete, ihre Pforten geſchloſſen, und die 
„Edela“ die ihren geöffnet. Ausſtellungen 
— die kommentierende Bemerkung gilt für noch 
ganz naive unter meinen mich leſenden Zeitge⸗ 
noſſen — gibt es überhaupt heutzutage nicht 
mehr, falls nicht eines Selbſtdenkers arübelnder 


volle Textbeiträge und iſt zum Preiſe von 2,50 Mk. in 
allen Buchhandlungen einzeln käuflich. f 


Haus und Garten. 


Als ein ausgezeichnetes Mittel, Hafen und Karnickel 
von jungem Kohl, Spargel⸗ und ähnlichen 
Pflanzungen abzuhalten, an welchen fie großen 
Schaden aurichten können, empfiehlt Johannes Böttner 
im praktiſchen Ratgeber die Anwendung von ſtinkendem 
Tieröl. Eine einfache Schnur wird in das Tieröl getaucht 
und daun um die Fläche geſpannt, die geſchützt werden 
jol. Kein Nager wird über dieje Schuur hinweglaufen. 
— Jutereſſenten erhalten die betreffende Nummer vom 
Geſchäftsamt des praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ und 
Gartenbau in Frankfurt a. O. gratis zugeſandt. 


Bäder und Kurorte. 


Bad Salz brunn. Die Salzbrunner „Martha⸗ 
quelle“ ſcheint dazu erſehen, in kurzer Zeit ein Welt⸗ 
Tafelgetränk zu werden. Schon im dritten Verſandjahre 
iſt der Audrang von Beſtellungen auf dieſen rein natür⸗ 
lichen Brunnen ſo groß, daß auch die Nachtzeit zur Fül⸗ 
lung zuhilfe genommen werden muß. Offenbar hat die 
Marthaquelle dieſen rieſigen Aufſchwung in der Hauptſache 
dem großen Jutereſſe zu verdanken, welches ihr die Arzte 
entgegenbringen, die in neuerer Zeit gegen alle künſtlichen 
oder künſtlich korrigierten Tafelwäſſer immer ſchärfer 
Stellung nehmen. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 
Zwölf Bismarcks. Erzählungen von Walter 
Flex. Preis 2 Mk. geb. 3 Mk. Verlag von Otto Janke, 
Berlin. — Männer, Frauen und Kinder aus dem Geſchlechte 
Bismarcks leben in dem Buche von Flex auf und laden die 
Leſer in die verfloſſenen Jahrhunderke. Welthiſtoriſches 
Geſchehen wechſelt mit Idylle und Humoreske. Bald iſt 
Schönhauſen, wo die Wiege des Altreichskanzlers ſtand, der 
Schauplatz, bald das öſtliche Frankreich, bald das ſibiriſche 
Tobolsk, bald die böhmiſche Erde, bald ſchleſiſche und 
ſächſiſche Schlachtfelder. Mit den Hugenottenkriegen hebt 
das Buch an und führt über die Not des 30 jährigen Krieges 
und über den Glanz der Zeiten des großen Kurfürſten und 
Friedrichs II. in die Wörther Zeit und die Befreinngskämpfe 
des preußiſchen Volkes vom franzöſiſchen Joch. Bismarcks 
Vater tritt als Knabe und Mann, fein Groß⸗ und Ur- 
großvater als ſcharf geprägte individuelle Charakterköpfe 
auf. Der Leſer wird überraſcht ſein, wie reich die Geſchichte 
des Bismarckſchen Hauſes an charakteriſtiſchen und bedeut⸗ 
ſamen Begebniſſen ift, die hier nicht als trockene Hiſtorie, 
ſondern als feſtes Geſchehen vom Dichter vor Herz und 
Phantaſie des Leſers geſtellt werden. 


Mode. 


Soeben ift das neueſte Heft 17 der bekannten „Deuts 


ſchen Modenzeitung“ mit dem Sondertitel „Som⸗ 
mer“ erſchienen. Es enthält in ſeinem Modeteil eine 
Fülle von Vorlagen für Sommerkleidung aller Art ſowohl 
für Erwachſene als auch für Kinder. Beſondere Beachtung 
iſt dabei der Bade⸗, Bergſport⸗ und Touriſtenkleidung ge⸗ 
widmet. Der dem Hefte beiliegende Schnittmuſterbogen 
bietet zu vielen Abbildungen die naturgroßen sorgfaltig 
ausgeprobten Schnitte, die das Selbſtſchneidern weſentlich 
erleichtern. Im Handarbeitsteil finden die Anhängerinnen 
weiblicher Handarbeiten zahlreiche Vorlagen für Arbeiten 
der verſchiedenſten Techniken, bei denen beſonderer Wert 
auf erklärende Einzelbilder und ausführliche Beſchreibungen 
gelegt iſt. Nicht weniger wertvoll iſt auch der Leſeteil, 
der einen ſpannenden Roman, kleine Erzählungen und 
Auffäge, Belehrung über Frauenberufe, Rechtsfragen und 
Geſundheitspflege enthält und der außerdem noch wichtige 
Winke für Haus und Küche ſowie Vorſchläge und Rat- 
ſchläge für Sommerreiſen bringt. 

r ——————— —— 


Sinn eine ſchlagkräftige markante Initialen⸗ 
Abbreviatur ihr vorweg an die Stirn geheftet 
hat, alſo daß die Sache dem Ohr kurz und bün⸗ 
dig wie eine Vokabel eingeht: Edela! Zerlegt 
heißt fie: „Erſte Delikateſſen⸗ und Kolonial- 
waren⸗Ausſtellung“. Sie „tagt“ in den Aus⸗ 
ſtellungshallen am Zoo und kann für ſich in 
Anſpruch nehmen, die bekömmlichſte (auch dem 
Geldbeutel bekömmlichſte) ihres Gleichen zu 
ſein, denn, haſt du etwas nicht gefrühſtückt, oder 
verbot ſich das, weil dir des Vakuums Sde aus 
den Falten des Portemonnaies entgegengähnte, 


— Mannchen, das macht nichts: man reicht dir 


dort ganz umſonſt Koſtproben aller Art, als da 
find: Differenzierteſte Kaffees, Kakaos, Milh- 
präparate, Fleiſchklöße „auf vegetariſch“ und 
vielerlei Nahrungserſatzmittel, die in ihrer 
Geſamtheit ebenſowohl den Magen anſtändig 
füllen, wie die reſpektiven Originalſubſtanzen. 
So ift „Edela“ eine edle Schöpfung des organi- 
ſierten Detailhandels, der es ſicher nicht an Zu⸗ 
ſpruch — auch abgeſehen von dem nur „naſſau⸗ 
ernden“ — fehlen wird 

Ein Bild von der Gerichtsſtätte: Vor dem 
Amtsgericht Berlin⸗Mitte erſchien noch einmal 
B runing, der „große“ Defraudant. Der 
erfindungsreiche Spitzbube wollte ſchlank ab- 
ſchwören, daß er wüßte, wo die reſtlichen 
110 000 Mark von dem der Dresdener Bank ge⸗ 
raubten Gelde geblieben ſeien, um ſeinem 
Schwager Hatte und deſſen Frau zu ſekundieren, 
die die Bank auf Herausgabe des Geldes ver⸗ 
lagt hat. Bruning blieb dabei, daß ihm der 
ſchwere Mammon geſtohlen wäre. Der Gerichts⸗ 
hof war einſichtig genug, die Mär vom beſtohle⸗ 
nen Diebe auch jetzt nicht zu glauben, und ließ 
den Gefangenen mit der kühnen Stirne unver⸗ 
eidigt. Wahrſcheinlich wird er, dem „Kittchen“ 
entwachſen, zu gegebener Zeit die goldene Frei⸗ 
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Wifenihaft und Kunft. 

In München verſtarb am Donnerstag Der 
Geograph Profeſſor Dr. Pechuel⸗Loeſche, be⸗ 
kannt durch ſeine Forſchungsreiſen durch Weſt⸗ 
indien, Nordamerika, Afrika, die Südſee und 
das nördliche Eismeer. 

Der italieniſche Dichter und Literatur⸗ 
hiſtoriker Artur Graf, ein geborener Deutſcher, 
iſt Freitag in Turin geſtorben. 


Luftſchiffahrt. 

Das Marineluftſchiff „L 1“ ließ ſeinem 
erſten größeren Seeflug Donnerstag die erſte 
große Überlandfahrt folgen. Um 9,15 Uhr vor- 
mittags fuhr das Luftſchiff aus der Fuhlsbütte⸗ 
ler Halle ab, kreuzte über Hamburg, fuhr dann 
geradenwegs nach Hannover, wo mehrere 
hübſche Schleifen gefahren wurden, überkreuzte 
an mehreren Stellen das Weſergebirge und 
fuhr dann nach Hamburg zurück, wobei alle auf 
der Strecke liegenden Ortſchaften beſucht wur⸗ 
den. In allen Fällen flog das Luftſchiff ſo 
niedrig, daß es überall deutlich geſehen werden 
konnte. Um 6,15 Uhr nachmittags landete es 
glatt in ſeiner Fuhlsbütteler Halle. Es iſt die⸗ 
jes vorausſichtlich vor der Überſiedlung nach 
Johannistal der letzte große Überlandflug, den 
„L 1“ von Hamburg aus angetreten hat. Die 
ferneren Fahrten dürften nur noch Marine⸗ 
zwecken dienen. 

Wieder ein Flieger abgeſtürzt. Aus Bour⸗ 
ges (Dep. Cher) berichtet der Draht: Als der 
Flieger Leutnant Kreyder am Freitag nach 
einem Fluge über dem Polygon landen wollte, 
wurde ſein Apparat 20 Meter über dem Erd⸗ 
boden von einer Bö erfaßt und umgeworfen. 
Leutnant Kreyder ſtürzte ab und ſtarb nach 
einigen Minuten. 

Die gewaltige Windgeſchwindigkeit von 106 
Metern in der Sekunde iſt von dem bekannten 
Luftfahrer und Grönlandforſcher Dr. A. Stol- 
berg am 25. Februar d. Is. in Weſtgrönland 
nach einer ſoeben in Berlin eingetroffenen 
Nachricht an dem Fluge eines Pilotballons feſt⸗ 
geſtellt worden. 


der Matador. 


Skizze von A. Oskar Klaußmann. 
E (Nachdruc verboten.) 

Die Hotelglocke wird dreimal heftig ange⸗ 
ſchlagen und verkündet die Ankunft von Gäſten. 
Alle Angeſtellten, die beim Empfange zu tun 
haben, eilen ins Veſtibül. Der Portier, die 
goldbetreßte Mütze in der Hand, und der Ober⸗ 
kellner helfen dem belgiſchen Baron, der heute 
wieder einmal das Hotel mit ſeiner Gegenwart 
beehrt, aus dem Wagen. Mit tiefer Verbeu⸗ 
gung begrüßt der Geſchäftsführer im Veſtibül 
den gern geſehenen Gaſt. Ei 

„Guten Tag, Herr Baron! Wir freuen uns 
außerordentlich, wieder die Ehre zu Haben.“ 

„Freue mich auch, mein Lieber,“ jagt der 
Baron in gutem Deutſch, „wieder in Ihrem 
angenehmen Hotel zu ſein. Ich kann doch eine 
Wohnung im erſten Stock bekommen?“ 

„Der Herr Baron ſind mit der gnädigen 

Frau Gemahlin zuſammen?“ 
„Nein, meine Gattin ift in England. Wir 
treffen uns erſt wieder zum Nennen in Baden⸗ 
Baden. Ich bin allein und werde nur drei bis 
vier Tage hier bleiben. Hoffentlich ſind meine 
Geſchäfte bis dahin abgewickelt.“ 

„Im erſten Stock, Herr Baron, wenn es ge⸗ 
fällig iſt,“ erklärt der Geſchäftsführer und 
SD mann rose] 
heit ſich um die 110 000 Mark ſehr viel goldener 
zu geſtalten wiſſen. 

„Unten durch, nicht drüber weg!“ Dies 
Kaiſerwort, das ſich gegen die Führung der 
Straßenbahn über die Straße Unter den Linden 
weg ausſprach, iſt ſeinerzeit viel zitiert worden. 
Mit anerkennenswerter Entſchlußſchnelligkeit 
hat der Stadtverordnetenausſchuß die Vorlage 
über die Neuanlagen im Aniverſitätsviertel 
angenommen, wonach mit einem Koſtenauf⸗ 
mande von 51, Millionen Mark ein Reichs⸗ 


ſchulmufeum errichtet, der Hegelplatz umgeſtal⸗ 


tet, eine neue Brücke über den Kupfergraben 
erſtehen und die Untertunnelung der Linden 
Wirklichkeit werden wird. Damit iſt die Streit⸗ 
axt zwiſchen den ſogenannten Stadtvätern und 
den leitenden Männern der Aniverſität ſo gut 
wie endgiltig begraben, denn das Plenum der 
Stadtverordnetenverſammlung wird ſie kaum 
wieder ausgraben. In einem anderen Falle 
haben die Stadtverordneten erleuchteter Weis⸗ 
heit weniger Betätigungsraum in ihren Be⸗ 
ſchlüſſen gelaſſen; ſie lehnten die Straßen⸗ 
bahnwartehallen glatt ab, und ſo iſt 
man auch fernerhin Wind und Wetter 
ſchonungslos preisgegeben, wenn man ſehnſüch⸗ 
tig auf „leine“ Elektriſche harrt, die nach altem 
Aberglauben immer gerade dann ſchmählich 
auf ſich warten läßt, wenn es regnet, ſtürmt 
oder ſchneit. Hätten wir Suffragetten, ſie wür⸗ 
den ſicher ſo ſtreng verſagende Härte zum An⸗ 
laß für einen Sturm auf das Rote Haus und 
die vielen Roten darin nehmen, ſchon von 
wegen der unzähligen, beim Warten am rot 
geſtrichenen Marterpfahl verregneten Totlet- 
ten. So aber wartet auch die Berlinerin ge⸗ 
ruhig weiter auf Wartehallen. Daß ſie warten 
kann, bewies eben ihr Martyrium vor dem 
Kunſtgewerbemuſeum. 


bringt ſelbſt, geleitet vom Oberkellner, den 
gerngeſehenen, diſtinguierten Gaſt mit dem 
Fahrſtuhl zur erſten Etage und dann nach der 
Wohnung, beſtehend aus einem Salon, einem 
Schlaf⸗ und einem Badezimmer. Wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter iſt das Gepäck im Zimmer und der 
Herr Baron inſtalliert. 

„Laſſen Sie mir ein kleines Diner zuſam⸗ 
menſetzen; ich bin ſeit geſtern Abend unter⸗ 


wegs,“ ſagt der Baron zum Oberkellner, wäh⸗ 


rend er den Fremdenzettel ausfüllt, „ich ver⸗ 
laſſe mich auf Ihren guten Geſchmack. Und 
eine Flaſche guten Rheinwein.“ 

Der Oberkellner fühlt ſich geſchmeichelt und 
wird ſein beſtes tun. Er weiß, der Herr Baron 
kargt nicht mit Geld, auch nicht mit Trink⸗ 
geldern. 

Dreiviertel Stunden ſpäter hat ſich der Ba⸗ 
ron in ſeinen Zimmern umgekleidet und kommt 
herunter nach dem Bureau des Hotels, wo der 
Geſchäftsführer hinter ſeinem Pult ſteht. 

„Kann ich ein Treſorfach haben, Herr Ge⸗ 
ſchäftsführer? Ich habe zwar nicht viel mit 
mir und brauche kein ſo großes Fach wie beim 
letztenmal, wo meine Gattin ihre ganzen Bril⸗ 
lanten unterzubringen hatte. Aber ich habe 
hier einige Wertſachen und Geld in dieſer 
Lederkaſſette, und wenn man auch goldſicher in 
Ihrem Hotel iſt, ſo bleibt doch Vorſicht immer 
zu loben.“ 

Der Geſchäftsführer öffnet die Flügeltüren 
des großen Treſorſchrankes, deſſen ganze innere 
Fläche von größeren und kleineren Türen in 
wohlverſchloſſenem Zuſtand eingenommen wird. 
Hinter jeder Tür befindet ſich ein Fach, in 
welches der Gaſt ſeine Wertſachen legt. 

Der Baron ſucht ſich ein paſſendes Fach aus, 
der Geſchäftsführer ſucht nach der Nummer den 
Schlüſſel dazu, und der Baron ſchließt ſeine 
lederbezogene Kaſſette ein. Er weiß ſchon Be⸗ 
ſcheid, tritt dann an das Buch, in dem die Tre⸗ 
ſorfächer und deren Inhaber verzeichnet find, 
und ſetzt ſeinen Namen in die letzte Spalte der 
Kolonne. Damit erkennt er an, daß er das 
Treſorfach zur Verfügung hat und daß er für 
den Schlüſſel haftet. Dieſer Schlüſſel iſt nur 
in einem Exemplar vorhanden, und geht er 


verloren, ſo muß das betreffende Fach vom 
Kunſtſchloſſer geöffnet und umgearbeitet 
werden. 


Nun begibt ſich der Baron nach dem Speiſe⸗ 
ſaal, um das Diner einzunehmen, für welches 
der Oberkellner wohlverdientes Lob und einen 
Extrataler einheimſt. 

Die Hotelbedienſteten, die längere Zeit in 
der Praxis find, haben eine ganz wunderbare 
Fähigkeit, gewiſſermaßen einen geſchärften 
Inſtinkt, um vornehmen Leuten die Echtheit 
anzujehen. Es gibt Kleinigkeiten, die von 
einem Uneingeweihten garnicht bemerkt wer⸗ 
den, durch welche ſich der Parvenu, der reich⸗ 
gewordene Ungebildete, von dem wirklich vor⸗ 
nehmen Mann unterſcheidet, deſſen Wiege be⸗ 
reits ein gewichtiges Adelswappen zierte. Der 
belgiſche Baron iſt echt, daran iſt gar kein 
Zweifel; er iſt ein geborener großer Herr. Man 
weiß, er liebt die Korrektheit bis zum äußer⸗ 
ſten. Dafür kargt er allerdings auch nicht mit 
Lob und Anerkennung und vor allen Dingen 
mit klingendem Lohn, wenn er abreiſt. 

Die Abreiſe kommt diesmal ganz plötzlich. 
Der Baron wollte erſt am nächſten Abend fort; 
aber ein Brief, der von ſeiner Gattin eintraf 
und ihm meldet, daß dieſelbe erkrankt ſei, 
zwingt ihn augenblicklich abzureiſen. Hals über 
Kopf geht die Abreiſe vor ſich. Es handelt ſich 
um Minuten, um rechtzeitig zum Bahnhof zu 
kommen. Das Gepäck wird aufgeladen, der 
Baron hat ſeine Rechnung berichtigt und reich⸗ 
liche Trinkgelder zurückgelaſſen. Im letzten 
Augenblick geht er nach dem Treſorſchrank, um 
ſeine Lederkaſſette herauszuholen. Dann gibt 
er den Schlüſſel ab, und der Droſchkenkutſcher, 
dem ein beſonderes Trinkgeld zugeſagt iſt, jagt 
zum Bahnhof, wo der Baron auch noch recht⸗ 
zeitig den Zug erreicht. Der Hausdiener des 
Hotels, der mitgefahren iſt und noch beim Ver⸗ 
ſtauen des Gepäcks behilflich war, erzählt 
ſchmunzelnd von dem reichlichen Trinkgeld, das 
er erhielt. Den kleinen Lederkoffer, den der 
Baron ſelbſt trug und in den er auch die 
Kaſſette mit den Koſtbarkeiten ſteckte, hütete er 
wie einen Augapfel und nahm ihn ſelbſt mit 
ſich in den Wagen. í 

Die Hotelglocke tönt immer wieder im 
Laufe des Nachmittags und meldet die Ankunft 
und Abfahrt von Gäſten. 

Es iſt gegen Abend. Der Juwelier Sören⸗ 
ſen aus Kopenhagen hat einen ſtrapaziöſen 
Tag hinter ſich, den er bei den Juwelieren der 
Stadt in eifrigen geſchäftlichen Verhandlungen 
verbrachte. Die großen Juweliere der euro⸗ 
päiſchen Hauptſtädte ſtehen jetzt in Verbindung 
miteinander und helfen ſich gegenſeitig beim 
Einkauf beſtimmter Sorten Brillanten, Perlen 
und der beliebteſten Edelſteine, kaufen ſich auch 
gegenſeitig fertige Schmuckſachen ab. 

Der Geſchäftsführer ſteht an ſeinem Pult, 
während Juwelier Sörenſen das große Treſor⸗ 
fach öffnet, das er ſeit fünf Tagen mit einer 
gewichtigen Kaſſette beſetzt hat. 

Ein Schreckensruf, den der Juwelier aus⸗ 
ſtößt, veranlaßt den Geſchäftsführer, ſich um⸗ 
zudrehen. ; 

Leichenblaſſen Geſichts ſteht Sörenſen vor 


dem Treſorfach und weiſt mit zitternder Hand 


in die Offnung desſelben. Das Treſorfach iſt 
leer. 

„Meine Kaſſette!“ ſagt tonlos Sörenſen; 
„ſie enthielt Schmuckſachen im Werte von ſechs⸗ 
hunderttauſend Kronen!“ 

Dann ſinkt er halb ohnmächtig auf einen 
Stuhl. 

Auch der Geſchäftsführer 
gewaltigen Schreck. 

„Irren Sie ſich auch nicht, Herr Sörenſen, 
haben Sie die Kaſſette nicht vielleicht auf 
Ihrem Zimmer ſtehen laſſen?“ 

Sörenſen ſchüttelt den Kopf. „Wo werde 
ich denn ſo leichtſinnig mit derartigen Koſtbar⸗ 
keiten umgehen,“ flüſtert er tonlos. 

„Aber das Treſorfach ift unverletzt, Schlüſſel 
und Schloß ſind in vollkommener Ordnung.“ 

Sörenſen tritt noch einmal an das Treſor⸗ 
fach und probiert den Schlüſſel. „Ja, es iſt 
alles in Ordnung. Und doch hat jemand das 
Fach geöffnet und die Kaſſette herausgenom⸗ 
men.“ 

Der Geſchäftsführer zuckt die Achſeln und 
ſagt ernſthaft: „Ja, wer ſollte denn das geweſen 
fein, Herr Sörenſen? Es beſitzt ja kein Menſch 
den Schlüſſel als Sie! Es iſt heller Tag, der 
Treſorſchrank iſt nicht einen Augenblick ohne 
Aufſicht geweſen, kein Menſch konnte unbemerkt 
an ihn heran. Sollten Sie ſich wirklich nicht 
geirrt haben? Vielleicht haben Sie die 
Kaſſette bei einem Ihrer Kunden ſtehen 
laſſen.“ 

„Aber ich bitte Sie!“ ſagt Sörenſen ärger⸗ 
lich; „als ich früh fortging, nahm ich aus der 
Kaſſette zwei Brillantarmbänder heraus, ſchloß 
die Kaſſette, ſchob ſie in das Treſorfach und 
ſchloß dieſes ab. Telephonieren Sie nach der 
Polizei.“ 

Dem Geſchäftsführer iſt dieſes Telephonie⸗ 
ren ſehr, ſehr unangenehm. Es ſchadet dem 
Renommee eines angeſehenen Hotels natürlich 
außerordentlich, wenn daſelbſt Rieſendiebſtähle 
unter geheimnisvollen Umſtänden verübt wer⸗ 
den. Aber es hilft nichts, es liegt im Intereſſe 
des Geſchäftsführers ſelbſt, daß die Sache auf⸗ 
gehellt wird. Er telephoniert eingehend mit 
dem Polizeibureau, wo man ihn ſofort mit dem 
Kriminalkommiſſar Weiß verbindet, und eine 
halbe Stunde ſpäter iſt der Kriminalkommiſſar 
Weiß mit zwei Kriminalbeamten in Zivil im 
Bureau des Hotels. Er läßt iý von Sörenſen 
und dem Geſchäftsführer den Vorfall erzählen 
und läßt ſich dann das Buch zeigen, in dem die 
Treſorfach⸗Inhaber eingetragen ſind. Er ſieht 
dieſe Liſte ſorgfältig durch und fragt dann, wer 
von den Treſorfach⸗Inhabern wieder abgereiſt 
iſt 


bekommt einen 


Kriminalkommiſſar Weiß hat auch ſofort 
eine Spur; er hütet ſich aber vorläufig noch, 
feine Anſicht auszuſprechen. Vor einem Jahre 
noch hätte er einem ſolchen Fall ratlos und 
verzweifelt gegenübergeſtanden. Seitdem aber 
die ſämtlichen Polizeibehörden Europas mit⸗ 
einander in Verbindung getreten ſind, um der 
Überhandnahme des Verbrechertums der mo- 
dernſten Art, der unheilvollen Tätigkeit der 
„Gentleman⸗Verbrecher“ Einhalt zu tun, hat 
man Erfahrungen geſammelt und Beobachtun⸗ 
gen gemacht, die für den Beamten ſofort Licht 
in dieſen Vorfall bringen. 


„Hat der belgiſche Baron ſchon öfter bei 

Ihnen gewohnt?“ 
5 „Ja, vor einigen Monaten war er bereits 
b £ 
„Wollen Sie das Datum feſtſtellen,“ ſagt 
der Kriminalkommiſſar. 

Der Geſchäftsführer begreift zwar nicht, 
was der Baron mit dem Diebſtahl der Juwe⸗ 
lierkaſſette zu tun hat, aber er ſtellt doch feſt, 
daß der Baron vor elf Monaten auch Gaſt im 
Hauſe geweſen iſt, damals mit ſeiner Gattin. 

„Damals war ich auch Gaſt hier,“ ſagt 
Juwelier Sörenſen. 

Der Kriminalkommiſſar lächelt. 

„Beſchreiben Sie mir doch den Baron etwas 
näher,“ ſagt er zu dem Geſchäftsführer. 

Dieſe Beſchreibung kann ſehr genau gegeben 
werden, denn der Geſchäftsführer hat mit dem 
Baron ja häufig genug verkehrt. 

„Wir wollen doch ein paar Telegramme 
hinausſchicken,“ jagt Kriminalkommiſſar Weiß, 
„um den Herrn Baron womöglich aufzuhalten, 
bevor er über die holländiſche Grenze iſt. Es 
iſt nur das Dumme, wir wiſſen nicht, geht er 
nach Amſterdam oder nach London, um die 
Brillanten zu Gelde zu machen. Ganz gleich, 
wir werden über beide Strecken telegraphieren. 
Laſſen Sie doch den Hausdiener kommen, der 
den Baron zur Bahn brachte.“ 

Der Hausdiener meldet, der Baron habe 
ein Rundreiſebillett erſter Klaſſe gehabt. 

„Der Gauner iſt wahrſcheinlich auf der 
nächſten Station, auf welcher der Zug hielt, 
ausgeſtiegen und hat eine ganz andere Rich⸗ 
tung eingeſchlagen.“ 

„Sie glauben, Herr Kriminalkommiſſar, 
daß der Herr Baron —2!“ 

Der Geſchäftsführer wagt das furchtbare 
Wort garnicht auszuſprechen. Aber der Krimi⸗ 
nalkommiſſar Weiß ergänzt ſeelenruhig: „— 
die Brillanten geſtohlen hat; ja, das glaube 
ich; und zwar mit Hilfe eines Nachſchlüſſels. 
Waren Sie in den Augenblick anweſend, als 
der Baron ſein Treſorfach öffnete und ſeine 
kleine, lederbezogene Kaſſette herausholte?“ 


2 2 2 e er 

„Ich war vielleicht zwei Minuten fort. D 
Baron ſagte mir ganz plötzlich: „Ach, Herr 170 
ſchäftsführer, verzeihen Sie, wenn ich Sie Hor 2 
aber ich bin jo furchtbar eilig. Bitte, e 
Sie doch nach, ob die gelbe Ledertaſche ſich SC 
meinem Gepäck befindet.“ Ich lief hinaus ua 
Veſtibül, jah, wie die gelbe Ledertaſche aufge 
laden wurde, und kam zurück, um dem SE 
Meldung zu machen. Ich war im ganzen Vie 
leicht anderthalb Minuten fort.“ , 

„Die genügten dem Gauner vollſtändig, UM 
das fremde Treſorfach zu öffnen, die Kaffe : 
herauszunehmen, in den ledernen Handkoffe 
zu ſtecken, den er bei ſich hatte, und dann das 
Treſorfach wieder zu verſchließen. Ich muß 
Ihnen leider ſagen, Herr Sörenſen, wir haben 
wenig Ausſicht, Ihnen Ihr Eigentum mie 
zu verſchaffen. Dieſer ſogenannte Baron D 
einer der gewandteſten modernen Diebe, und 
wahrſcheinlich würden wir garnichts bei ihm 
finden, wenn es uns ſelbſt gelänge, ihn zu 225 
haften; denn ſeine Gemahlin iſt eine abge 
feimte Diebin, mit der er fih wahrſcheinlt 
unterwegs getroffen hat, und die ſofort mit det 
geraubten Kaſſette des Herrn Sörenſen einen 
anderen Weg genommen hat.“ 

„Aber dieſer Baron war echt, ich hätte auf 
ihn geſchworen!“ ſagt der Geſchäftsführer, ver⸗ 
zweifelt die Hände ringend. f ; 

„Er weiß, wie man ſich in der vornehmen 
Welt gibt, es iſt eine Spezialität von ihm. Der 
Mann war jahrelang Hotelangeſtellter und 
verſteht feine Kenntniſſe glänzend auszu⸗ 
nützen.“ — — 
T... . —— — 


Mannigfaltiges. 


(Brand.) Am Donnerstag Abend ift dle 
Thomasſchlacenmühle bei Diedenhofen 
niedergebrannt. Nur das Maſchinenhaus u 
einige Nebengebäude konnten gerettet werden. 
Mehrere Feuerwehrleute und Arbeiter erlitten 
bei den Löſcharbeiten Brandwunden. 


(Schwerer Unfall bei einer Saß 
nitätsübung.) Bei einer übung der 
Sanitätskompagnie in Ludwigsburg 
kamen fünf Mann durch Signalſtangen mit der 
Hochſpannungsleitung der Straßenbahn in Be⸗ 
rührung. Alle wurden ſofort betäubt. Einer 
iſt geſtorben und drei Mann ſind ins Lazarett 
gebracht worden. 
EEE L 


Humoriſtiſches. 


(Erſter Gedanke.) Gattin: „Am Gottes 
willen, das Laboratorium iſt ſoeben mit deinem 
Aſiſtenten in die Luft geflogen!“ — Profe 
„Immer dieſe Eigenmächtigkeiten der jungen Leute! 

(Pech,) Zahnleidender (als er wieder einen 
Zahn verloren]: „Nun habe ich auch noch den Zahn 
verloren, den ich immer für die Beefſteaks ver⸗ 
wendet hab'!“ 

(O, dieje Fremdwörter!) Auf eine 
muftfaliſch dramatiſchen Soiree trägt auch Profeſſor 
X. verſchiedenes vor. Ein Herr und eine junge Dame 
unterhalten ſich in einer abgelegenen Ecke über ſeine 
Vortagsweiſe, und der Herr bemerkt, daß ihm X. im 
kleinen Kreiſe ſehr gefiele, 19 er aber bei ſeinen 
Matineen etwas ſtark poſiere. orauf die Dame ent⸗ 
gegnet: „So? Mir iſt er noch nicht zu nahe ge⸗ 
kommen!“ 

(Er muß aushalten.) Herr: „Wie, Johann, 
GC wollt meinen Dienſt verlaſſen?“ — Diener: „I 

err, es tut mir ſelbſt leid, aber ich kann es mit der 
Enädigen wirklich nicht länger aushalten.“ — Herr- 
„Ach, dummes Zeug, Johann! Denkt doch, wielange 
ich es ſchon ausgehalten habe!“ 


Gedankenſplitter. 

Wie der Menſch iſt, jo muß er handeln: aljo nicht 
ſeinen einzelnen Taten, ſondern feinem Weſen und 
Sein klebt Schuld und Verdienſt an. 

Schopenhauer. 
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Garantiert naturell,bekömmlich, 
mild,rein orientalifcher Cer 
golt mit Firma: | 
Orient. Tabak-u.Ligaretlen-Eabrik 
Venidze, Dresden. 
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Sie brauchen keine Seife 
Seifenpulver, Soda oder sonstige Waschzusätze, wenn Sie mit 


ersil waschen, denn dessen selbsttätige Wirkung wird dadurch 
nur beeinträchtigt und sein Gebrauch unnütz verteuert. Persil 


wäscht ganz von selbst 


Ohne Reiben und Bürsten, nur durch einmaliges etwa. halb- 
Stündiges Kochen. Also denkbar einfachste Anwendung, bei 
Stösster Zeitersparnis und Schonung des Gewebes. Da Persil 
Sleichzeitig stark desinfizierende Wirkung besitzt, so eignet es 
Sich besonders vorteilhaft für die Reinigung von 


Kranken- und Kinderwäsche 


die dadurch vollkommen keimirei gemacht wird. 
Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF.. 
Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten 


Bekanntmachung. 
Durch Beſchluß des Bundesrats iſt für 
den 2. Juni 1913 


eine Zwiſchenzählung der Schweine 
im deutſchen Reich angeordnet worden. 
k Die Zählliſten werden durch die Polizei⸗ 
Nevlerdeamten, die von Haus zu Haus 
gehen, ausgefüllt. 

Wir richten an die Bürgerſchaft die ers 
gebene Bitte, die Beamten in ihrem 
mühſamen Zählungswerk zu unterſtützen 
und durch vorherige Unterrichtung, welche 
Schweine der Zählung an dem E " 

en Wohnort unterliegen, zur e⸗ 
[öleunigung des Zählgeſchäfts beizu⸗ 
agen. 


Es wird ausdrücklich hervorgehoben, 
daß die Angaben in den Zählkarken zu 
keinerlei Steuerzwecken benutzt werden. 

Gezählt werden alle in der Nacht vom 
1. zum 2. Juni 1913 auf dem Gehöft 
vorhanden geweſenen Schweine. Am 
2. Juni verkaufte Schweine find beim 
Verkäufer, nicht beim Käufer zu zählen. 

Die bei Schlächtern (Fleiſchern, Meg: 
gern) und Händlern ſtehenden oder am 
Zähltage eintreffenden, zum Schlachten 
oder zum Verkauf beſtimmten Schweine 
find bei den Schlächtern uſw. zu zählen, 
ſofern die Tiere nicht erſt am Zähltage 
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as selbst 
[aschmi 


alles pfeife ? 
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Die schmutzigste Wäsche 


wird durch Persil im Nu wieder vollkommen rein und schneeweiss? 
wie auf dem Rasen gebleicht. Aller Staub, Schmutz, Schweis 
Fett, ja selbst die hartnäckigsten Flecken verschwinden sofort) 
ohne dass das Gewebe im geringsten angegriffen wird. Deshalt 
besonders empfehlenswert für gewerbliche Berulswäsche, ie 
Metzger-, Bäcker-, Friseure- und Anstreicherkleidung, Arbeiters 
kitte] und Schürzen. — Auch für 


Woll- und Buntwäsche 


ist Persil das idealste Waschmittel. Beim Waschen in stäfk 
handwarmer Persillauge (ohne Kochen) bleibt die. Wolle 
stets locker, griffig und wird nie filzig. gr 
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tätige 


Del 


Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen; 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 
Hlleinige Fabrikanten auch der allbeliebten 


Ideale Büſſe, 
ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver ? 


u 

„Grazinol ei 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
— e Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid kun, 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
Apotheker R. Möller Nehl., Berlin E. 20% 
Frankfurter Allee 136. 4 
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kaufen Sie am vorteilhafteſten bei! 
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dass ich auf 


hohe Schultern u, 


Rückgratvorkrümmung 
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Hüften bekämpft bei) 
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1. Schweine und Ferkel, unter ½ 
ahr alt, 
k SE ½ bis noch nicht ein 


SCH 
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Kaufen Sie Ihre Waren im 


Einkaufshaus 


für Kolonialwaren und Delikateſſen 
Neuſtädt. Markt 11, 


— Telephon 926 — 
und Sie werden beſtens zu⸗ 
Lieferung frieden ſein. | Lieferung 


frei Haus frei Haug 


— — 0000 
Senffenberger 


Krone- 
Drikeifs 


> 


2 
3 
4. alle anderen Schweine, 1/, bis noch 
5; Ei Arm 1 Jahr alt und älter, 
7 


alle anderen Schweine, 1 Jahr alt 
und älter. 
Thorn den 16. Mai 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen, 
darunter mehrere Herxenanzüge, 
Ueberzieher, Uunterkleider uſw. ſteht am 
Dienstag den 3. Juni 1913, 

vormittags 9 Uhr, 
im Bürgerhoſpital hier (Wald⸗ 
ſtraße) Termin au, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Thorn den 28. Mai 1913. 

Der Magiſtrat, 
Abteilung für Hoſpitalſachen. 


Bekanntmachung. 


Die. ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monatlichen Kaſſenreviſion 
Dienstag den 3. Juni d. Is., nads 
mittags, und Mittwoch den 4. Juni 
d. Js., vormittags bis 11 Uhr, für 
das Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 22. Mai 1913. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wir weiſen erneut darauf hin, 
daß Anträge auf Ausferligung von 
Auslandspäſſen und Grenzlegiti⸗ 
malionsſcheinen nur in den Bor- 
mittagsdienſtſtunden von8d —11½ 
Uhr in unſerem Einwohnermeldeamt 
entgegengenommen werden. 

Die Ausfertigung erfolgt nur für 
die in Thorn auſäſſigen Perſonen. 

Thorn den 28. Mai 1913. 

Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es iſt auch jetzt wieder darüber 
Klage geführt worden, daß nament⸗ 
lich von jugendlichen Perſonen in 
den ſtädtiſchen Anlagen Blüten 
und Zweige von Sträuchern und 
Bäumen gebrochen werden. 

Eltern, Arbeitgeber und Lehrer 
erſuchen wir, auf die Kinder, 
Lehrlinge nud Schüler belehrend 
einwirken zu wollen. Für die 
Handlung von Kindern werden wir 


diejenigen Perſonen mit verantwort⸗ E 

lich machen, welche die Aufſicht über S 2 

d Kinder auszuüben verpflichtet GE EI 
ind. 


e Ein Waggon Auſtral⸗Aepfel, Birnen, Weintrauben, tana: 
pen) bieHeneruwachungimtzengfie rische Bananen, Comaten, hol, Gurten, Apfelfinen und 
Zitronen ſteht in der Strobandſtr. Nr. 17, Keller, zum ſofortigen 


Thorn den 28. Mai 1913. 
Die Polizeiverwaltung. Verkauf. Geöffnet von 7—12 und von 2—7 Uhr. 
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Die Preiſe find billigft! 


Sees 


Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. Bezugsquellen au jedem 
Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


N und Seine Seife. 
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Set, antan 29, Wälbreſchſter Luftkurort 


Dresden 1911 


Prospekte mit ca. NM: 
Abbildungen gratie j 


F. MENZEL; 
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Breslau I. Taschenstraße 9 | 


sie Snrnröhren-Reiden zga 


riſch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geſchl.⸗, 
Blaſ.⸗ u. Haulkr., Heilung ſchnell und | 
gründl. ohne Einfpr, ohne Quedfilber, 
langj. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl.) 
Aust, gratis. Inſlitut B. Harder, 
Berlin, Friedrichſtr. 112 b. f 


T Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
I folglos angewandt, bringt mein ärztlich 

glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. berraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 ME. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Hygiene - Ausstellung j 


Die Vorzüge meiner 2000 


sind : 


tadellose Qualität, 
elegante Passform, 
modernste Fassons, 
erprobte Haltbarkeit, 
billigste Preise. 


Spezial - Preislagen 


für Herren und Damen 


VVV 
Schulstiefel 


in Natur-Formen. 
Vorschriftsmässige 


“a Turnschuhe, 
Schuhwarenhaus H. Littmann, 


5 Culmerstrasse 5. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 


und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten ` 
Tiegenhöfer Machandels 
Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Dampf-Destillation. Machandel=, | 
Branntwein- und Likör- Fabrik. 


Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl, geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franka. 


450 m i. M. in S le ien 450 m fl. M. 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Wageuräder 


A jeder Größe und Geſtelle 


d 2 | d liefert billigft | 


Radium ⸗Quell⸗Emanakorium⸗Mineral⸗Moorbäder 

bei krankh., N iden, ismus, 
unerreichte Hellerfolge 5 Feigen ung an. Berlehongen, Bertha. 
Entwicklungsſtörung., Stoffwechſelkrannh., Schwächezuſtänden u. Rekonvalesz. 
Kurzeil: 15. April-31. Oktober :: Frequenz: 15203 Perſonen 
Prospekte koſtenlos durch die ſtädtiſche Badeverwalkung 
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Richard Rettmanski, ` 


l 


Vë 


bei Königsberg 1. Pr. — Kräftigster 
Wellenschlag. Herrl. Wald. Elektr. Licht, 
Gas, Kanal-u.Wasserleit. Frequenz 1912 fd. 
15000 Kurgäste. Prosp. grt. d. Badsdirektion 


Thorn, i 
Brombergerſtraße 110. 


„ efernllobenhosz 


gat abzugeben e ) 
ie A - Wisniewski, Wygodda bei Zlotterie,; 
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Tt ren DIR 


e Breiteſtraße 14 Filiale Thorn Sot j 174 


Für die Reiſezeit: 


Montag dienstag Mit 1 och / in unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahllammer: 


den 2. d. Mil., den 3. d. Mis,, den 4. d. Mis. S CR 


Se Vermietung von Schrankfächern — Safes — auf 
grosse 5 osten Li | beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk. pro Jahr an. 
\ e - | D 8 o 4 gde E 1 E 2 Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt. 
ee e f d Damen⸗Batiſt⸗ u. z ; 9 | BE 
ST Bra und en Ss 155 a 1, KR Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 


Grabdenkmäler, 
Grabtafeln, 
Grabeinfaſſungen, Ap 
Grabgitter 


empfiehlt H 
H Irmer, Thorn, 


Steininduſtrie, 


— Culmer 5 1. — 


Kirſchſaft : a u m Bu er 4,75. 3,75 2,95 f e EE, — Vermögensperwaltung. 
in vorzüglichſter Qualität, Damen Leinen⸗Koſtüme ina 8,00 14,50 11 „50 


garantiert rein nur mit Zucker 
eingekocht: 

1. Sorte per Liter 1.50 Mk. 

2. Sorte per Liter 1.25 Mk., 
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hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Damen⸗Waſch⸗ u. Alpalla⸗Antertöcke 2 45 1.95 1,15 
; ' noleum, Linkrusta, Bespannstoff, 5 


mit ſchönen Volants, 


` Herren⸗Alpakhka⸗Jaketts 6,50 4,75 32 5 IF 
1 

S 

E 


Li 
empfiehlt 2 farbig und ſchwarz Stück SG D 
: 3 ekorationsleisten, Lacke, Farben 
À Knaben Doder Anzüge 8190 3,25 2 45 1 e 5 zu billigsten Preisen. 


Melli „Otto Czolbe, 823. 


Eh San 


— Herren⸗ u. Knaben⸗Oberhemden eus 2,75 1,85 1,35 


in modernen Deſſins, 


S to He. i Sweater in verſchiedenen Größen, Ga 1,15 0,85 0,57 


Grösst-Sammet-u. SeidenlagerDeuschlnn ds. Stichereiftoffe, ap al te N euh eiten, 3 3 7 5 2 > 8 5 2, 3 5 


Julius Zschucke, S 115 cm breit, Meter 
königl. sächs. Hoflieferant. A Woll⸗Mouſſelines 1 1 0 0,8 5 0, 68 


Muster zu Diensten. Billige Preise. in ſchönen Muſtern, Meter 


an der Kreuzkirche 2, g 7 , 
AR En u I Etage. S | Baumwoll: Mouſſelines | Meter 0,55 0,42 0,29 


Eege Ss  Weltfirmen € 


7 Blüthner, Ibach, 
I: Steinway & Sons, 
C. l. Quancit, &. tchwechten 


Offerten kostenlos. 


gie E. Krause, Goppernikusitcnhe 9, 


A| Detorations-, Zimmer: und Schildermalerei, 
empfehlt ſich zur ſachgemäßen Ausführung 
ſämtlicher Maler» und Anſtreicherarbeiten zu ſoliden Preiſen. 


der mitt Wm 


| Marke „Hero 
bleibt in meinen Händen und wird an 1 unter 10 
Flaſchen nicht mehr abgegeben. 
Brennſpiritus⸗Großvertriebsſtelle für 
Thorn und Umgegend 


A. E. Pohl, Fernſprecher 626. 


mit und ohne Bordüre, 


der vorgerückten Saiſon wegen 


Damen konfekti VON bedentend im Preife ermäßigt. 
Bai ER? 


24 2 — Markt 24. 


Dy Malerarbeiten f 


werden ſauber Ko ët Preiſen aus» 


6. Struch, enen 


Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 41 a. 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u 
ie 
Taschen Wee 
mit SE, a 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Rin 
moderne Formen, Ge 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Magdeburg-Duckau 
DOUD Danzig, Satlarabent? e 
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el A Schlä egen FIRA F RRL 

eee Jedermann 
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nen Gen Fahrrädern u en TE ER x > SE SS 
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2 L 212 
Die kleine Familie. 
Hochwichtige, belehrende Broschüre mit 
Illustrat. von Dr. Zickel, prakt. Frauen- 
arzt, Mit Anhang. Mittel b. Periodenst. 
Preis 1,80 Mk. Nachnahme 2,00 Mk. 
A. Willdorf ‚Verlagshuchh. ‚Berlin 818, 


Joachimstrasse Nr, 2. 


| Segen 


pro Kilo 75 Pfg., bei mehreren Kilo 
70 ü ſowie 


amtliche Farben 


A billigt 
Paul Weber, Drogerie, 
TTT 20. 


Lulu 


und Unterleibsleiden, ihre gründliche 
und dauernde Heilung ohne Quedfilber 
und andere Gifte. Broſchüre gegen Ein⸗ 
ſendung von 1,20 Mk. bei verſchloſſenem 
Kouvert vom Verfaſſer Dr. med. 
Eberth, Spezialarzt für Haut⸗ und 
1 in Frankfurt a. M., 


EDTN 


eriiktnifiger Rahaden - Edelhutz, 


empfiehlt zu billigften Tagespreifen 


artel, 


Baugeſchäſt u. . Yanmalerielienbandt, 
en, 
Allein⸗Vertreter füt Thorn u. Umgegend. 


Sache u | 
Zaundraht Irahfipanner ic. 


offeriert billigſt 


Paul Tarrey, Thorn, 


Telephon 138, Aliſtädt. Markt 21. 


1 Drogerie. 
I. Baralkiewiez, Baderstrasse 28, 
Die erjten neuen 


Matfesheringe 


find eingetroffen 
und empfiehlt 


Carl 1 


UEL 
2 CS We 


5 Zu wini . 


. 
ei Zittau- 
0 o y bin Dresden. 
74 (System Lahmann] Ein landschaft- 
Lo he es Juwel. „Ein Wunderwerk 
el Gottes“, urteilt Kaiser Friedrich Ill. 
„Das Schönste auf meinen Reisen“, 
schreibt Moltke. Wunderbare Ge- 
birgsromantik. Größte Erfolge bei 
Nerven-, Atmungs-, Verdauungs-, 
Herz- Stoftwechsel- und Frauen- 


(Schutzmarke Schwan) — SS — 
` 7577 Verlaufe mein nenes E 2 
ist billig, bequem, sparsam, grundſtück 85 
: X in Thorn, gegenüber Gymnafium, von 
= 2⸗, 3: und 4-Zimmerwohnungen, gut ges f E 
regelten Hypotheken, umſtändhalber febr | f 
billig, Anzahlung 5—10000 Mark, evil. | we 
tauſche auch auf ein Land⸗ oder kl. Garten⸗⸗ 
grundſtück in Mocker. N 
Bo. Jankowski, Thorn, Waldſtr. 15.1 ® 

Brauner, A1, jähriger, 1,75 Meter 


SSC See — — — — gL ou ů 
g i 6= U. 35 immer⸗Wohnungen, 
lach 3 hung 


XX. al Sonnenſeite mit wunderbarer Ausſicht nach dem Wäldchen und Weich] met 
kräftiger Wellenschlag. Fami ienbad. Neues Warmbad, mediz. Bäder“ e mit allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektriſch, Bad u. allem Zubehör, 
für 800 Mark auf der königl. Domäne 


A Elektr. Licht, Wasserleit. — S azierfahrt. nach der Haffküste. — Station I |. 
Elbing. — Prosp. d. Verband deutscher 0 Ostsgebäder. und die dees Pluskowenz bei Schönſee Weſtpr. zu evtl. auch mit Pferdeſtall und Burſchengelaß, ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 


verkaufen. mieten. Näheres Brombergerſtr. 108, dicht am Bismarckturm. 


15% leiden. Preis 7.50—10 M: Illustr. 
Ich Prosp. frei. Aerztl. Leite, Sanitätsrat 
Dr. Weber. Betriebsleitg. Dir. Uhlig. 


a 2 2 auf der frischen Nehrung, 
g Rlimatischer, Kuror gegenüber der Kaiserlich. 
Herrschaft „CADINEN'*. Idyll. Lage, bert, Wald, steinfreier Strand, 


Althandel. 


Von Dr. J. von Bülow. 
(Nachdruck verboten.) 


In unſerem alles nivellierenden Zeitalter 
gibt es nur ſehr wenige Berufe, die ihren Trä⸗ 
gern eine ausgeſprochene Marke aufprägen. 
Zwar erkennt man den Leutnant auch in Zivil 
am ſtrammen Gange und den Schauſpieler fern 
der Bühne an ſeinem Habitus, aber die norma⸗ 
len bürgerlichen Berufe und Gewerbe ſtempeln 
ihre Vertreter nicht mehr ab. Ein Schneider 
kann heute für einen Sattler und ein Schloſſer 
für einen Schuſter gehalten werden. Nur dem 
ganz feinen Kenner werden ſich auch hier noch 
Nüancen zeigen, die traditionellen O⸗Beine der 
Bäcker, das vierſchrötige Ausſehen der Brauer 
und die Locken der Muſikſtudenten. 

Aber wo ſind die Schuſter hin, die Ohrringe 
tragen und wie Mime kurzbeinig mit einem 
Schurzfell vor den Türen ſtehen, wo die Schnei⸗ 
der, die durchs Nadelöhr gehen, und die Maler 
in garibaldiſcher Tracht als Erinnerung an 
römiſche Studienzeit? Hier und da überleben 
noch wenige dieſer Individuen und verdienen 
als Muſeumſtücke unter Glas gebracht zu wer⸗ 
den. 

Nur ein Beruf iſt es, der heut noch, wenn 
auch nicht immer äußerlich, ſo doch gewiß in 
ſeiner Dent- und Lebensweiſe aus feinen Ber- 
tretern Originale macht. Das iſt der Alt⸗ 
handel. Zwar nicht jener, der in prunkvollen 
Straßen gänzlich ſtubenreine, aber meiſt garan⸗ 
tiert falſche Stücke aus der Väter Hausrat ver⸗ 
treibt, der wunderzart abgeſtimmte, mit allen 
Mitteln der Chemie ausgeblichene Brokate zu 
künſtlicher Patina in Harmonien verwebt, wo 
Gentlemänner von fürſtlichen Manieren herab⸗ 
laſſend die Honneurs machen. Der iſt für den 
Snob geſchaffen, dem ein echt antikes Stück nicht 
teuer genug ſein kann, der aber verlangt, daß 
es ihm bakterienfrei und aufgearbeitet wie neu 
zugebracht wird. Er will es beſitzen, weil es 
Modefrage iſt, und nicht aus Liebe zur Sache, 
nicht aus äſthetiſchem Wohlbehagen, auch nicht 
aus literariſcher Freude an ſeiner Geſchichte. 

Der Althändler, von dem ich reden will, 
ſitzt in einem Keller und, wenn es hoch kommt, 
einer dunklen Parterrewohnung, inmitten 
grauenvoller, ſchmutziger Gegenſtände. Er kennt 
keinen Ekel, er weiß aber auch von keinen Falſi⸗ 
fikaten. Sein Betrieb würde die Beſchaffung 
ſolcher garnicht zulaſſen. Denn Fälſchungen 
ſind teuer. Sie müſſen die Arbeitszeit lebender 
Menſchen vergüten. Alte, echte Stücke haben 
ſich ſchon einmal bezahlt gemacht, ſie haben ge⸗ 
dient und, — wenn ſie nicht, wie meiſt, von der 
wunderbaren Feſtigkeit früherer Handwerks⸗ 
kunſt ſind —, ausgedient, ſie brechen ausein⸗ 
ander, vom Wurm zernagt und vom Roſte zer⸗ 
freſſen. Ihr Preis iſt für den Erſtbeſitzer ein 
Schätzungswert geworden, der ſich nicht mehr 
nach dem hineingeſteckten Kapital richtet, das 
durch den Gebrauch längſt amortiſiert iſt, ſon⸗ 
dern nach ganz anderen Geſichtspunkten. Wer 
ſolch altes Stück losſchlagen will, wird ſeinen 


oo ̃ — A 
Der erſte patient. 


Von C. Chatelain. 


Berechtigte berſetzung. e 
(Nachdruck verboten.) 


Im Kollegenkreis ſaßen wir zuſammen, 
plauderten über dieſes und jenes und plötzlich 
hieß es: „Doktorchen, beichten Sie mal, wer Ihr 
erſter Patient war, und wieviel derſelbe Ihnen 
eingebracht hat?“ 

„Mein erſtes Honorar?“ entgegnete ich und 
lachte. „Es iſt zwar ſchon eine ganze Reihe von 
Jahren her, aber es iſt mir noch alles lebhaft 
ni der Erinnerung, und ich will Ihnen gern 
darüber berichten.“ 

„Mein erſter Patient war Frau Dubi, die 
Lumpenſammlerin des Städtchens, und allen 
unter dem Namen „Mutter Dubi“ bekannt. 
Tag für Tag zog „Mutter Dubi“ mit einem 
Handkarren durch die Straßen, und wenn ſie 
eine Fuhre voll Lumpen, Knochen und altem 
Papier zuſammen hatte, ſo verkaufte ſie die 
Ladung an einen Großhändler. Die Alte war 
hüftlahm, ſehr häßlich, und um ihre Häßlichkeit 
noch abſchreckender zu machen, hatte ſie ein 
Auge verloren und trug über der leeren Augen⸗ 
höhle eine ſchwarze Klappe. Der Mund war 
zahnlos, einzelne graugelbe Haarſträhnen hin⸗ 
gen ihr beſtändig in das gelbe Geſicht, kurz und 
gut, es war ein altes, entſetzliches Weib. j 

Das Alter an und für ſich will nichts fagen; 
ich kenne ſiebzigjährige Frauen, die angeneh⸗ 
mer anzuſehen ſind, als viele junge. Aber die 
Unordnung! Der Schmutz! Ach, Freunde. Es 
läßt ſich nicht beſchreiben, wie Mutter Dubi 
ausſah, Sie lebte allein, hatte keine Ver⸗ 
wandte. Ihre Wohnung war ein Keller, eine 
Art Höhle, deren Eingangstür ſtets ängſtlich 


des Erwerbers gegenüberſtellen. 


in ſeine Sammlung paßt. 


quitäten ihren Liebhaber findet! 


aber erſtehen will, und zwar in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit und Art, wird hohe Summen anlegen 
müſſen. Dieſe Erwägungen formen den Geiſt 
Er ſteht dazu in 


nur ſehr geringen Wert. 


angebildet hat. 
händler überhaupt nicht, was er beſitzt. Er 
kauft im Ramſche ganze Nachläſſe auf, dann 


ſortiert, verſtaut und vergeſſen. Erſt wenn ein 
Käufer erſcheint, gewinnt der gewünſchte 
Gegenſtand Bedeutung. Dann muß er plötzlich 
aus ſeiner wertloſen Exiſtenz heraustreten und 
in hundertfältigem Verhältnis zum Ankaufs⸗ 
preiſe den eignen wie ſo vieler anderer mitver⸗ 
güten helfen. So entwickelt ſich beim Althänd⸗ 
ler eine ſtarke Beobachtungsgabe. Er muß 
jeden Käufer daraufhin ſchätzen können, ob er 
den Gegenſtand nach ſeinem Gebrauchs⸗ oder 
Schönheitswert bemißt. Er wird den, der als 
Wiederverkäufer zu ihm kommt, anders behan⸗ 
deln müſſen wie den Altertumsfreund, den 
Snob anders wie den Liebhaber. Er wird beim 
Kenner nicht den Preis verlangen wie beim 
Unerfahrenen, bei dieſem viel, bei jenem wenig 
vorſchlagen. Denn durch das Außerachtlaſſen 
des einen oder andern Faktors kann er ſich das 
ganze Geſchäft verderben, und ſchließlich iſt 
jeder Verkauf für ihn ein Verdienſt, da ſelbſt, 
wo ſich kein überſchuß über den Einkaufspreis 
ergibt, Platz frei wird, Kapital nicht länger 
totliegt und der Erwerber in neun von zehn 
Fällen den Weg zum Althändler zurüdfindet. . 

So gewinnt der Charakter des Althändlers 
etwas Lauerndes, Spinnenhaftes. In ſtändi⸗ 
gem Beiſammenſein mit alten, wurmſtichigen 
Scharteken nimmt er deren Ausſehen an. Im 
Verkehr mit Perſonen, die aus alten Zeiten 
alte Möbel und damit oft altfränkiſche Sitten 
mit hinüberretteten, bekommt er ſelbſt etwas 
Schnurriges, er wird, wie jeder Gegenſtand, 
den er vertreibt, nicht zum zweitenmale, menig- 
ſtens faſt nie in gleicher Form oder Erhaltungs⸗ 
art, vorhanden iſt, ſelbſt zum Original. Er 
hört von ſeinen Kunden gelehrte Bemerkungen 
über Stile und Formen und wirft dann mit 
— —-¼— ——— . — — — — — — — 
geſchloſſen war, denn Mutter Dubi fürchtete 
die friſche Luft, weil ſie an Rheumatismus litt. 
In dem Kellerraum ſchlief ſie, ſortierte ihre 
Lumpen und kochte auf einer Petroleumlampe 
ihre Mahlzeiten. Anglaublicher Dunſt benahm 
einem den Atem, wenn man in den Keller hin⸗ 
abſtieg; vergebens war das Suchen nach einem 
ſauberen Fleckchen, um den Hut aus der Hand 
zu legen. And ſo im Halbdunkel geſehen, 
machte die Alte auf ihren Lumpen den Ein⸗ 
druck einer böſen Hexe, die den Eingang zu 
ihrer Höhle bewacht. l 

Man konnte ſich nichts Armlicheres vorſtel⸗ 
len, und doch hieß es in der Nachbarſchaft, daß 
ſie reich ſei. Seit über vierzig Jahren betrieb 
ſie ihren Lumpenhandel, ohne ſich je das Ge⸗ 
ringſte zu gewähren. Schwacher Kaffee, altes 
Brot und dann und wann etwas verwelktes 
Gemüſe, was andere nicht mehr wollten, das 
war ihre Nahrung. In ihrem Strohſack, der 
ſeit ſie ihn beſaß, nicht gelüftet worden war, 
ſollte ſie, wie es hieß, ein großes Vermögen in 
bar und mehrere Sparkaſſenbücher verſteckt hal⸗ 
ten. Dabei jammerte Mutter Dubi aber immer 
über das elende Daſein und nahm mit freudi⸗ 
gem Grinſen einen Teller Suppe, wenn er ihr 
auf ihren Gängen hier und da angeboten 
wurde. À ; . 

Mutter Dubi nun war mein erſter Patient, 
als ich, ein noch recht junger Arzt, in B. die 
Praxis übernahm. Mein Vorgänger war dort 
alt und grau geworden, wollte ſich zur Ruhe 
ſetzen, und beim Abſchied ſagte er mir: „Lieber 
junger Kollege, wenn Sie einen Rat von mir 
annehmen wollen, ſo ſeien Sie ſanft mit den 
Kindern und geduldig mit den alten Frauen; 
das find zwei wichtige Verhaltungsmaßregeln, 


Thorn, Sonntag den 1. Juni 1913. 


Die Preſſe. 


| Trennungsihmerz vom altgewohnten Freunde 
in die Wagſchale werfen und dem Bedürfnis 
Der Käufer 
aber iſt nur in ſeltenſten Fällen ein Liebhaber, 
der den Gegenſtand behalten will, weil er ihm 
Er geht vielmehr 
von dem Standpunkte aus, daß jeder Ankauf 
alter Sachen ein Riſiko für ihn bedeutet. Es 
iſt ja einfach Modefrage, welche Art von Anti⸗ 
Heute iſt 
Zinn, morgen ſind Lehnſtühle in Gunſt; darum 
wird der Althändler regelmäßig nur dann kau⸗ 
fen, wenn er den Gegenſtand ſo billig erwerben 
kann, daß auch beim niedrigſten Weiterverkauf 
ein Gewinn herauskommt. Wer Antiquitäten 
verkaufen will oder muß, wird faſt nie einen 
annehmbaren Preis erhalten können, wer ſie 


des Althändlers. Was er erſtand, hat für ihn 
keinerlei perſönlichem Verhältnis, es ſei denn, 


daß er ſich ſelbſt allmählich zum Sammler her⸗ 
Meiſt weiß der richtige Alt⸗ 


werden die Dinge nach flüchtiger Abſchätzung 


51. Jahrg. 


Übung die Leiſtungsfähigkeit unſeres Willens 
zu ſteigern und ſeine Richtung zu veredeln, von 
vornherein ablehnt. Einer der berühmteſten 
Pſychologen der Gegenwart, Profeſſor William 
James von der Havard⸗Aniverſität in New 
Cambridge, Maſſ., hat ſich in einer amerikani⸗ 
ſchen wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift zu dem Glau⸗ 
ben an die Möglichkeit ſolcher Steigerung und 
Veredelung der Willenskraft bekannt und fie 
durch bemerkenswerte Gründe und Tatſachen 
geſtützt. James hält es für ganz zweifellos, 
daß das Maß der Willensanſpannung, das wir 
gewöhnlich zur Erreichung unſerer Ziele anzu⸗ 
wenden pflegen, bei weitem unterhalb der 
Leiſtungsfähigkeit liegt, die wir bei richtiger 
Schulung des Willens aus uns herausholen 
können, und daß es in unſerem ſeeliſchen Beſitz 
gewiſſermaßen verborgene Kraftſpeicher gibt, 
die wir für die Zwecke unſeres Willens nur zu 
erſchließen brauchen, um ungeahnte Leiſtungen 
im Tun wie im Enthalten vollbringen zu kön⸗ 
nen. James erinnert daran, daß ja auch im 
gewöhnlichen Leben gewiſſe ſeeliſche Vorgängs 
einen ſtarken Einfluß auf unſer Willensleben 
hervorzubringen vermögen, ſo wenn z. B. die 
bloße Erinnerung an ein der Mutter oder der 
Geliebten gegebenes Verſprechen, oft ſogar nur 
an ein gedachtes, einem jungen Mann gegen 
manche Verlockungen Schutz gewähren kann, 
wenn manche Leute gewiſſe Leiſtungen, die zu 
vollbringen ſie ſonſt nicht willensſtark genug 
wären, ſehr wohl vollbringen können, nachdem 
fie ſich zuvor ihr Ehrenwort darauf gegeben 
u. a. m. Solche Tatſachen beweiſen ihm zu⸗ 
folge, daß es ſolche tiefer liegenden Quellen der 
Willenskraft gibt, von denen übrigens auch die 
Erziehungskunſt mancher Religionen, wie z. B. 
gewiſſe geiſtliche übungen im Katholizismus 
oder die Kaſteiungen der Anhänger des Bud⸗ 
dhismus, ſeit alters und zweifellos mit großem 
Erfolg Gebrauch gemacht hat. Zum Beweis 
für die Möglichkeit und Nützlichkeit ſolcher 
methodiſcher Willensſchulung kann ſich James 
u. a. auf das Beiſpiel eines deutſchen Freundes 
berufen, der es durch die planmäßige Vor⸗ 
nahme deutſcher Willensübungen nach Art 
jener, wie fie die indiſchen Yogis vorzunehmen 
pflegen, dahin gebracht habe, daß ſein bis da⸗ 
hin höchſt unzuverläſſiger Wille eine ungeahnte 
Kraft und Feſtigkeit gewann, und daß er ſogar 
ein größeres wiſſenſchaftliches Werk gewiſſex⸗ 
maßen als Nebenprodukt dieſer Willens⸗ 
ſchulung verfaſſen konnte. In der Unterſuchung 
dieſer tieferen Quellen der menſchlichen Wil⸗ 
lenskraft und ihrer Nutzbarmachung für die 
Erziehung liegt nach James Anſicht einer wirk⸗ 
lich vorurteilsfreien wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung noch ein dankbares Feld der Betätigung 
offen. K. S. 


aufgeſchnappten, unverſtandenen Ausdrücken um 
ſich. Aus den ſonderbaren alten Büchern, die 
er wahllos erwarb, gewinnt er eine regelloſe 
Kenntnis heterogenſter Stoffe und bietet ſo 
ſeinen Kunden eine Quelle heiteren Genuſſes, 
den er ſehr bald zu ſteigern weiß, weil er merkt, 
daß ſeine Sonderbarkeit Anklang findet. Wenn 
ſich der eine durch ein paar glückliche Griffe 
zum wohlhabenden Mann hinaufgearbeitet hat, 
ſo tritt ſchnell ein anderer an ſeine Stelle. Der 
Althändler iſt ein Beruf, der erfreulicherweiſe 
in der originellen Form von heute ſobald nicht 
ausſterben wird, jedenfalls nicht eher, als bis 
die alten Möbel aus der Mode kommen. 

Immerhin muß man ſolche Burſchen zu fin⸗ 
den und auch zu nehmen wiſſen. Denn ſie kön⸗ 
nen zu dem, der ſie lediglich als Luſtſpielfigur 
behandelt und nichts kauft, recht unangenehm 
werden. Ihr Vokabularium iſt nicht immer 
bei Knigge in die Schule gegangen, wenn ſie 
auch ſehr gebildet von „Ampier“ und „Lui 
Zäh“, von „Frontenſpieß“ und „Pinxen“ zu 
reden wiſſen. Gewöhnlich haben ſie eine ganze 
Menagerie um ſich verſammelt, und zwiſchen 
den alten Dingen niſten neben den ungebete⸗ 
nen Gäſten, wie Holzwürmern und andere In⸗ 
ſekten, Hunde und Katzen, und eine kahlköpfige 
Krähe gehört zum unentbehrlichen Hausrat des 
Antiquars. ; 

Meiſt iſt er ein geſchickter Tiſchler, aber mit 
Leimtopf und Säge weiß er aus ein paar zer⸗ 
fallenden Möbeln ein heiles Drittes hervorzu⸗ 
zaubern. Denn ſein vernünftiger Wahlſpruch 
lautet: es iſt nicht alles ſchön, was alt iſt. Ein 
Wort, das mancher beherzigen mag. Man fon 
das Schöne am Alten ehren, aber nicht das 
Gute im Neuen verachten, weil es noch nicht 
der Jahre Bürde trägt. 


Seeliſche! Kuren. 


(Nachdruck verboten.) 

In neuerer Zeit haben ſich bekanntlich wie⸗ 
der, zumeiſt von Amerika ausgehend, Stimmen 
zugunſten des alten Glaubens erhoben, daß es 
möglich ſei, durch beſtimmte Übungen und Lei⸗ 
ſtungen die Energie des Willens und die Kraft 
der Perſönlichkeit zu ſteigern, nicht durch ge⸗ 
heimnisvolle Kräfte oder gar etwa durch die 
Beeinfluſſung der Hypnoſe, ſondern durch die 
eigene, ſchrittweiſe ſich ſteigernde Betätigung 
und Willensanſpannung des normalen Ich. 
Man iſt bei uns gern geneigt, ſolche Anſchau⸗ 
ungen, die ja in der Tat etwas außerhalb 
unſeres üblichen materialiſtiſchen Denkens 
liegen, von vornherein in das Reich des Aber⸗ 
glaubens zu verweiſen, und auch wir möchten 
unter keinen Amſtänden für jene Bücher ein- 
treten, die uns gegen billiges Geld unwider⸗ 
ſtehliche Willenskraft und dämoniſchen Einfluß 
über unſere Mitmenſchen als den Schlüſſel zu 
jedem weiteren Erfolg in Ausſicht ſtellen. Es 
könnte aber dennoch ſein, daß in jener An⸗ 
ſchauung ein Korn Wahrheit ſteckt, und daß es 
das Kind mit dem Bade ausſchütten heißt, 
wenn man jede Möglichkeit, durch planmäßige 


Das Freibillett. 


Humoreske von Willy Müller. 
- —— (Nachdruck verboten.) 

Wohl zum zwanzigſtenmale kratzte Fritz 
Dobelhupf die Vereinigung faſſonloſer Fliegen⸗ 
Ki 
weſenden den Strohſack zu betaſten. Nicht etwa 
um zu ſtehlen, nein, es waren anſtändige 
Frauen; aber ſie hätten doch gern gewußt, ob 
wirklich das Geld im Stroh verſteckt ſei! 

Die Brandwunden waren ſehr ſchwer, fo 
ſchwer, wie fie überhaupt nur fein konnten a 
Ich will nicht auf die Einzelheiten eingehen. 
Zwei Monate hindurch ging ich jeden Morgen 
zu der armen Frau und verband die Wunden. 


die ich Ihnen geben kann. Das Lächeln der 
Kleinen gewinnt Ihnen die Herzen der Mütter, 
und wenn eine alte verdrießliche Frau lobend 
von Ihnen ſpricht, ſo trägt das mehr zu Ihrem 
Rufe bei, als alle Diplome der Welt.“ 

An der Haustür neben der Klingel ließ ich 
ein prachtvolles, neues Doktorſchild anbringen. 
Ich prüfte meine Inſtrumente und — wartete 
auf den erſten Patienten. Meine Geduld ſollte 
auch auf keine zu große Probe geſtellt werden, 
denn gleich am erſten Abend gegen neun Uhr 
reißt es heftig an meiner Klingel. Eine er⸗ 
regte Stimme fragt haſtig nach dem Arzt 
„Gleich ... ein Unfall bei Mutter Dub 
aber raſch ... bitte, fie ſtirbt ſonſt ...“ 

Die Dämmerung hatte die Alte beim Sor⸗ 
tieren ihrer Lumpen überraſcht. Sie hatte die 
Lampe angezündet und dann gierig in ihren 
Schätzen weitergewühlt. Die Ernte war an 
dem Tage gut geweſen, und vergnügt hatte das 
alte Weib wohl eine unvorſichtige Bewegung 
gemacht und dabei die Lampe umgeſtoßen. Das 
brennende Petroleum hatte ihre Röcke ergriffen 
und bei ihrem entſetzlichen Hilfeſchrei waren 
die Nachbarn herbeigeeilt. Es war ihnen auch 
gelungen, das Feuer zu erſticken, aber die Beine 
der Frau waren faſt bis an die Knie entſetzlich 
verbrannt. 8 

Ich hatte ſchon viel im Leben geſehen, viele 
elende Räume, viel Betten ohne Laken und 
Fußböden faſt ohne Dielen, aber ſo etwas, wie 
bei Mutter Dubi, doch noch nicht .. Doch ge- 
nug davon. 

Die Alte auf ihrem Lager litt entſetzliche 
Schmerzen. Drei Nachbarinnen umſtanden ſie 
und jede ſchlug irgend ein anderes Mittel vor 
und verſuchte dabei unbemerkt von den An⸗ 


mir noch friſch im Gedächtnis und die Kranke, 
welche ihre Leiden übrigens mit wirklichem 
Heroismus ertrug, war mit ihrem jungen Arzt 
ſehr zufrieden und ſagte das jedem, der es nur 
hören wollte. Ja, ſie ſagte ſo viel des Guten 
von mir, daß eine alte Verwandte, die gleich 
nach dem Anglück aufgetaucht war, kein Menſch 
wußte woher, faſt eiferſüchtig auf mich wurde, 


Mitleid bei der Kouſine Dubi blieb. 

Ganz langſam fingen die Wunden an zu 
heilen, aber allmählich ſanken die Geiſteskräfte 
von Mutter Dubi. Sie begann Anſinn zu ſpre⸗ 
chen, hielt ihre Kouſine für ihre Mutter, ver⸗ 
wechſelte die Tage und Namen. Manchmal 
war ſie ſehr aufgeregt, glaubte Diebe zu hören, 
die unter ihrem Bett verſteckt waren, oder ſah 
Menſchen, die in den Ecken des Kellers herum⸗ 
ſuchten. Dann rief ſie um Hilfe und warf aus 
dem einzigen Auge einen unſagbaren Blick des 
Schreckens und der Angſt auf mich. Wenn ich 
ihr dann gut zuſprach, wurde ſie wieder ruhig, 
und dankbar ſah ſie mich an. 

„Wie gut Sie mit mir ſind, zu einem alten 
Weib, wie ich es bin! Ach, das vergeſſe ich 
Ihnen nie, Herr Doktor, davon können Sie 
| überzeugt fein!“ 2 ara 


Die Ermahnungen meines Kollegen waren 


obgleich ſie doch, wie ſie erklärte, nur aus reinem 
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leichname zuſammen, die die jeweiligen Opfer 
ſeiner Langeweile bildeten. Und die kunſtge⸗ 
übte Mörderhand, gefolgt von den kecken, ſen⸗ 
ſationslüſternen Augen der Tippmamſell, hob 
gerade wieder das ſchwippende Lineal, um 
einen großen Brummer in das beſſere Jenſeits 
zu befördern, als Herr Prinke, der Chef der 
Firma Prinke & Horn, eintrat und ſeinen 
Korreſpondenten außer in der Fliegenſzene mit 
dem Geſchenk eines Freibilletts für die heutige 
Abendvorſtellung überraſchte. Der Beſchenkte 
ſtammelte etwas wie „danke“ und zwang ſein 
feiſtes Ich zu einem devoten Verlegenheits⸗ 
bückling, den der angenehme Chef mit wohl⸗ 
wollendem Nicken und ſeinem Abgang quit⸗ 
tierte. 

Obgleich das Billett für Dobelhupf eine un⸗ 
verhoffte Freude bedeutete, dachte er doch wie 
die meiſten ſeiner Standesgenoſſen, denen die 
Wahl zwiſchen dem geiſtigen Genuß eines 
Schauspiels und dem eines Skatabends gelaſſen 
wird, nämlich, er lohnte die Güte des Chefs 
mit ſchnödem Undank, indem er beſchloß, den 
gewohnten Skat unter allen Umſtänden zu 
„dreſchen“. 

Nach kurzem überlegen ſchrieb er an feine 
Gattin ein niedliches Briefchen, in dem er ſie 
bat, dreiviertel 8 Uhr in der und der Toilette 
vor dem Geſchäft zu ſein, woſelbſt er ihr eine 
kleine überraſchung aushändigen würde. 

Das waren drei Fliegen mit einem Schlag. 

Erſtens willfahrte er den kunſtſinnerwecken⸗ 
den Gefühlen ſeines Brotgebers, zweitens be⸗ 
reitete er ſeiner theaterliebenden Gattin eine 
billige Freude, die ſie drittens die ſonſt unaus⸗ 
bleiblichen Vorwürfe vergeſſen ließ, mit denen 
ſie ihm regelmäßig ſeine Freizeit am Tage nach 
den Klubabenden verſchönte. 

Nach dieſen ſtrategiſchen Winkelzügen ver⸗ 
tiefte ſich der Korreſpondent wohlgemut in die 
Enträtſelung eines angelſächſiſchen Schreibens. 

Gerade um die Zeit, als der Gemahl den 
Brief unter gütiger Mitwirkung eines „Katzen⸗ 
kopfs“ auf den Gedankendom des friedlich 
ſchlummernden Lehrlings auf die Poſt be⸗ 
orderte, ging Frau Dobelhupf „auf einen 
Sprung“ zu ihrer Freundin ins Nachbarhaus. 
Da aber ein ſolcher „Sprung“ im Herzen der 
deutſchen Frauen zeitlich einen weiten Spiel⸗ 
raum innehat, ſaß ſie abends ein halb 8 Uhr 
immer noch bei der intereſſanten Freundin, bis 
der Eintritt von deren Manne der ſchönen 
Unterhaltung ein vorzeitiges Ende bereitete. 

Ein bedauerndes F der beiden 
Evastöchter, Frau Dobelhupf eilte ihrem 
Heime zu. 

„Ein Brief?“ Sie öffnete den Kaften. 

„Ah! Das iſt fein!“ Und ihre kleinen 
Hände patſchten erfreut ineinander. „Sicher 
wieder ein Theaterbillett. Iſt doch ein lieber 
Kerl, der Fritz.“ 

Erſt als ſie im Zimmer an die Uhr blickte, 
tropfte ein Wermutstränlein in den Becher der 
Freude: es war beinahe 8 Uhr. Doch hier trat 
der ſeltene Fall ein —, daß ſich eine Frau als 
Herr der Situation zeigte. Mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit, die jedem Ehemann Rufe des 
Entzückens entlockt hätte, kleidete ſie ſich an. 
Wenige Minuten ſpäter beſtieg ſie atemlos, 
aber glücklichen Angeſichts die Elektriſche. 

Herr Dobelhupf wartete unterdes ſehnſüch⸗ 
tig auf ſeine junge Gattin. Als es achtmal 
ſchlug, riß ihm, wie man zu ſagen pflegt, die 
Hutſchnur. Er beſtieg die Straßenbahn und 
fuhr, Ausſchau haltend, heimwärts. 

Täuſchte er ſich nicht? Auf dem vorderen 
Perron des entgegenfahrenden Wagens ſchien 
ſie zu ſtehen. Richtig! Sie erkannte ihn auch 
ſofort und winkte zur beſſeren Verſtändigung 
E 

Bei ſolchen und ähnlichen Reden wurde die 
Verwandte immer ſehr verdrießlich und ſagte 
dann wohl: 

„Kouſine, Ihr ſprecht zu viel, das ſtrengt 
Euch an.“ 

So waren neun Wochen vergangen, da 
mußte ich als Reſerveoffizier ins Manöver. 
Ein junger Arzt übernahm während der Zeit 
die Vertretung, und am Tage meiner Abreiſe 
ſtellte ich ihn in aller Form bei meinen Patien⸗ 
ten vor. Als wir zur Mutter Dubi hinabſtie⸗ 
gen, hatte ſie gerade einen klaren Moment und 
ſah ganz freundlich aus, ſoweit ein ſolches Ge⸗ 
ſicht überhaupt freundlich ausſehen konnte. Der 
Anblick eines Fremden ſchien ſie jedoch ſehr zu 
erregen. Immerhin hörte ſie meine kleine 
Rede aber ganz ruhig an, und dann, als ich 
fertig, da verzerrten ſich ihre Züge mit einem⸗ 
male und ſie ſchrie faſt: 

„So, alſo du verbrennſt mir die Beine, da⸗ 
mit ich dir verraten ſoll, wo ich mein Geld habe! 
Dieb! Räuber! Da haſt du mein Geld!“ Und 
dabei fuhr ſie wie ein Pfeil auf ihrem Lager in 
die Höhe und ſchlug mir, noch ehe wir über⸗ 
haupt wußten, wie es möglich, mit der Hand 
ins Geſicht ...“ 

„ . . . Als ich vom Manöver zurückkam, 
war Mutter Dubi tot und auf Gemeindeun⸗ 
koſten begraben. In ihrem Strohſack hatte man 
6 Mark 35 Pfennig, ſowie einen kleinen filber- 
nen Löffel gefunden, den ihr Wirt mit Beſchlag 
belegt hatte 

„So, meine Herren, nun wiſſen Sie die Ge⸗ 
ſchichte meines erſten Patienten und was mir 
der Anfang meiner Praxis eingebracht hat.“ 


mit dem Taſchentuch, während er durch Schwen⸗ 
ken des kupferroten Freibilletts den drahtloſen 
Austauſch fortſetzte und gleichzeitig ſie auf⸗ 
forderte, dieſes ſchnell zu erhaſchen. Sie ver⸗ 
ſtand ſofort, war auch ſo glücklich, das Papier 
zu ergreifen, rechnete aber nicht mit der Unge⸗ 
ſchicktheit ihres Gatten, der zum Ergötzen der 
Wageninſaſſen die eine Hälfte des Billetts in 
den Fingern behielt, die andere hingegen den 
ſtattgefundenen Beſitzwechſel in der geſtikulie⸗ 
renden Hand von Frau Dobelhupf anzeigte. 

Die Mitfahrenden bekundeten ihre Teil⸗ 
nahme durch ein homeriſches Gelächter, das auch 
daran ſchuld ſein mochte, daß der verärgerte 
Gatte nicht auf den Zuruf ſeiner Gefährtin: 
„Nächſte Halteſtelle!“ achtete, ſondern an der 
erſtbeſten Straßenecke ausſtieg und ſich mit der 
ſchnelleren Ringbahn zum Theater befördern 
ließ, in der Meinung, dort das widerſpenſtige 
Stück Papier mit ſeiner Milchſchweſter vereini⸗ 
gen zu können. 

Doch umſonſt. Er wartete fünf Minuten, 
zehn, eine Viertelſtunde — ſie erſchien nicht. 

Ungeduldig, mit der Bearbeitung einer ge⸗ 
harniſchten Gardinenpredigt beſchäftigt, war⸗ 
tete inzwiſchen die Inhaberin des Freibilletts, 
Hälfte Nr. 2, an der nächſten Halteſtelle. 

Sie wartete eine volle Viertelſtunde. „Aha! 
Ob der Tölpel von Mann nicht am Theater 
ſein mag.“ 

Als ſie dort ankam, waren ſeit dem Ent⸗ 
ſchluß des Gatten, heimwärts zu pilgern, kaum 
zwei Minuten verfloſſen. Mißlaunig ver⸗ 
weilte ſie eine zeitlang an dem Prachtbau, 
dann ging auch ſie nachhauſe. 

Herr Dobelhupf wiederum kalkulierte, nach⸗ 
dem er das Nichtvorhandenſein ſeiner Ehe⸗ 
hälfte in der Behauſung feſtgeſtellt, daß dieſe 
ſich doch noch eine Karte gelöſt haben mochte 
und nun geborgen im Muſentempel Top. Etwas 
wie Neid ſtieg in ihm auf. Der ſchöne Skat⸗ 
abend war futſch. Von all der heimlichen 
Freude war nur der Bierdurſt übrig geblieben, 
und um wenigſtens einen Teil ſeiner Träume 
zu verwirklichen, lenkte er ſeine Schritte nach 
dem nächſten Wirtshaus. Welche rege Tätig⸗ 
keit er hier entfaltete, bedarf wohl keiner nähe⸗ 
ren Erläuterung. Nach 11 Uhr machte er ſich 
in bedeutend gehobener Stimmung auf den 
Weg zum Theater, um ſein Weibchen nach 
guter Ehemännerart abzuholen. — 

Die Kuckucksuhr verkündete die mitternächt⸗ 
liche Stunde. Mit einem Satz ſprang Frau 
Dobelhupf aus dem Federberg. Wo weilte der 
treue Gefährte, der ſonſt immer ein halb, ſpäte⸗ 
ſtens um 11 Uhr zuhauſe war? 

Wenn man ſich nun die ſchrecklichen Gedan⸗ 
ken vergegenwärtigt, die eine neugebackene 
Ehekandidatin durchlebt, deren Mann das 
erſtemal über das Maß des Erlaubten hinaus 
ausbleibt, ſo wird man es gewiß als ein Zeichen 
hingebender Liebe und Treue hochzuachten 
wiſſen, geht eine ſolche Frau auf die Suche nach 
dem verloren Geglaubten. 

Auch Frau Dobelhupf begab ſich auf eine 
derartige Männerrequirierung. Ihr nächſtes 
Ziel war das Verſammlungslokal „Dreſch⸗ 
flegel“. 

Doch finſter und öde lagen die Räume da. 
Zum Glück begegnete ihr ein Klubfreund ihres 
Mannes, von dem ſie Aufklärung erhoffte. 

„Tut mir aufrichtig leid, liebe Frau Dobel⸗ 
hupf,“ ſagte dieſer bedauernd, „aber Ihr Herr 
Gemahl war heute garnicht anweſend.“ 

„RB—a—a—a—5?! So ift ihm womöglich 
ein Unglück zugeſtoßen, und er liegt irgendwo, 
auf mich wartend!“ antwortete die arme Frau 
mit weinerlicher Stimme. 

„Wenn ich Ihnen meine Dienſte anbieten 
darf, verehrte Frau, aus vollem Herzen wird's 
geſchehen. Ich werde Nachforſchungen anſtellen 
und zunächſt einmal bei der Polizei nach⸗ 
fragen.“ 

Ein dankbarer, tränenumflorter Blick aus 
den ſchüchternen Rehaugen belohnte den opfer⸗ 
freudigen Herrn. 5 

„Und wohin darf ich Ihnen eventuell Nach⸗ 
richt bringen?“ 

Die angehende Wittib überlegte eine Weile, 
dann antwortete ſie, einer plötzlichen Ein⸗ 
gebung Folge leiſtend: „Bitte, depeſchieren Sie 
mir nach dem Vorort Klaub, Hellerſtraße 9. 
Dort wohnt meine Mutter.“ 

„Soll geſchehen, liebe Frau Dobelhupf!“ 

Eine elegante Verbeugung, ein mitfühlen⸗ 
der Händedruck, der Klubfreund begab ſich auf 
die Entdeckungsfahrt, Frau Dobelhupf eilte 
zum Bahnhof. Zu ihrem Leidweſen mußte 
ſie faſt eine Stunde auf Beförderung warten. 

Der, dem alle dieſe rührigen Bemühungen 
galten, war, nachdem er ſeine Gattin nicht 
unter den ausſtrömenden Theaterbeſuchern be⸗ 
merkte, abermals nachhauſe gegangen und kam 
juſt zu der Zeit dort an, als ſie in dem entlege⸗ 
nen Stadtteil mit dem Freund unterhandelte. 

„O dieſe Weiber!“ brummte er ärgerlich 
und erſchreckt zugleich beim Anblick des leeren 
Bettes. „Sie iſt ſicherlich bei ihrer Mutter!“ 

Nun hätten ſich neunundneunzig von hun⸗ 
dert Männern behagkich und ohne Skrupel ins 
Bett gelegt und die Sache ihren Lauf gehen 
laſſen; nicht ſo Herr Dobelhupf, der ſein Frau⸗ 
chen aufrichtig liebte. Sein Gewiſſen ſollte ſich 
nicht mit der Schuld des erſten Zwiſtes belaſten. 
Alſo: Der nächſte Zug führte ihn in viertel⸗ 


ſtündiger Fahrt nach Klaub und nach weiteren! 


zehn Minuten in die Arme ſeiner Schwieger⸗ 
mama, die nicht wenig über den nächtlichen Be⸗ 
ſuch erſtaunt war. 

„Iſt Erna hier?“ 
Begrüßungsakt hervor. 

„Erna, mein Kind, wie ſollte jie — — — 

Schwiegermütter ſind glücklicherweiſe im 
gewöhnlichen Leben äußerſt praktiſche Men⸗ 
ſchen. Auch die vorliegende Vertreterin gab 
ihren Kolleginnen nichts nach. Kurzer Hand 
packte ſie nach dem Bericht den faſſungsloſen 
jungen Mann an der Schulter und eilte mit 
ihm zum Bahnhof zurück, gerade noch zur rech⸗ 
ten Zeit den in die Stadt führenden Zug be⸗ 
ſteigend. 

Hätten ſie eine Ahnung davon gehabt, daß 
das ihnen entgegenkommende Dampfroß den 
heißbegehrten Gegenſtand ihrer nächtlichen 
Expedition mit ſich trug, zwei Herzen wären 
von einer ſchlimmen Pein befreit worden. 

Willenlos vertraute ſich Herr Dobelhupf der 
Führung ſeiner Schwiegermama an, die vorerſt 
auf die Polizeiſtation zuſteuerte. 

„Wir ſuchen eine Frau Dobelhupf, können 
Sie uns vielleicht einen Anhalt geben?“ 

„Und wir einen Herrn gleichen Namens!“ 

„Das bin ich!“ unterbrach Herr Dobelhupf 
den Beamten. 

„Aha! Fehlte alſo noch der weibliche Teil,“ 
ſagte dieſer beluſtigt und winkte einem Poli⸗ 
ziſten. Š 

Eine Tür öffnete fiğ: erſtaunt begrüßte 
Herr Dobelhupf ſeinen Klubfreund M. 

„Menſchenkind!“ rief dieſer aus, „die halbe 
Nacht bin ich ſchon auf der Suche nach deiner 
Herrlichkeit. Fahre nur ſchnell nach Klaub, 
dein Weibchen wartet dort mit Schmerzen.“ 

„M—ei—ne— — Frau?!“ 

Schwiegermutter, Freund und Gatte ſtürm⸗ 
ten im Laufſchritt zum Bahnhof. 

Der Morgen graute bereits, als die drei, 
der Freund hatte ſich Intereſſe halber ange⸗ 
ſchloſſen, in Klaub ankamen. 

Endlich ſollte ein gütiges Geſchick das Ehe⸗ 
paar wieder zuſammenführen. 

Und ſoll ich die erhebende Szene des Wie⸗ 
derſehens, des Glücks und der Freude ſchildern, 
nachdem der betrübte Gatte ſein kleines Frau⸗ 
chen zitternd und fröſtelnd an der verſchloſſe⸗ 
nen Tür vor Mamas Wohnung gefunden 
hatte? Es würde dies wahrlich zu weit gehen. 

Nur eins ſei noch erwähnt: Der Urheber 
dieſer Wirrwarre und Irrfahrten, das kleine, 
unſchuldige Stück Papier, der Neckteufel in Ge⸗ 
ſtalt eines Freibilletts, wurde ſorgfältig zu⸗ 
ſammengeklebt und führt heute noch, zur blei⸗ 
benden Erinnerung an die wahrhaftige Ge⸗ 
ſchichte, ein beſchauliches Daſein im Tagebuch 
der Gattin Dobelhupfs. 


Mannigfaltiges. 

(Das Oberkriegsgericht des 3. 
Armeekorps) verurteilte am Freitag den 
Musketier Willi Kannewurf vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 24 in Neuruppien wegen ſchwe⸗ 
rer Urkundenfälſchung, Betruges, Anterſchla⸗ 
gung und Fahnenflucht zu einer Geſamtſtrafe 
von ſieben Jahren Zuchthaus, 900 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, eventl. noch 40 Tagen Zuchthaus, ſechs 
Jahren Ehrverluſt, Ausſtoßung aus dem Heere, 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes und zu zwei Wochen Haft. Die Haft⸗ 
ſtrafe und die Unterſuchungshaft ſeit der erſten 
Verurteilung im November 1912 wurde dem 
Angeklagten in Anrechnung gebracht. In erſter 
Inſtanz war der Angeklagte zu ſechs Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. 

(Eine verhängnisvolle Explo⸗ 
ſion), bei der fünf Perſonen, zumteil ſchwer, 
verletzt wurden, hat ſich am Donnerstag Abend 
in der Fabrik von Julius Leibholz in Lich⸗ 
tenberg bei Berlin zugetragen. Als abends 
gegen 9 Uhr eine Anzahl Arbeiter in dem Kar⸗ 
boniſterraum beſchäftigt waren, ereignete fiğ 
plötzlich aus bisher noch nicht genau ermittelter 
Urſache eine heftige Exploſion. Der Luftdruck 
war ſo gewaltig, daß alle in dem Raume an⸗ 
weſenden Perſonen zu Boden geworfen und 
fünf verletzt wurden. Der Nachtwächter Stier 
erlitt ſchwere Brandwunden im Geſicht und an 
der Bruſt, ſodaß er ſofort beſinnungslos zuſam⸗ 
menbrach. Schwer verletzt wurden auch die 
Arbeiter Lange, Stellſinger und Görs, leichter 
der Betriebsleiter Köhn. Außer dem Letztge⸗ 
nannten wurden alle Verletzten nach dem Rum⸗ 
melsburger Krankenhaus gebracht. 

(Der Deſerteur als Vogel⸗ 
ſcheuche.) Auf eigenartige Weiſe ſuchte ein 
Deſerteur ſich Zivilkleidung zu verſchaffen. Ein 
Gaſtwirt im Oſthavelland (in Prieſt) hatte 
dieſer Tage das Verſchwinden einer Vogel⸗ 
ſcheuche bemerkt. Unter einer Strohmiete fand 
er bald einen Soldatenrock, eine Mütze und ein 
Seitengewehr. Er wußte ſogleich, daß ein 
Deſerteur an ſeiner Vogelſcheuche Gefallen ge⸗ 
funden hatte. Er hatte ſich offenbar die aus⸗ 
gehängten Lumpen angezogen. So war es auch. 
Der Fahnenflüchtige konnte bei Nauen ergrif⸗ 
fen und den Behörden übergeben werden. 

(Mordverſuch und Selbſtmord.) 
Die Erregung über die ſchändliche Ermordung 
eines zehnjährigen Mädchens im benachbarten 
Mülheim a. Rh. hat ſich noch nicht gelegt, als 
ſich ein neues Verbrechen in der belebteſten 


ſprudelte er nach dem 


d 


Gegend Kölns am Dienstag Nachmittag er- 
eignete. Der 35 jährige Gelegenheitsarbeiter 


D 


Tonk drang in die Wohnung des Fuhrmann 


Schehr ein, während deſſen Frau allein in d 
Stube ſich befand, und machte ihr Liebesan⸗ 
träge. Als der Mann immer zudringlicher 
wurde, ſchrie die Bedrängte laut um Hilfe, wos 
rauf der Unhold Be durch einen Schuß in den 
Mund niederſtreckte; einen herbeigeeilten Haus“ 
bewohner verletzte er durch weitere zwei Schüſſe 
in ſchwerer Weiſe. Hierauf tötete Tonk ſich 
ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf. Die bet 
den ſchwerverletzten Perſonen wurden ins 
Hoſpital geſchafft. t 
(Der Budapeſter Berleumdung 
prozeß.) Am Freitag wurde der frühere 
Unterrichtsminiſter Graf Johann Zichy als 
Zeuge vernommen, nachdem ihn der Kaiſer von 
der Verpflichtung zur Wahrung des Amtsge⸗ 
heimniſſes entbunden hatte. Der Zeuge ef 


klärte, er wiſſe nur von 500 000 Kronen, von 


denen der Miniſterpräſident im Abgeordneten⸗ 
hauſe gejagt habe, daß fie ein Depot der Ange? 
riſchen Bank geweſen ſeien. Das ſei in der 


Geſchäftsgebarung des Finanzminiſteriums ſo 


üblich, und das Depot fei übrigens auch an die 
Ungariſche Bank zurückgezahlt worden. Nach 
der Vernehmung Zichys wurde das Beweis 
verfahren geſchloſſen. 

(Die Sardinenfabriken arbets 
ten wieder.) Großes Aufſehen erregte es 
ſeinerzeit, als der Entſchluß der franzöſiſchen 
Sardinenfabrikbeſitzer bekannt wurde, daß ſie 
die Fabrikation einſtellen würden, da ſich ihr 
Beruf nicht mehr rentiere. Nun wird jedoch 
bekannt, daß es den Einigungsverhandlungen 
der Regierung gelungen iſt, die Fabrikanten zu 
bewegen, weiter ihre berühmten Sardinen zu 
fabrizieren. Die Tauſende von Küſtenfiſchern 
find bereits aufgefordert worden, ſich auch für 
den diesjährigen Fang bereit zu machen, was 
unter den Fiſchern natürlich eine große Freude 
hervorgerufen hat. 

(Ein Konzert der deutſchen Män⸗ 
nergeſangvereine in London.) Um 
ter dem Protektorat des Fürſten Lichnowsky 
fand Donnerstag Abend in Queen Hall ein 
Konzert der Londoner deutſchen Männerge⸗ 
ſangvereine unter der Leitung von Profeſſor 
Leiſtner, J. Schröder und Dr. Kern ſtatt. Viele 
Mitglieder der deutſchen Kolonie wohnten dem 
Konzert bei, deſſen Erlös für den kaiſerlichen 
Jubiläumsfonds der deutſchen Kolonie be⸗ 
ſtimmt iſt. 

(Ein engliſcher Dampfer auf 
Grund geraten.) Der Dampfer „Haver⸗ 
ford“ der American Line, der mit 1200 Paſſa⸗ 
gieren an Bord von Liverpool nach Philas 
delphia unterwegs war, iſt in der Einfahrt zur 
Reede von Cork in Südirland im Nebel auf 
Grund geraten. Von Queenstown ift Hilfe aba 
gegangen. 

(Der große Kreuzer „Blücher“) 
iſt Donnerstag Nacht bei dichtem Nebel i m 
Großen Belt nördlich der Inſel Romſö 
feſtgekommen. Das Schiff hat, ſoweit bis 
jetzt feſtgeſtellt werden konnte, keine Beſchädi⸗ 
gung erlitten. Zwei Linienſchiffe und ein 
Kreuzer der Hochſeeflotte ankern bei der Unfall⸗ 
ſtelle. Sofort nach Bekanntwerden des Unfalls 
ſind Fahrzeuge der kaiſerlichen Werft in Kiel 
zum eventuellen Leichtern des Schiffes nach 
dem Großen Belt in See gegangen. 

(Liebe nährt.) Der amerikaniſche Pro⸗ 
feſſor Halkins behauptet aufgrund genauer 
phyſiologiſcher Unterſuchungen, daß die Liebe 
als Nahrungsmittel gelten könne. Natürlich 
nicht ganz im Sinne von Milch oder Kartoffel⸗ 
klößen, ſondern durch gewiſſe phyſiologiſche Vor⸗ 
gänge, die zumteil den Wirkungen entſprechen 
ſollen, wie ſie durch die Einfuhr von Nähr⸗ 
ſtoffen im Körper erzeugt werden. Profeſſor 
Halkins geht von der bekannten, allerdings 
nicht allgemein zutreffenden Erſcheinung aus, 
daß die Verliebten häufig nur geringen Appetit 
haben und dementſprechend auch weniger eſſen, 
als nicht verliebte Menſchen unter ſonſt glei⸗ 
chen Verhältniſſen. Er erklärt ſich dieſe Er⸗ 
ſcheinungen ſo, daß die ſeeliſchen Vorgänge, die 
mit heftigem Verliebtſein verbunden ſind, im 
Körper eine gewiſſe Wärmemenge zu erzeugen 
imſtande ſind, wie ja auch die Speiſen Wärme 
erzeugen. Dadurch wird aber, ſo meint der Ur⸗ 
heber der neuen Liebestheorie, ein Teil der 
ſonſt üblichen Nahrung für die Wärmebildung 
entbehrlich und muß, wenn er trotzdem dem 
Körper zugeführt wird, dort als Fett abge⸗ 
lagert werden. Daher nehmen auch jungver⸗ 
heiratete Eheleute oft in auffälliger Weiſe an 
Körpergewicht zu. Damit zerſtört Profeſſor 
Halkins den ſüßen Traum, daß jungverheiratete 
Ehemänner durch die mit beſonderer Sorgfalt 
zubereitete und ausgeſuchte Koſt von ihren 
lieben Ehegefährtinnen zu höherem Körperge⸗ 
wicht verholfen werden. 
PE 


Sport. 


Die Automobil⸗Sternfahrt Moskau, 
die ausgangs voriger Woche ihr Ende nahm, ſtellte an 
die Fabrikate wegen der ungemein ſchlechten Straßen die 
höchſten Anforderungen. Von den 34 geſtarteten Wagen 
erreichten alle 3 Benz⸗Wagen ohne Strafpunkte das Ziel 
und errangen ſomit von den 6 ausgeſetzten Preiſen 3, 
darunter den erſten. Die mit dem 1. und 3. Preis aus⸗ 
gezeichneten 14/30 PS. Benz⸗Wagen legten die Strecke 
Kiſchinew— Moskau über 1702 Werſt und der dritte mit 
dem 6. Preis ausgezeichnete Benz⸗Wagen eine ſolche über 
1500 Werft, Jalta — Moskau, zurück. Gewiß ein ſchöner 
Erfolg und ein neuer Beweis für die abſolute Zuverläſ⸗ 
ſigkeit dieſer weltbekannten Automobile. ' 


5. Klaſſe 18. Ziehungstag 30. Mai 1913 Vormittag 


Auf jede gezo fi 

ar gene Nummer find zwei gleich hohe 
eigen gefallen, und zwar je einer auf die Loe 
aleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


N BR —— 
ur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 


(Ohne Gewähr A. StA. f. Z.) Machdruck verboten) 
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2. Preußziſch⸗Küddeutpche 
(228. Königl. Preuß.) Klaſpenlotterie 
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(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 3.) 


2. Preußiſch-Züddeutſche 
(228. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 18. Ziehungstag 30. Mai 1913 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne geile und ee einer auf die Ke 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Uu. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
Nachdruck verboten) 


107 16 959 1207 21 63 870 (1000) 457 2100 14 85 298 
(1000) 521 710 34 813 989 78 3000 119 33 271 87 447 559 624 
32 929 4045 77 223 (1000) 34 491 620 (1000) 26 725 (1000) 87 
5034 38 (1000) 147 204 464 78 699 849 88 934 63 65 79 (600) 
6214 30 65 (1000) 519 675 919 7188 (1000) 852 440 56 528 87 
647 SR 93:706 96 3275 530 671 720 8051 193 422 686 773 
74 803 980 

10014 87 156 456 646 802 11030 212 (1000) 49 371 89448 
783 95 (1000) 878 12468 654 95 (1000) 98 727 67 920 13001 
(500) 159 480 35 569 (1000) 675 792 849 89 994 98 14161 470 
632 89 617 15164 227 73 77 97 431 77 603 84 668 787 823932 
16024 (600) 201 58 309 422 682 702 839 (3000) 56 77 989 17.008 
70 113 76 449 764 88 18062 84 187 210 23 330 637 19162 
78 812 668 74 604 93 710.(600) 43 

20062 68 200 67 492 94 6781782 865 21003 103 (600) 79 
228 99 320 55 62 420 628 78 820 61 949 22117 375 88 (600) 
97 581 695 839 906 23167 408 63 725 74 (600) 95 (600) 855 
(600) 949 24016 202 (600) 435 542 52 643 (500) 25108 44 
451 515 654 753 880 866 26060 119 95 (600) 446 (3000) 845 
27163 603 (600) 53 97 778 82 950 78 91 28015 71 139 768 
487 528 640 735 99 888 29019 (1000) 89 195 220 48 (3000) 
329 (500) 670 641 90 (S000) 818 (800) 

30062 136 244 58 332 64 65 422 72 677 82391537 31074 
111 18 231 75 447 67 81 614 76 91967 32232 79 91 391 
417 (8000) 634 80 690 955 33192 253 310 462 73 90 892 606 
753 817 980 34025.30 176 (3000) 241 354 87 680 745 (1000) 
35019 27 129 456 94 97 680 646 860 917 36130 88 433 (600) 
631 713 805 (1000) 39 80 (3000) 927 37040 (600) 178 233 334 
497 (8000) 560 603 38272 (1000) 678 891 995 39171 549 
776 (1000) 99 839 

40022 186 215 40 67 323 94 480 632 (500) 844 948 69 
41183 (1000) 255 325 458 (1000) 717 808 906 (600) 35 42044 
75 91 200 477 631 819 998 43009 10 238 64 317 514 93 744 
(3000) 49 78 (1000) 829 904 13 44019 210 19 84 339 400 502 
618 788 45103 55 288 357 654 99,600) 748 54 881 (600) 46221 
812 32 404 (1000). 543 764 72 961 47003 40 828 925 (600) 
za (1000) 120 247 84 983 48059 402 49 649 721 76 812 


50200 63 405 28 56 767 907 24 63 51080 142 211 329 99 
601 47 745 848 52056 (1000) 308 463 71 93 612 (1000) 717 948 
53008 214 (8000) 396 483 721 832 902 37 63 89 54371 626 
(600) 74 853 63 967 55035 59 197 (1000) 209 29 35 63 
397 456 691 565070 (800) 175 303 434 78 528 30 765-72 897 
57314 47 486 48 639 771 843 58086 149 62 260 826 (600) 
520 47 657 801 (3000) 926 59111 221 824 (3000) 67 460 61 
514 66 76 95 832 85 962 

60015 172 384 461 (600) 653 63 800 2 66 61042 76 826 
677 826 935 78 @2191 660 860 999 63244 76 480 593 64139 
274 303 69 519 805 961 65197 525 769 998 88842 446 56 
510 990 67035 165 99 476 643 96 724 (1000) 98 68325 52 
425 612 847 69 69061 132 244 634 74 727 76 945 

70292 396 444 (500) 70 655 76 623 938 71003 27 219 27 
634 764 817 19 72167 90 206 (600) 44 (600) 325 40 662 892 
(1000) 963 (3000) 73025 42 141 441 (600). 74022 45 277 592 
621 91 (1000) 724 847 932 40 75040 (600) 90 395 431 504 742 
852 914 16 80 (600) 76212 346 517 617 47 705 832 (3000) 68 
(500) 772052 184 67 215 303 80 490 92 622 89 650 72 (600) 
865 982 86 78241 386 555 657 767 70 79022 73 184 68 
98 (500) 217 382 619 612 32 738 836 955 - . 

80141 204 64 65 338 (500) 52 54 407 691 710 81013 48 
217 88 364 466 (600) 691 745 57 948 76 82039 89 318 402 23 
27 74 (500) 589 841 83099 878 425 26 538 54 636 798 84045 
170 87 884 638 (1000) 78 679 786 85186 210 (500) 389 402 11 
65 (500) 674 896 86309 (500) 17 22 784 874 (1000) 87 915 64 
97 99 87148 (1000) 273 498 653 68 703 99 852 (600) 88012 
16 44 98 144 272 454 98 577 81 97 650 754 99 873 916 35 56 
89378 79 484 579 729 65 883 

90165 375 745 877 955 91180 99 425 57 73 671 673 916 
92065 73 (600) 83 325 483 92 793 839 (3000) 93160 372 669 
99 724 813 (500) 94152 77 340 438 628 (1000) 708 803 915 78 
95392 426 621 88 801 96142 231 47 66 398 484 622 734 
97178 228 35 375 440 694 722 831 98035 163 443 691 635 
709 878 99035 40 112 16 234 98 439 679 688 (5000) 711 

100056 334 85 75 729 101046 (3000) 112 340 61 401 18 
655 846 945 102098 387 631 743 54 885 (500) 103198 388 
423 844 (1000) 938 (3000) 104277 388 546 81 (500) 632 844 
(600) 105054 120 201 29 (1000) 310 574 804 71 712 925 26 


108117 436 81 901 89 94 109016 158 247 78 317 
476 611 80 Covas 


66 94 (600) 748 87 818 113078 87 105 205 98 (1000) 426 78 
114125 41 81 (1000) 449 67 671 979 115357 425 96 656 (1000) 
718 73 76 809 24 80 116010 175 258 453 87 97 (1000) 854 84 85 744 
840 (1000) 60 905 29 117137 302 43 703 860 92 921 38 89 
Jee 375 (8000) 508 660 99 824 119235(1000) 60 63 92 336 655 
44 871 

120195 423 565 93 (1000) 700 38 807 962 121035 100 248 
333 471 656 98 633 37 (1000) 715 836 80 998 122058 335 403 
39 93 646 800 22 (600) 123250 61 74 396 594 (8000) 723 
124041 235 891 676 86 97 675 878 (600) 85 125034 (600) 54 
129 388 482 582 666 791 858 126143 277 802 79 562 615 985 
(1000) 88 127250 411 43 669 765 128365 617 (600) 67 790 
129006 74 84 575 86 710 13 33 950 

130358 480 630 731 864 92 131201 2 354 62 654 71 968 
74 132018 74 182 45 208 337 559 645 1392009 61 (600) 357 
75 628 87 (500) 811 33 987 63 134027 114 289 356 619 78 98 
798 135082 213 607 803 64 61 95 (600) 970 1436048 178 272 
353 84 547 (600) 87 99 788 811 45 137003 7 8 71 240 65 453 
61 600 729 869 960 438256 60 352 500 88 847 139025 129 
312 (3000) 93 633 885 ; 

140025 100 48 208 34 615 18 60 68 717 (Soo) 35 43 944 
141132 314 56 69 479 85 665 66 96 665 76 700 905 (1000) 22 70 
142140 (500) 248 329 618 735 (500) 60° 143021 96 143 (600) 
208 (3000) 52 677 834 936 144236 61 895 409 (1000) 689 (600) 
833 145606 (10 000) 782 800 929 72 148867 (600) 97 
629 607 (500) 42 147003 91 (8000) 189 253 408 63 96 601 10 
(500) 12 17 609 820 966 148011 61 (1000) 137 461 785 907 63 54 
149027 148 (600) 283 414 667 660 785 818 955 (1000) 

150099 251 80 324 655 (3000) 856 971 151054 111 85 651 
628 765 80.87 801 940 15 2082 166 92 260 513.650 879 90 900 
37 153030 62 123 32 39 374 (1000) 698 665 788 (1000) 905 14 
91 154016 261 350 470 678 694 790 875 938 89 155145 78 
91 466 594 640 76 764 813 18 943 156024 45 157 410 574 (1000) 
614 43 (3000) 49 935 157129 330 40 418 33 (1000) 744 849 
933 158040 292 315 (1000) 639 62 72 617 (600) 70 87 809 (500) 
159370 407 626 832 60 969 74 

1560046 (3000) 145 81 855 497 661 635 759 845 70 924 
161183 207 392 408 (1000) 14 48 99 728 812 38 (1000) 954 
(1000) 162121 31 271 84 475 163008 11 315 30 544 639 847 
971 164006 190 268.83 373 457 612 (1000) 744674 (600) 788 
855 996 (1000) 485181 84 (500) 94 297 327 400 502 (9000) 608 58 
(8000) 729 (600) 883 79 941 52 80 166007 52 85 300 498 689 
623 716 52 (1000) 94 (600) 852 (1000) 88 167076 109 224 56 
63 341 424 649 734 40 846 65 168037 133 210 52 320 667 638 
715 18 914 84 169127 228 96 422 674 83 990 

170009 106 304 463 821 936 171083 251 313 433 608 33 
734 894 172353 (600) 86 612 33 (1000) 878 (600) 173158 93 
430 603 704 825 982 174144 214 62 387 400 522 654 701 800 


17 5001 308 (1000) 493 632 (3000) 85 98 600 54 84 756 813 63 \ 


923 176019 194 (1000) 262 83 444 (3000) 88 524 67 646 887 
970 177429 88 73 705 178012 123 36 273 462 605 640 738 
822 950 78 279002 252 521 (3000) 33 624 26 54 801 

180009 234 63 638 821 36 974 181048 (1000) 116 249 486 
592 790 97 825 182005 191 811 91 669 71 783 98 894 41 
183135 (600) 205 (1000) 366 (600) 677 644 766 808 (1000) 
184178 241 306 404 (600) 71 753 814 923 (600) 185001 211 
90 471 513 49 59 607 42 703 96 (3000) 186114 249 425 879 
620 33 83 838 (3000) 985 187029 87 117 202 42 82 98 647 52 
60 (500) 617 28 66 962 183180 252 316 79 608 647 748 867 
139019 313 22 435 608 82 657 731 86 66 

190090 (600) 143 65 362 78 98 423 98 614 191066 204 8 
78 639 92 (1000) 739 899 987 192158 323 563 (8000) 66 (1000) 
910 193212 67 81 328 438 627 30 697 772 841 194051 66 
416 566 76 (500) 781 90 913 (500) 75 195073 (1000) 101 66 87 
88 261 72 380 494 697 891 196149 219 (1000) 60- 632 69 94 
722 78 197268 932 198313 (600) 737 822 75 915 199315 
16 92 401 94 614 624 25 811 17 

200235 809 35 (1000) 529 805 32,77 201072 134 290 
481 501 601 79 962 202004 (800) 18 (800) 87.316 95 526 782 
203021 322 25 466 538 621 (500) 37 780 83 860 972 204085 
94 280 332 33 430 68-77 (1000) 674 722 61 205055 186 264 
352 (3000) 84 701 886 928 73 206016 106 64 83 871 976 
207186 337 409 33 67 641 783 77 208180 45 515 (1000) 17 
688 (500) 834 209058 72 177 824 673 661 820.61 (500) 

210133 253 351 90 457 819 919 211009 61 68 216 87 84 
346 680 755 58 72 805 (1000) 6 902 (1000) 212012 161 (600) 
205 99 356 98 475 729 951 89 213008 295 471 647 67 933 
214022 56 171 214 ER 318 40 93 402 47 652 90 748 215013 
46 63 78 214 402 41 567 639 763 82 218200 348 83 509 697 
807 44 95 925 217047 268 347 81 86 441 71 (500) 801 32 
218313 81 492 678 749 90 92 249057 198 (600) 366 429 30 
83 715 825 (1000) 63 65 938 97 (1000) 

220050 184 422 Ka) 66 643 759 75 915 221211 98 424 
740 832 (1000) 997 22129 201 483 (600) 76 638 78 729 
223348 451 511 766 (1000) 884 968 224088: 98 (1000) 101 338 
64 400 (6000) 555 828 78 990 225083 (3000) 208 14 387 540 
781 813 70 226058 213 (3000) 35 44 (6000) 306 487 91 533 825 
227073 84 148 361 84 501 81 619 783 866 973 (600) 92 
228039 204 630 865 (500) 229038 (500) 75 80 110 250 400 
40 85 93 646 712 848 


230839 947 (1000) 231036 250 78 98 644 680 715.47 87 


956 69 73 233061 187 210 344 435 (3900) 68 600 892 
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 M., 2 Ges 


860 76 90. 
106053 523 744 973 10 7414 699 747 76 92 (600) 801 918 | CTT 


winne zu 100 000 M., 2 zu 50 000 M., 4 zu 80 000 Di, 8 zu i 


1100577313 18 507 722 72 78 888 191088 127 207 463 605. | 15000 M., 18 zu 10000 M., 40 S 
(1000) 793 933 61 73 112041 60 (1000) 88 263 810 827 612 62 | 1088 zu 1000 W. 1398 zu 500 M Gë Ee e? 
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sHen 


d Die Rubrik In Cursi 


Be SE D = D ^ > Düpgkungesäpe" J Fr., Lifo, Lov, Poseta: 80 Pf. — Cost, 1 f. Be: 2 U., Währ.: 1,70, 1 Kr. B; | 

4.7.10, == 7 A södd.: 12. — TA hóll 1.70. — 1 M. Banco: 1,50, — 1 Ke.: 1,12% — 1 Peso: , 
5.8.11. — 1 Rbl.: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Boli.: 4,20, — 1 Lett: 20,40 K. E. 
6.9.12. 9 U Berlin. Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privatdiekont gez. 
achar. vard. 


chrift gibt die Zinstermine an. Es che 
1 1. Jag. 4 J. Apt.] 7 J. Jul] O 1. O44. g 1.1.7. EaD 3.9. I 16.6.12.lq,quarlaliter],1. l 
nl, 81. Aug. NI. H. b 1.2.8.| e 1,6.11.1%.15,4.10,1211.6.12.1 do. 1.2. i 
8 1. Mrz.] 1Juni}9 . Sp. D i. Der,] ce 1.3.9.7 1.6.4212 15.5. 11. Hv versch. ës de. 1,9. | 


—— 


22.2500 Sooe ning 


237.25b6]Höohet. Fbw.] 1 130 


Industrie-Aktien 


. 2 5] 25.50 
| T ab d 0 | 22'505 Moonen atl T22 1817750 WE GE 
10 S 4 do. Ve h V N HöschE.u,$t. 7 iemens Gl. 0b 
ER ke 55 ee e e 
0. 1. 5. 160 a i ` ` X Ee V ! SismensEl. 4119. 
| Ur.Rehs-Anl.v) 3%] 8e gel AA E, BEES A 4 99,606 1110.09 101.750 |Simonius EU | 6 400.256- 
| d. do. 4 | 99.806 98,700G1Bismarckh.2] a |*4 | 91.506 9 298.0050 155.90 b Span Renner) 1} 7 107.00 
| e 40. dojo] 3 75.9004 Bechen loi | 93.756 7 104.00bG]Jo 2.2566 |SouthWstäfr] 1| 6 120.006 ` p | 
5  PrSt,Schatil@| 4 | 98.7006 i feet. far 51a] 401.900 5 414. Aë fSpritbankAG|O]23 1457.750 = H 
© J. J. 4. 10 4 | 986006 i sb. 80. A4 491.806 5 146.006 Stadlberg. 7 4 113508 = | 
| 2 do. 1. 5. 1% 4 i —.— 5 71 00 [Stahl&Nöiksl7| 4 172.006 8 | 
| % 2 
| Pes. Ke. An vf 3%} 88. 4 92. Donnersmkh|&*3%] 84. 000 2 9 13820 8 
| ei do, doje] 3 ; | 3% 90.256 N 2 6 135.80 8 
| K do. dow] 4 | 99.108 | go, "gid 7.006 ` 0 12 62.758 8 
2 e d| 4 | 99.206 f Spandau 910 3%) —.— D 97.006 3 d 119.500 8 
| 3 are Ant 80e] 4 | 98.096 Stendal 08d. 88.70b — — 0 ! 0 143. b B. l 
| Or eE EN E GE Seid 3] 84-25 bake ` ` e 
| 5 Wen ge J 84006 4 3% 95.506 i 3 i 8 fe dns 5 
i 8 f d| 3 | 73.70b 1 S 95.0066 te Untrsſa] 44| 97.500 D 22.M0b fro.| 81.808 N N 
| 3 fande ga sc 96h06 e 1908 "ee HartmMoah3] a 4100. 780 5 201 508 U ee 8) 
ambg,st.R. k 00G l- | de. 4080M. artmMseh3] a ` Dk DG ` 
8 ae. 004 4 5 fn Pfau. 5118806 0.21006 % Haep.Eisw. la 4 97.806 1 169.900 925 80 | 
D „am, H 0 o Ee d } 
8 9 08% 3 | KnMariorh o "äng 1 ne 2 3 
=  do.do.86/0 v 98. 820 0 ` - 
T SACH v Laurahütte a 74 | 92.756 1 8 N 
825 7 88.500 0 á Er Bee S 
=g Leonh. Brok. a | A8 88908 8 d a0 3 4 
S5 Ldw Löwe&t|@| 4 86.250 5 2 683. x 
SS Mannesmr.5| a| 44101.006 8 8 8 d 
| pN 98.4006] Holsten 5 A 0 * H 
| EA 2 5 H a į 
85 0. ala Ga 1 s 
= 7 dönigg. Bet ` À EX 
| 25 wc AT: 93,596 eier BiebektO ld 8 512756 fdo M 0 5 
} G jle $ 3 
| S 8 Preussischol@] 4 Cd? i d —.— 3%) 80.008 [do. Weis HH H 8 
| ER 92.408 |LöwenbrD 0 136.006 d 2 SE 
on de el 3% 4% 88.4066]Obersohles.| Z] 5% 37. 1 3. 1220 90B fMohWbLind.] 2130 584 08b@]VicteriaFahr|Q| T 0 A 
Kl Sächsische d 4 *421109.89hB]Oppeiner . . Eis. 9184.00 MR Genes 1 0 62.000 Vogel Tel. Dr JO 3 Gd 
Eo Sohlesische d 4 102.756 |Paulshöhe in1| 6 } 10 8 P 
| de, \8r Schlegel.. 0 182 4000 Möblh. gw. 3 8 SEI ! 
ZE obig Hoss d 4 Bank-Aktien Schwaben BrO 9 [138.256 IMeptunseh.| 2] 4 27 ze 
o — 2 
SE do I z Barm. F UI SEIT EE 168.506 fue. 2] 0 1 bz E 
8 mooo 94.005G]Berg.Märk.B| 7 745.0506 7 a 18 2 
1 93.730 Pl. and. 68. Z | 9%]161.25b F 4 E $ 
së do. Del 3% 2 0 SS 
SS e M vi 3 7 71 83.506 0. v file do.Hyp.-B.A.] 1 | 6109.40 m 5 SE S 
55 Ostpr.Pr.Oblla| 3 SW 3 do. v. 86, 891% 84.75b6]BraunschwBl 2| 6 12.500 JA.6.f.Anilini | 1123 3 V H 2 D 
3 f en 0 4 32 Oest. U. S. 8506 3 lde Bang. Deg Z | 8%1165.00G [do f Savausſ 1| 6 5 do. 8 og d 
22 Pomm Pr All 3% do. Geldle| 4 Bresl. Bisk.b| 1] 6 88.400 fAdlerCom.ky| Z 8 . Se, d 
S5 Posen. 90. 414 —-— Sudöst lb.) a| 2.8 Com.uDisc.B| 7 | 6 108. 100 JAdlarhätte A7) 3 533 
S? Satale 4 | 79.0006 | 40.001. Golda | 5 Danz. Priv.B.| 2 | 74122.50bGfAdlerwarke 5 go 
2 8 3 4 , test E. d Darmst, Mk.) Z | 618.505 |Alteldüran.P| Z s "5 
8 8 1 4 Dt.-Asiat.Bk.| 1 5 128.300 |AllgBerlümn| 1 ` z 
Ss 3y H Dt.Ansiedib.| Z| 8 [124756 [Anglo Gout d 8 
S Eh H 92.50bG | Deutsche Bk] 7 11241245.0006 ` 3 
2 30 3 do.Eifekt.Bk| Z| 6 13.000 [Anhalt. Kohl, d 2. 
2a ln fre.1165.10b 5 5 Ze f poth. . 1| 8 [148.256 | do. 6 a F: 
20 st 4 | 85 63b jiwang. amd 4% de Beton 5 10 84]112.90b ngen. 
O 3 Kursk-Kiew. b. 4 . 11 158.250 JAplerb. Bgb D a d 
c KR 4 | g2.1016]Mosco-Kas. |æ] 4 | 85 800G}Jo.Komm.0b] a Diso. Comm. 1110 1183.5Cb Archimedes |7 0 5 G 
E 34| 73.808 fe feuer; | 85.008 ée do. 1909) a |) 831150 O0uGArenbrg.Bgb| 1122 8 z 
. S Stedt- Kreis do, Rjäsan 4 | —-— fdo. do. 1921) e Gotha Grokr.| 2] 9 161.006 fårnsdorfPapj9]| 6 1 3 
= Moma.. jv o do.WindRyb.|d) 4 | 85.10bG Pt. Hp. Vers. d do. Privatbk. Z| 6 114750 |Aumetz-Frı 0 2 t 
© Barmen Die Podol. Diane | 4 93.5000, do, amb Hyp.B.| 7 9 1176.006 Saerast. Mj 1 8 5 ` 
S  90.1908-18| 5 Aybinskearı 7 A 85.406 |pr.pfahräxt Vë 1| 741133.50h6 parega 1 5 147.5006 88. f. 5 Untrn / 8 
GI " las. Urals: 23 8 f Ink. 163 000 fBaug BNeusti—fre. E 
E AE Süd-Dst 981e] 4 | 88.106 85 oe inn vl WE ae |do.KaisWStr[o| 14] 39.006 fi z 
z de, 1904 lé Wsch W. 10rja| # | — ank (1 ‚0006 [Bendix Walch 5 d 8. | 
$ 00,885.99 a Za de 490% 4 555% sien 0rd 1 881829000 Perg. Berl) 1 24 | 
>  do.99,04,05 a Wiadiks. gg A| 4 | — 95.75b6|Märkischeß.] 7| 5 | 95.300 10 S 
5 Breslau 911» An.Eis. 2040| 0] # Magdab.BV.| 1 641114.000@]Brl. 4 x 3 
3 ` Brombergüdld i Mack 5.40 1 8 128.25 |do. Flekt.-W. 2 fi 2 han H 
eh 9 Deutsche Lose TUB = Meining, Bk. Z 113 51 eg f Si 5 ® 3 
harl.89/99|v Augsbg. Töff fre. 34.100 i f .00t6]Hitteld.Ordb| 7] 641113. . 4426, A S E 
8 ua an ff 5 42 286 ben 5 £ | 81254 88.0006 Nat. 10] 7| 7 1116.00uB]de.Cub-Hutt 7 0158.00% Wel Plätza[i0 T. Sr t 
E Brschw2OTL fr. 10 2506 EA o | 4% ED ordd kred 7| 7 [116.000 be 0 1267 3 
0 BUAKI t Ai und d e 
S HE EE ! 5 3 


Eiberf 99. Segel K db 2004 dad De e 129187 0056 Stück] 20. 
Essen 19019 a do. ja „50 b G Ido. X u d y X d ‚Sovereigns p. Stü R 
Gilet 0 80 a 4 82 508 | go. s. Mere 4 | 84.900011 ‚Oir.Bd.kı 7 gue 250 |BerzeiiusBw Stücke 

“do. 0% GEET Tehuant. 6A.Ja] 5 | —-— 0. Hy p. A. -B. L 110.596 [Bismarckhtt|7 9 191.00 be Sangerh. M. O10 
valle 88/82 Ausi. Fonds L. Pfandbriefe Eisenbahn - Stamm -Aktien Deuische Ayooth-Piandb, Pe. 7 47.75b Bochum. 8 g 18 5 148.100 |Sarotti.. 710 
40. 19004 EE e CR | en sene A 85.206 Veit Jet? |6,05]136.505 | do. e 3 
Hameln,Siäle Arg. Eisb. 90 a| 5 | —-— fdo. Genussi—Ifre.) 85 250 Berl. p. Elo 4 | 92.50bG Rh. Wsif.ausi v 94,5006 ÍRh.Wsif Disc] 1| 7 118.2550 0 . 
Hannover 954 do, Anl. . 37 4 5 —.— Alg. Dt. KInd. 1 7 1126.80G GIE UN u. 19% vf 4 | 95.0806 [do. Xi u. 18/0 95.500 fluss. B. f. a H. 2110 155.400 9 15 
Harburger Ad do.inGold07|%) 5 89.708 Sröltal. kisb.] Z| 5 89.256 {Bri K Ob. lu 18 v} 4 | 96.508 vie, All u. 5 jächs. s 7 t ` 
Audesheim , 0. 1000 Pa 5 1 99,906 I Frkf. Eüterb. 4] 3 Less IbayrhypuWivi A Sohasfinßhr| Z| 5 119.1066]örnschw.Khl] Z 0 OH 7 


| S | finden 
| = Montag den 2., Mittwoch den 4., E den 5. und Sonnabend den 7. Juni 
ö d “= ; tatt, SE: a z 
H Unter Angebot bietet ganz Außergewöhnliches. 


Als ganz beſonders preiswert kommt Montag den 2. Juni, nur ſolange der Vorrat reicht, zum Verkauf: 


Cin gr. Boiten gl 


beſtehend aus 


Damen hemden bn 


per 4½ Meter 


Peg Meter :::: CaA EE e Ce e 
3 e per 13½ Meter 
d Damenjacken i ee A 9 h Achweizer gtickereien fer adh We a a3 8 > 
Gë per 4,00 Mekers EE EE Ke ES 80 f 
Ee Inmenbeinkleidern ` SE tirkerei-Stoffe, 120 em breit per Meter 95 2 
A SE E Pfennig. Halbfertige Nipsbluſen das Stüc 1.50 4 
a tintertailen. 10 Beinleinene Jacquard-Handtücher, 23.57.00 . 


Halbleinene Huck- Handtücher, dae gend 6.00 4 
Halbleinene Drell⸗ Handtücher, de Dubend 5.50 y 
Baumwollene Drell-Handtücher, FON 4. 20 
Roh⸗-halbleinene Drell⸗Handtücher, r dren 3.60 
. eh NEE "nh SE 4.50 4 


[none Boenin, 
d d Hausſchürzen ) — ; Einheitspreis 
I Anſenſchürzen 9 h 

i Eo Miederſchürzen 8 

I Aundelſchürzen „ 


; ; 2 Ein großer often ` 


Ein großer Poſten 


N Stoffanzüge 


ungefähr 50 Prozent unter bisherigem Preiſe. 


eleganter Zuch mm A 
Sin grober Boien gg | Ein gr. Posten Sweater, . 


Die annoncierten Artikel find Sonntag den 1. Juni in unſeren Schaufenſtern ausgelegt. 
Dieſe Artikel werden an a nicht abgegeben. 
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Grösse Prämienersparnis 


Rohr-, Stroh- And Schindeldächern. 
„Feuersicherheit“ 
erzielt man mit unserer 


„ollifix - Zedachung“ 


(ges. 1 
grau, rot oder 


Prä aer — von ratan selbst TR j = 
u net — Konzenir. . 
Sp DE Mittel I. Ranges zur Reini- 

i Säfte, zur . der schäl- 


1 Ji und Serum-Insttut Thom, le 
asp 485. 376. l.: Tierarzt Boese. nere 1901: MIN © e 
Tierarzt Boese. Gegr. 1901. Bronzene Medaille. | 1% 

4 Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 
 Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 


ee di KE Mage en- und Darmbanterien, vor- 

5 zipon ser am bei Magen- und Darm- 
M störnn 

/ Į. T hl ti 45 St. = 2.50 Mk., 

1.-Tabletten 100 St. — 5.00 Mk. 

i Ferment 2. zur niet e von 

E A 


5 , D Brustseuche 8 ] NE Besuche und Kostenarachlage. kostenfrei. 
8 z 2 7 direkt portofrei. Proben mit Zeugn. über vorzügl. Erfolge kostenlos von 
E A 7 „ Druse IR Bakteriol. EE v. Dr, Kinst Klebs, München 33. A Drog Dachpappen- - Fabrik, Dudu, 
E 7 5 S Geflügelcholera, 1 Dä Vertreter an allen Plätzen 8 
— D SV „ Kälberruhr, JJJõõõöo;¾d0 ...d om ER "WE BR wë Sa Bet Wax aid 
= ; welche bei rungen ſchon all 
| men „Sept Kälberpneumonie, | Berlinie dt, Verſicherungs⸗ gut BR EE 
8 A 2 d gier, an en * mein glänzend begutachtetes Mittel 
= 1 D D Hun Se, KA Zur bevorſtehenden Reifefaifen SE E dringend den Abſchluß einer ` Se 1 555 e Erfolg, 
= E er 
„Versicherung gegen Einbruchdiebſtahl ſchreiben. Uunſchädlichkeit gar. 3.50 Mk. art 5. 50 Mk. p. FL 
an re den D n A Bedingungen. Diskr. ee Verſand 1 nur 11 D rogiſt Bocatius, 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand 11 5 Bedarfsartikel; 
Neueſteilluſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Der Generalagent Ernst Mix. 
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